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König Carol kommt auch durch Deutschland
Von unserem Bukarest er Mitarbeiter Maxi milan Obler

mo Bukarest , 19 . November.
Es wäre verfehlt , in dem gestern abgeschlos¬

senen Besuch desrumänischenKönigsin
London etwas anderes zu sehen als eine
logische Konsequenz der Ereignisse vom 29. Sep¬
tember in München . Um den Besuch richtig
einzuschätzen , ist es nötig , das politische Ge¬
schehen um diesen bedeutungsvollen Tag herum
noch einmal in Erinnerung zu bringen . Vor
der Lösung der Sudetendeutschen Frage , als
London der Türkei einen 16-Millionen -Pfund-
Kredit gewährte , und man den Ring um
Deutschland noch für geschlossen hielt , schrieb
der „Universul " in einer wirtschaftspolitischen
Betrachtung den Satz : „Für den Balkan ist eine
neue Epoche gekommen , in der die Parole
England lauten wird . " Gleichzeitig wurden
die Darlegungen des ReichsministerK F u n kauf
der Königsberger Ostmesse über die deutsche
Außenhandelspolitik ^ geflissentlich überhört.
Englands Bemühungen aus dem Balkan
blieben im Vordergründe des Interesses.
München, ein Fanal

Nach München kam dann die Ernüchterung.
Angesichts der Kräfteverschiebung in Europa
und der überfüllten Getreidespeicher im eigenen
Lande , erinnerte man sich plötzlich daran , daß
der bedingungslose wirtschaftliche An¬
schluß des ' kleinen Vorkriegsrumäniens an
Deutschland von größtem Segen war , und
daß die rumänischen Außenhandelsstatistiken der
letzten Jahre nur ' Dank des großen Kunden
Deutschland ein so günstiges Bild ergaben .. Pie
rumänische Presse brachte dies zu Beginn der
laufenden deutsch -rumänischen Handelsvertrags¬
verhandlungen eindeutig zum Ausdruck , ver¬
wies aus die natürlichen Gegebenheiten Und die
Wirtschaftsstruktur der beiden Länder und rückte
den Anteil des Reiches am rumänischen Außen¬
handel ins rechte Licht . Man gab dem Wun¬
sche nach einer „ Normalisierung " des deutsch-
rumänischen Wirtschastsverhältnisses Ausdruck.
Der Ackerbauminister Jonescu - Sisesti
wandte sich in einer Rede gegen eine übertrie¬
bene Industrialisierung und wünschte die För¬
derung der Ausfuhr landwirtschaftlicher Pro¬
dukte mit allen Mitteln.
Englands Liebeswerben

Seit etwa vierzehn Tagen setzten dann ganz
unerwartet in London und Bukarest eine in¬
tensive Erörterung des Besuches
König Carol s II . in England ein . Die
Freundschaftsbeteuerungen hüben und drüben
nahmen kein Ende und es scheint fast , als ob
man Dinge in Vergessenheit drängen wolle , an
die man nicht gern erinnert werden möchte . Je
lauter eine Stimme in einer Richtung erschallt,
desto sicherer darf man annehmen , daß andere
übertönt werden sollen . Daß es solche gibt , ist
Wohl kein Geheimnis , seit der 29. September
dem Südosten Europas und insbesondere der

Kleinen Entente seligen Angedenkens die
Augen öffnete und sie sehend machte für das,
was die ehemalige „Große Entente " ihnen im
Ernstfälle bedeuten kann . Aber das westliche
Grotzstaatenpaar , England und Frankreich,
bleiben eifrig bemüht , dem Südosten zu be¬
weisen , daß es über ihn wacht . Nun will aber
die Vorsehung , daß der Rumäne , geschult in
jahrhundertelanger außenpolitischer Drangsalie¬
rung zwischen Rußland , Oesterreich und der
Pforte , sich bis in die heutige Zeit einen schier
beneidenswerten Skeptizismus bewahrt hat,
ohne die Fähigkeit zu verlieren , sich so zu stel¬
len , als ob es jedes Zahlungsangebot als bare
Münze hinnehme.

König Carol II ., der erste im Lande ge¬
borene Hohenzoller , ist mit Leib und Seele
Rumäne und hat eine gleiche Dosis Zweifel
mit aus seinen Thron genommen . Er ging , wie
er selbst erklärte , als Gesandter seines
Landes nach London , und zweifellos in einer
sehr wichtigen Mission , über die man weder
aus den Londoner noch aus den Bukarester
Zeitungsberichten auch nur das geringste er¬
fährt . Die Pröpagandaapparate der beiden
Regierungen , Zeitungen und Rundfunk , brin¬
gen seitenlange Berichte , sehr schmeichelhafte
Berichte über das „ befreundete Land "

, das „ be¬
freundete Volk "

, über seine weltpolitische Be¬
deutung , seine Geschichte, seine Dynastie , seine
Küche , Volkskunst und so fort , und die erstaun¬
ten Leser und Hörer fragen sich, inwieweit man
darin einen Beweis für die politische . Bedeu¬
tung der Königsreise sehen kann?

Und Untzland?
Ein Thema , das König Carol ll . in London

angeschnitten haben dürste , ist gewiß Ruß¬
land, das als Zarenreich der Erbfeind
Rumäniens war und als Sowjetunion
nicht minder gefährlich ist . Auch heute ist das
junge Königreich von dieser Seite am ärgsten
bedroht . Wächter an der Grenze dieses chaoti¬
schen Kolosses , kann Rumänien nicht im Zwei¬
fel darüber sein , daß ihm im neuerstarkten
Großdeutschland ein mächtiger und na¬
türlicher Beschützer erstanden ist.

Earol fährt durch Sigmaringen
Als der König seine Hauptstadt verließ , und

das diplomatische Korps zum Abschied auf dem
Bahnhof erschienen war , wurde seine längere
Rücksprache mit dem deutschen Gesandten
Or . Fabricius allgemein bemerkt . Der
Heimweg des Königs wird über Sig¬
mar in gen führen , wo er seinen Vetter , den
Fürsten Friedrich von Hohenzoller » auf dem
Stammsitz seiner Vorfahren besuchen wird . Der
rumänische König wird bei dieser Gelegenheit
das erstemal den Boden des Dritten Reiches
betreten . Eine kurze , unauffällige Meldung des
rumänischen . Hofmarschallamtes brachte diesen
Punkt des Reiseprogramms zur Kenntnis des
Publikums . Die Presse enthielt sich jeden
Kommentars , nicht aber die Leser . In der
bescheidenen Notiz über Sigmaringen steht man
hier ' den Schlüssel zum Endergebnis
der Londoner Reise . v

Eine neue » eichsanleihe
1.5 Milliarden KeiAsmark für / prorenlige anslosbare

Schatzanweifungen
Berlin, 19. November.

Mit Rücksicht auf die immer stärker werdende
Flüssigkeit des Geldmarktes begibt das Deutsche
Reich 1,5 Milliarden Reichsmark für ^ prozen-
tige auslosbare Schatzanweisungen von 1938,
vierte Folge . Die Ausstattung der Schatzan¬
weisungen entspricht der der letzten Anleihe.
Sie werden zum 1. November der Jahre 1953
bis 1958 nach vorangegangener Verlosung znm
Nennwert zurückgezahlt.

Das Reich behält sich jedoch die Kündigung
aller Schatzanweisungen dieser Folge oder von
Teilen der Schatzanweifungen dieser Folge nach
Ablauf von 5 Jahren zum Nennwert vor.

Das unter Führung der Reichsbank stehende
Anleihekönsortmm hat obige 1,5 Milliarden
Reichsmark übernommen und legt sie zum
Kurse von 98,4 Prozent zur öffentlichen Zeich¬
nung in der Zeit vom 28 . November

1938 bis 9. Januar 1939 auf . Die Ein¬
zahlungen auf die zugeteilten Schatzanweisun¬
gen durch die Zeichner verteilen sich auf die
Zeit vom 17. Januar 1939 bis 25 . Februar
1939 , und zwar sind 40 Prozent bis spätestens
17 . Januar 1939 und je 20 Prozent bis 27. Ja¬
nuar , 13 . Februar und 25 . Februar 1939 zu ent¬
richten . Frühere Zahlungen sind jedoch zulässig
und können , soweit die bezeichneten Beträge
von den Zeichnungsstellen fest zugesagt werden,
am 28. November 1938 geleistet werden.

Die neuen Reichsschatzanweisungen sind
mündelsicher , ihre Stücke sind bei der Reichs¬
bahn lombardfähig . Die Schatzanweisungen
können aus Wunsch in das Reichsschuldbuch ein¬
getragen oder in ein Sammeldepot bei einer
Wertpapiersammelbank gelegt werden ; , ein da¬
hin gehender Antrag kann sofort bei der Zeich¬
nung gestellt werden.

Amnestie für Deutsche in -er Tfchecho-Stowatei
Neue Fortschritte in - er Aufbauarbeitunseres Nachbarstaates

In diesen Tagen , da aus Anlaß des Toten¬
gedenktages viele Menschen ihre Blicke zurück¬
lenken in die trüberen Zeiten , in denen in¬
zwischen Heimgegangene Angehörige noch unter
ihnen weilten und mit ihnen sich sorgten und
bangten um die Zukunft des Vaterlandes , hat

< lenken in die Zeiten vor 1933, in denen in¬
verschiedenen Staaten zur Erinnerung an die
Geschehnisse vor zwanzig Jahren veranstaltet
wurden . Am 18. November hat Lettland
sein zwanzigjähriges Bestehen als
selbständiger , souveräner Staat im Baltikum
gefeiert . Bedauerlicher Weise hat sein Präsi¬
dent die Gelegenheit zur Abgabe einer Neu¬
tralitätserklärung unbenutzt gelassen , die man
von ihm erwartet hatte . Lettland , des
deutschen Baltikumkämpsern seine Rettung
vor dem Bolschewismus verdankt , hat in den
letzten Jahren einen autoritären Kurs einge¬
schlagen und unter der Führung von Ulmanis
— leider zum Teil auf Kosten des deutschen
Volkselements — einen innerpolitischen Aus¬
gleich geschaffen , der dem Staat erlaubt , auch
in der äußeren Politik eine gewisse Selbständig¬
keit an den Tag zu legen . Das kam bereits in
einer Erklärung der lettischen Regierung vor
dem Völkerbund zum Ausdruck , die besagte,
daß sich das Land an den Sanktionspara¬
graphen nicht gebunden fühlt , daß also seine
Anwendung in das Belieben der lettischen
Regierung gestellt sein müsse . Angesichts des
Bekenntnisses zur autotitären Staatsführung
in Lettland selbst wird man in Riga
gut tun , sich dessen zu erinnern , daß die
Lage heute anders ist als vor 20 Jahren,
Sorghumhirse einen Brennstoff erzeugen soll und
und zwar nicht nur von Lettland , sondern vor
allem von Deutschland aus gesehen . Die Opfer
an Gut und Blut , die die Deutschen dem Lande
gebracht , haben , verdienen es , in der nun
zwanzigjährigen Geschichte des jungen Staates
nicht übersehen zu werden , und da auch die
wirtschaftlichen Beziehungen durchaus zu
Deutschland Hinneigen , da ferner das Reich zu
seinen kleineren Nachbarn bekanntermaßen in
gutnachbarlichem Verhältnis zu stehen wünscht,
wird man hoffentlich in Lettland diese . Er¬
kenntnisse auch zum Leitmotiv der dortigen
Außenpolitik machen.

*

Die Erinnerung an die Zeit der „Sanktionen"
wurde wieder — und zwar bewußt — ge¬
weckt von Mussolini . Er legte am dritten
Jahrestag des Beginns des Gen¬
fer Sanktionskrieges gegen Italien
mit der ihm eigenen Energie , die in Taten
ihren Ausdruck zu finden gewohnt ist , den
Grundstein zu einer neuen Fabrik , die aus
Sorghumhirse einen Brenstoss erzeugen soll und
damit einen weiteren Schritt aus dem Wege zur
Autarkie des Imperiums bedeutet . Mit berech¬
tigtem Stolz spricht die italienische Presse da¬
von , daß eigentlich dank der Sanktionspolitik
der Genfer Liga die Stärkung der italienischen
Wirtschaft zustande gekommen ist , die jetzt sogar
ausgewanderten Landsleuten , die im Auslande

Prag , 19 . November.
Die tschecho slowakische Regierung hat durch

Entschließung vom 7 . Oktober 1938 eine weit¬
gehende Amnestie für politische Straf¬
taten erlassen.

Danach sind Freiheits - und Geldstrafen , die
vor dem 7. Oktober 1938 von bürgerlichen oder
Militärgerichten gegen deutsche Staats¬
angehörige oder Sudetendeutsche wegen
politischer Straftaten rechtskräftig erkannt wor¬
den sind , erlassen. Im Falle einer beding¬
ten Verurteilung ist der Straferlaß mit den
Wirkungen des H l des Gesetzes über die be¬
dingte Verurteilung verbunden . Bei bürger¬
lichen oder Militärgerichten sowie Behörden der
ossentlichen Anklage anhängige Strafverfahren
tvegen politischer Straftaten , die vor dem
7- Oktober 1938 von deutschen Staatsangehöri¬
gen oder Sudetendeutschen begangen worden
sind, werden eing estellt. Neue Verfahren
werden nicht eingeleitet.

Karpatho-Meaine gefestigt
Minister Revay äußerte sich einem M6-

Vertreter gegenüber über die gegenwärtige Lage
«ach den letzten Beschlüssen der Prager Zentral-
regierung . Der Minister stellte dabei fest, daß
me innerpolitische Lage in der Karpatho-
Ukraine als sehr befriedigend bezeichnet wer¬
den könne . Der Wiener Schiedsspruch habe
wichtige Wirtschasts - und besonders Verkehrs¬
verhältnisse geändert . Im Grunde genommen

die Karpatho -Ukraine nicht gefährdet , viel¬
mehr sei ihr völkischer Stand gekräftigt worden,
-eue im Lande gebliebenen Minderheiten seien

zu nichtig , so daß es praktisch kerneMinder-
heitensrage mehr gäbe. Auf der völki¬
schen Grundlage werden nun der Aus - und
Ausbau des Staates in Angriff genommen . Die
neue schöpferische Arbeit habe bereits beacht¬
liche Früchte gezeitigt . Im Lande herrsche überall
Ruhe und Ordnung ; die Aufbauarbeit mache
trotz der schwierigen materiellen Verhältnisse
gute Fortschritte . Schon in nächster Zukunft
werde das Verkehrsproblem vollständig über¬
wunden und somit die innere Sicherheit noch
mehr gefestigt sein . Die ukrainische Bevölke¬
rung bringe der Regierung vollstes Ver¬
trauen entgegen . Schwierigkeiten beständen
weniger von innen als vielmehr von außen , ob¬
wohl der Wiener Schiedsspruch angenommen
sei. Es werde geduldet , daß bewaffnete Grup¬
pen die Grenze überschritten , um die Bewohner
in Unruhe zu versetzen , sowie dem Lande wirt¬
schaftliche und auch Verluste an Menschenleben
zuzufügen.

Ueber das Verhältnis zwischen der Karpatho-
Ukraine zum Staat erklärte Revay , die Kar-
patho -ukrainische Regierung sei mit dem durch
die Beschlüsse des Ministerrates erhärteten
Rechtszustand zufrieden, zumal dem
ukrainischen Volke — grundsätzlich alle Rechte
zuerkannt worden seien , die auch die Slowaken
erhalten hätten , so daß die Weiterentwicklung
auf nationaler Grundlage als gesichert anzu¬
sehen sei . Die einzige Frage , die noch einer
Lösung bedürfe , sei die der Landesbezeichnung.
Die letzte Entscheidung sei hier dem autonomen
ukrainischen Parlament Vorbehalten . Nach Klä¬
rung der Rechtsverhältnisse könnte dem wirt¬
schaftlichen . Problem erhöhte Aufmerk¬

samkeit zugewendet werden . Die Regierung sehe
es als ihre vornehmste Pflicht an , Arbeit
und Brot sür die ganze Bevölkerung sicher¬
zustellen.

Minister Revay sprach schließlich in seinem
und des Ministerpräsidenten Woloschin Namen
sowie im Namen der gesamten karpatho -ukrai-
nischen Regierung der deutschen Presse den
herzlichen Dank für das große Interesse und
die objektive Berichterstattung aus.

(Fortsetzung nächste Seile)

keine Arbeitsmöglichkeiten mehr finden , die
Wiederaufnahme in der Heimat ermöglicht.
Wenn es eines weiteren Beweises bedurft hätte,
daß sich die Engländer und die Franzosen als
die treibenden Kräfte der Sanktionspolitik vom
November 1935 in den eigenen Finger ge¬
schnitten haben , so erbringen ihn die ständig
steigenden Ausfuhrzissern der italienischen
Wirtschaft , die man gerade tödlich zu treffen
wähnte , als man die Blockade in Gang setzte.

Ungarn wie- gesäubert
Weitere Verdrüngung- er Juden aus dem öffentlichen Leben

Budapest , 19. November.
Zu den Plänen über die Neuregelung des

Judengesetzes erfährt der „ Magyarsak " aus
unterrichteten Kreisen , es sei beabsichtigt , im
öffentlichen Leben das Verhältnis der
Juden zur Bevölkerung von bisher 20 v. H.
auf 6—10 v. H. herabzusetzen. Entgegen
den bisherigen Bestimmungen sollen auch für
die Kriegsteilnehmer bei der Anwendung der
Judenbestimmungen keine Ausnahmen mehr
gemacht werden . Ueber den Einsluß des Reli¬
gionswechsels bei der Beurteilung der Zugehö¬
rigkeit zum Judentum sollen alle Einschränkun¬
gen fallen . Mit der Taufe sollen angeblich in
Zukunft für jeden Juden alle Voraussetzungen
geschaffen sein , die ihn gesetzlich dem Arier
gleichstellen.

Das Blatt bemerkt dazu , damit fände die

Judenfrage wieder nur eine halbe
Lösung. Die nationale Bevölkerung Ungarns
sähe es viel lieber , wenn der Rassegrund¬
satz und nicht die Religionszugehörigkeit bei
der Beurteilung der Zugehörigkeit zum Juden¬
tum entscheidend wäre.

45 jüdische Druckerzeugnisseverboten
Die Regierung hat in Durchführung der Ver¬

ordnung über die Genehmigungspsltcht sür
Zeitschriften und Zeitungskorrespondenzen das
Weitererscheinen von weiteren 45 solchen Presse¬
erzeugnissen verboten, nachdem kürzlich erst
42 Gesuche abgelehnt worden waren . Von dem
Verbot betroffen wurden fast ausschließlich in
jüdischem Besitz befindliche Zeitschriften,
Magazine und Druckschriften.
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Natürlich hat das Verhalten Deutschlands da¬
mals entscheidend zur Stärkung der italienischen
Abwehrkräfte beigetragen, was in Italien nicht
vergessen worden ist/ Hätte der Führer aber
nicht schon lange vorher dafür gesorgt, daß
Deutschlands Militärische Stärke im schnellsten
Tempo -viedergewonnen würde, dann wäre
dieses für die Zukunst beider autoritärer
Staaten so wichtige Zusammenstehen wahr¬
scheinlich nicht möglich gewesen , und ebenso
wahrscheinlich würde sich England niemals da¬
zu herabgelassenhaben, mit dem soeben in Kraft
gesetzten Mittelmeer-Abkommen Italien als
eine gleichberechtigte Mittelmeermacht anzu¬
erkennen.

Die von England entfachte Pressehetze
gegen Deutschland wegen der deutschen
Maßnahmen gegen die Juden muß deshalb
auch im großen Rahmen der politischen Er¬
eignisse von 1935 bis heute als ein willkom¬
mener Anlaß zu einer „ Revanche " gesehen
werden, deren tieferen Ursachen eben in dem
Neid aus die in gemeinsamen Anstrengungen
erreichtengemeinsamenLeistungenvon Deutsch¬
land und Italien liegen. Denn daß es den
Herren Engländern ebensowenig übrigens wie
den . Amerikanern um wirkliche Hilfe für die

Judenschaft zu tun ist, beweisen die trotz aller
bemitleidenden Reden allenthalben erteilten
Absagen in bezug auf eine Ausnahme der aus
Deutschland auswandernden Juden im eige¬
nen Kolonialgebiet. Wenn drüben die Juden
niemand haben will, so sind wir die letzten , die
das etwa nicht begreifen. Nur sollte man jen¬
seits des Kanals und des großen Teiches nicht
ein Mitleid heucheln , das iw Wirklichkeit gar
nicht vorhanden ist , sondern Nur zum Vorwanß
genommen wird , um dem aufstrebenden au¬
toritären deutschen Staat kräftig eins auszu¬
wischen . Die deutsche '

Presse hat sich die Mühe
gemacht , die Hauptsächlichsten Fälle aufzuzäh¬
len, in denen die Engländer und Franzosen
viel schlimmere Kontributionen und Rachefeld¬
züge an wehrlosen Menschen — Burenkrieg,
Jndien „befriedung"

, , Araber - Strasexpedition,
Ruhreinbrüch, Damaskusverwüstung — unter¬
nommen haben, ohne daß in diesen von Hu¬
manität triefenden Weststaaten ein Hahn danach
gekräht oder sich gar das sogenannte Welt-
gewissen gerührt hätte ! Unsere Vettern auf
ihrem Eiland haben also wirklich keinen Grund,
sich pharisäerhaft vor die Brust zu schlagen
und den guten Wilhelm Busch zu apostrophie¬
ren : „Da bin ich denn doch wirklich froh, denn
Gott sei Dank : i ch bin nicht so !"

2V Jahre lettische Unabhängigkeit
Grotze FeWchkeiten in Riga

^ Riga, 19. November.
Seit den frühen Morgenstunden stand am

Freitag ganz Lettland im Zeichen des 20jäh-
rigen Staatsjubiläums. Der Staatsfeier-
tag wurde eingeleitet durch Glockengeläuts aller
Kirchen . Staatspräsident Ulmanis besuchte
dann den lettischen Kriegersriedhof, wo mehrere
Kränze niedergelegt wurden. Anschließend trat
die Regierung im Rigaer Schloß zu einer Fest¬
sitzung zusammen, worauf der Staatspräsi¬
dent die Glückwünsche des DiplomatischenKorps
entgegennahm. Es folgte eine große Parade
auf dem sogenannten Siegesplatz, an der Trup¬
pen aller Waffengattungen und die Schutzwehr
teilnahmen.

Um 17 Uhr begann der Staatsakt im let¬
tischen Nationaltheater , wo vor 20 Jahren die
Unabhängigkeit Lettlands ausgerufen worden
war . Ministerpräsident vr . Ulmanis hielt eine
Rede, in der er auf die Erfolge hinwies , die
Lettland auf wirtschaftlichem und kulturellem
Gebiet in den verflossenen 20 Jahren zu ver¬
zeichnen hatte. Besonders große Fort¬
schritte auf allen Gebieten seien seit der
Einführung der autoritären Staatsfüh¬
rung erzielt worden. Der Staatsprästdeni
kündigte schließlich einen großen Rationalisie
rungsplan für die lettische Wirtschaft an.

Vie AvtoübersSlle in SSrnlen-Steiermnrk
VVlMkMMes Geständnis des jüngeren Wegelagerers

4

Der Velnch Virows in Sevlschlan-
Frühstück Zn Ehren Virows und seiner Gattin

Berlin , 19. November.
(Letzter Rundfunk)

Der Reichsminister des Auswärtigen und
Frau von Ribbentrop gaben am Sonn¬
abendmittag zu Ehren des zu einem Besuch
in Deutschland weilenden Handels- und Ver¬
teidigungsministers der Union von Südafrika
und Frau Pirow ein Frühstück in ihrem
Haus in Dahlem, an dem auch der Berliner
Gesandte der Union von Südafrika teilnahm.
Von deutscher Seite waren u. a. anwesend
Reichswirtfchaftsminister Funk, Generaloberst
Keitel, Generaloberst Milch , Reichsfrauen¬
führerin Scholtz -Klink , Unterstaatssekretär
Woermann und der Chef des Protokolls. Ge¬
sandter Freiherr von Doernberg.

Verteidigungsminister Pirow stattete einem
Verband der Luftwaffenlehrdivision in
Schwerin einen Besuch ab . Nach der Be¬
grüßung durch Oberst vr Krauß wurden im
Anschluß an die Besichtigung der Flugzeuge
und Anlagen verschiedene Flugvorführungen
mit Kampfflugzeugen gezeigt . Der Minister
begab sich darauf im Flugzeug nach Berlin
zurück .

' '

Auf Einladung der Reichssrauenfüh
rerin )

.
.

'
des südafrikanischenWirtschaftß-
gungsministers Pirow am /Donnabend die
Reichsfrauenführung. Sie besichtigte das „Haus
der Deutschen Frau " und die Reichsmütterschule
am Berliner Wedding. Außerdem lernte sie die
Aufgabengebiete des Frauenamtes der DAF
kennen . Im Laufe der nächsten Woche wird
Frau Pitow , die großes Interesse für die deut¬
sche Frauenarbeit zeigt, die soziale Frau¬
enarbeit in den Betrieben sehen.

Gemeinschaftshaus in der Tiergartenstraße ein
Essen Mit anschließendem Empfang, an dem
auch der Berliner Gesandte der Union von
Südafrika tetlnahm. Nach herzlichen Be¬
grüßungsworten des Präsidenten der Gesell¬
schaft , Gauamtsleiter Prof . Bohle, sprach
Minister Pirow Worte des Dankes für die
freundliche Aufnahme, die er auch diesmal
wieder in Deutschland gefunden habe.

Leoben , 19 . November.
Der ältere der beiden Autobanditen, die am

Freitag vier Personen im kärtnerisch -steirischen
Grenzgebiet ermordeten, der 20jährige Franz
P e tz, ist im Krankenhaus Knittelfeld den Ver¬
letzungen erlegen, die er bei dem Feuer¬
gefecht am Bahnhof Unzmarkt erlitten hat, in
dessen Verlauf die beiden SA - Männer Franz
Hebenstreit und Fritz Zeiler getötet wurden.

Ueber die erste Mordtat der beiden Wege¬
lagerer bei Hüttenberg in Kärnten sind in¬
zwischen weitere Einzelheiten bekanntgeworden.
Der Ermordete ist der 40jährige Leiter der
Zweigstelle Klagenfurt der Internationalen
SchadenversicherungsgesellfchaftLorenz Wehr-
stein . Das Auto wurde an einer unüber¬
sichtlichen Kurve bei Gobertal in der Nähe
Hüttenbergs durch einen Baumstamm

Der ttcheÄo -ttswMchsAMa«
(Fortsetzung von der vorigen Seite)

Autonomie gesetzlich feKaefteM
Das Prager Parlament verabschiedete am

Sonnabend die Gesetzesanträge über die
Autonomie der Slowakei und der
Karpatho - Ukratne, die mit allen gegen
die Stimmen der Kommunisten angenommen
wurden.

Innerhalb der Nationalen Einheitspartei ist
eine Einigung bezüglich der Durchführung
der Präsidentenwahl und der Er¬
nennung der neuen Regierung erfolgt. Aller
Voraussicht nach findet amDienstagdie

Prüfung der Einrichtungsgegenstände durch-
gesührt. Dabei wurde sestgestellt , daß an allen
Kliniken während der tschechischen Beschlag¬
nahme fast sämtliche Medikamentenschränke ent¬
leert wurden und viele Gebrauchsgegenstände
abhanden gekommen sind . Sogar sehr wertvolle
Apparate wurden verschleppt.

Die durch die ungerechtfertigteBeschlagnahme
entstandenen Schäden im Inventar der deut¬
schen Kliniken können nur unter großen
Schwierigkeiten beseitigt werden und beein¬
trächtigen die wissenschaftlichen Arbeitsmöglich¬
keiten fühlbar.

.Der über die deutschen Kliniken verhängte
Boykott, der von der,durch ihre außer¬
ordentlich deutschfeindlichem Maßnahmen satt-

Präsidentenwahl statst und zwar dürfte

^ LHoltz -Klink KM-chtedimGyttiNr MeistervalkovfkY
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kmEN . ordentlich deutschfeindlichem Maßnahmen
LeMdi . ^ I « öe? neuen Regierung wetwin ßrst alle Mit - sam bekannt gewordenen Benesch - CIlgne,

udafruamschen Wirticycmk- un n Aieder des bisherigen, von Benesch eingesetzten an deren Sprtze der indisch versippte Direktor
Kabinetts verschwundensein . Ministerpräsident vr . Puchwein und der tschechische Chirurg
soll Josef Cerny werden. Das Außenministe¬
rium wird zum ersten Male ein Slowake ver¬
walten , uüd zwar wurde Krno in Vorschlag
gebracht.

Ausplünderung der deutschen Kliniken
Präg , 19. November.

An den von den Tschechen wieder freigege-
Am Freitagabend gab die Deutsch -Südafrika- Venen deutschen Kliniken in Prag wurde ' nach

Nische Gesellschaft zu Ehren Pirows im NS - der widerrechtlichenBeschlagnahmeeine Ueber-

Prosessor Jirasek standen, ins Werk gesetzt
wuroe, hat sich trotz der Zusage der Prager
amtlichen Stellen , diesen unhaltbaren Zustand
zu beseitigen, in keiner Weise gemil¬
dert. Die Krankensäle der deutschen Kliniken,
die früher von den tschechischen Patienten be¬
vorzugt wurden und stets überfüllt waren, sind
jetzt znm großen Teil leer , da durch den Boy¬
kott die Kranken gezwungen werden, die tsche¬

chischen Kliniken aufzusuchen.

aufgehalten. Als er ausstieg, eröffneten
die beiden Räuber , die 20 und 13 Jahre alten
Brüder Petz , das Feuer . Kehrstein wurde von
einer Kugel ins Herz getroffen.

Der 13jährige Heinrich Petz , der bei dem
Feuergefecht mit der SA -Streife leicht verletzt
wurde, machte bei seiner ersten Vernehmung '
im Krankenhaus Leoben Angaben über das
Motiv der Tat , die auf eine völlig verwor¬
rene und vergiftete Phantasie und
beträchtliche geistige Zurückgebliebenheit des
Burschen schließen lassen . Er erzählte, vor etwa
einem Monate habe ihm sein älterer Bruder
mitgeteilt, daß er in einem Buche von einer
unbewohnten Insel im Ozean gelesen habe.
Aus diese Insel wollten Nun beide gelangen.
Sie kamen überein, sich vorerst ein Auto an¬
zueignen und mit diesem in die Schweiz zu
fahren. Weiter wollten sie dorthin drei Per¬
sonen als Geiseln mttnehmen, um für
deren Freigabe von der Reichsregierung
ein Lösegeld zu erhalten ( !) . Dieses Löse¬
geld sollte , zum Ankauf eines Segelbootes
dienen, mit dem sie dann jene Insel im Ozean
erreichen wollten.

Ueber die Herkunft derK-Waffen befragt, er¬
klärte Heinrich Petz , diese habe sich sein Bruder
im Tauschwege von Bekannten beschafft.

Deutsche Gemeindeordmmg
im Gudeterüand

Berlin , 19. November.
Durch Verordnung vom 10 . November 1938

ist die deutsche Gemeindeordnung vom 30. Ja¬
nuar 1935 (Reichsgesetzblatt 1 Seite 49) mit
Wirkung vom 20. November 1938 für
die sudetendeutschen Gebiete in Kraft ge-
f etz 1 worden: Damit ist auf einem weiteren
wichtigenGebiet, dem der Verfassungund Ver¬
waltung der Gemeinden, die Rechtsangleichung
zwischen den sudetendeutschen Gebieten «no-
bem Altreich vollzogen.

FramoiS-Vomet
deim König und Kaiser

Rom, 19. November.
Der französische Botschafter Francois

Poncet wurde am Sonnabend um 11.30 Uhr
mit der üblichen Zeremonie im Quirinal emp¬
fangen zur Ueberreichnng seines Beglaubi¬
gungsschreibens, das auf den „König von

Spiegel der Kultur
Von de« Vühue«

Bei der nach durchgreifender baulicher und
raumkünstlerischer Umgestaltung erfolgten
feierlichen Wiedereröffnung der Bühne der
Stadt Bochum überbrachte Reichsdramaturg
Ministerialdirigent vr . Rainer Schlösser die
Grütze und Glückwünsche des Reichsministers
vr . Goebbels. Zugleich teilte er mit , daß
Reichsminister vr . Goebbels in Anbetracht der
hohen kulturpolitischen Leistungen des Bo-
chumer Bühnenschaffens die Schirmherrschaft
über die Hebbel -Woche übernommen hat , die
die Bochumer Bühnen in der Jubiläumsspiel¬
zeit 1938G9 aus Anlaß ihres 20jährigen Wir¬
kens unter der Leitung des Intendanten Or.
Saladin Schmitt veranstaltet.

*

Anläßlich der 15. Jahrestagung der Reichs¬
kulturkammer und der NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" findet am 25 . November 1938
um 20.00 Uhr im Deutschen Theater in Berlin
eine Festaufführung von Lessings „ Minna von
Barnhelm " in der Inszenierung von Hilpert
statt.

Bei seinem zweiten „Nordischen Zyklus"
brachte das Grenftandtheater Flensburg (In¬
tendant: Rolf Ziegler) des großen dänischen
Komödienöichters der Barockzeit Ludwig von
Holbergs Satire auf Gelehrtendünkel „Eras¬
mus Montanus " in der neuen Uebertragung
durch den Maler und Schriftsteller Hans Hol¬
torf unter allgemeiner beifallsfreudiger Zustim¬
mung des festlich gefüllten Hauses in Anwesen¬
heit des Verfassers und des Leiters des König¬
lichen Theaters Kopenhagen, Direktors Johan¬
nes Fönß , heraus . Das Ehepaar Holtors ar¬
beitet an einer neuen Gesamtübersetzung der
Werke Holbergs, mehrere ihrer Komöoienüber-
tragungen haben sich bereits während der letz¬
ten Jahre in Lübeck, Kiel, Flensburg u. a
Orten bei der Uraufführung bewährt.

Im Stadttheater Gießen wird am 23 . Novem¬
ber das Schauspiel „Das Weib des anderen"
von Lope de Vega in der deutschen Nachdich¬
tung von Hans Schlegel uraufgesührt.

Musttteben
Die Staatsakademie für Musik und darstel¬

lende Kunst in Wien hat aussichtsreiche Vorver¬
handlungen mit Professor vr . Hans Pfitzner
wegen Uebernahme eines Lehrauftrages an
dieser Anstalt eingeleitet.

Bildende Kvnft
Geheimrat Professor Or. Max Lehrs, der be¬

deutende Kunstgelehrteund frühere langjährige
Direktor des Dresdener Kupferstichkabinetts , ist
in Dresden im Alter von 83 . Jahren gestorben.
Das Kupserstichkabinett , dessen Leiter er mehrere
Jahrzehnte war , verdankt ihm seinen heutigen
Rang und Weltruf.

Die Bamberger Lomverwaltung hatte im
vorigen Jahr der Oberen Pfarrkirche in Bam¬
berg im Austausch gegen ihren Veit-Stotz -Altar
ein großes Gemälde überwiesen, das einem un¬
bekannten Schüler Tintorettos zugesprochen
wurde . Dieses Bild , „Mariae Himmelfahrt"
darstellend, ist jetzt von dem Wiener Kunst¬
wissenschaftler vr Johänües Wilde als ein
Origtnalwerk von Tintoretto erkannt worden,
das um 15ä5 entstanden) ist.

Deutsche Kunst im Ausland
> Die diesjährige Buchwoche wurde am Mitt¬
woch in den Räumen des Stockholmerdeutschen
Kolonialgebäudes durch den deutschen Geschäfts¬
träger , Gesandtschastsrat Von Below, eröffnet.
Die Begrüßungsansprache hielt der Veranstalter
der Buchausstellung, der Vorsitzende des Deut¬
schen Kulturbundes und Leiter der Stockholmer
Zweigstelle des akademischen Austauschdienstes,
vr . Kappner, der darauf hinwies, daß im Rah¬
men der „ Woche des Buches" auch Bildwerke
des in Stockholmlebenden Künstlers ausgestellt
würden. Es sind dies Prinzessin Gisela zu
Wied , AmalieBrückner, Anna Fickweiser , Eugen
Erhardt und Gerhard Eckhardt . Der Dichter
Fritz Helle las einige Stücke aus seinen. Werken.
Das auf einer Konzertreisedurch Skandinavien
in der Hauptstadt Schwedens weilende Frttzsche-
Quartett aus Dresden trug zur feierlichen
Ausgestaltung des Abends bei.

*
Der Altpräsident der Reichsschrifttumskam¬

mer, Hans Friedrich Blunck , las im Rahmen

eines Dichterabends der Zweigstelle Budapest
des deutschen akademischen Austauschdienstesin
der Königlich UngarischenAkademie der Wissen¬
schaften in Budapest aus eigenen Werken . Blunck
erntete starken Beifall.

Staatsrat Professor Wilhelm Furtwängler
dirigierte Mittwochabend die Budapester Phil¬
harmoniker. Das Konzert gestaltete sich zu
einem künstlerischen und gesellschaftlichen Er¬
eignis . Der Reichsverweser und Frau von
Horthy zeichneten diese Veranstaltung mit
ihrem persönlichen Erscheinen aus . Unter der
erlesenen Zuhörerschaft, die dem genialen
deutschen Dirigenten begeisterten Beifall spen¬
dete , bemerkte man Angehörige der Regierung,
des Diplomatischen Korps, darunter den deut¬
schen Gesandten von Erdmannsdorsf , sowie
zahlreiche Persönlichkeiten des öffentlichen Le¬
bens und der Kunst . Auf dem Programm stan¬
den die „Egmont"- und die „Tristan " -Ouver-
türe , die 6 . Symphonie von Beethoven und die
Symphonische Dichtung von Richard Strauß
„Don Juan ".

*

Generalmusikdirektor Eugen Jochum, Ham¬
burg, dirigierte im Athener Pallas -Saale das
Symphonieorchesterdes Athener Konservatori¬
ums . Auf dem Programm standen die „Eg-
mont"-Ouvertüre von Beethoven, die Einlei¬
tung von Beethovens V. Symphonie und die
Oper „Eulenspiegel" von Richard Strauß . Das
bis zum letzten Platz besetzte Haus dankte mit
stürmischem Beifall für die meisterhafte Dar¬
bietungen bester deutscher Musik . Unter den
Anwesenden bemerkte man den Konprinzen
Paul von Griechenland, den deutschen Ge¬
sandten Prinz zu Erbach, den Landesgruppen¬
leiter Or. Wrede sowie «lle Musikfreunde der
griechischen Hauptstadt. Die Veranstaltung
brachte der deutschen Musik einen neuen großen
Erfolg.

Das Frankfurter Opernensemble brachte . Wie
die DKK meloet, am ersten Abend ihres Sofioter
Gastspiels das „Rheingold" im Nationaltheater
zur Aufführung . Das Haus war bis auf den
letzten Platz besetzt. Man sah zahlreiche führende
Persönlichkeitendes politischen und kulturellen
Lebens, sowie viele Offiziere. Das Publikum
spendete den Künstlern am Schluß anhaltenden,
stürmischen Beifall. Die Frankfurter Oper wird
den gesamten „Ring" zur bulgarischen Ur-
auffühung bringen.

Wissenschaft und Forschung
In München starb , 76 Jahre alt , der bekannte

Aegyptologe Professor vr . Karl Dy ross,
dessen besonderes Gebiet die philologische Er¬
forschung der altägyptischen Sprache und
Schrift war . Zahlreiche Aegyptologe» und
Arabisten verdanken ihm ihre hervorragende
Durchbildung. Große Verdienste hat er sich
1920 auch bei der Umgestaltung der ägyptischen
Abteilung des Museums antiker Kleinkunst in
München , die unter seiner Leitung durchgeführt
wurde, erworben.

*

Der Verstorbene SchmetterlingsforscherPros, 7'
SeiH (Frankfurt a . M.) , der durch seine bahn¬
brechenden Forschungen auf entomologischem
Gebiet Weltruf erlangt hat, hinterließ ein ge¬
waltiges siebzehnbändigesWerk über die Groß¬
schmetterlinge der Erde. Die Weiterführung
dieses Werks haben jetzt Professor Drauth
und vr . Sick übernommen.

Gedächtnis und Ehrung
Der Führer und Reichskanzler hat dem

emeritierten o . Prof . vr . Friedrich v . Gottl-
Ottlilienfeld in Berlin -Dahlem aus An¬
laß von dessen 70. Geburtstag in Anerkennung
seiner Verdienste um die deutsche Volkswirt¬
schaft die Goethe- Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen. Bei einer Feier im
Heim des Gelehrten würdigte der Dekan Prof.
Weigmann die Verdienste des Forschers und
überreichte ihm die Goethe-Medaille. Anschlie¬
ßend gab er bekannt, daß die Fakultät Pros,
v . Gottl-Ottlilienfeld den Atel eines Doktors
der Staatswissenschaften ehrenhalber verleihe.

*
Bei der Eröffnung der fünften schlesischen

Kunstausstellung in den Räumen des Bres¬
lauer Schlosses durch Landeshauptmann Adam - '
czyk wurde als Träger des Schlesischen Kunst¬
preises 1938 durch den Gauleiter und Ober¬
präsidenten Josef Wagner der Graphiker Bodo
Zimmermann (Breslau ) verkündet.

Für die St . Georgen-Kirche in Eisenach , in ?
der Johann Sebastian Bach getauft wurde,unv
später oft die Orgel spielte , stiftete die ThürM
gische Evangelische Landeskirchenregierungctt>e
Vom Bildhauer Paul Bier , Berlin , geschafft^ ^
überlebensgroße Bronzestatue des großen K»
chenmusikers.
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Italien und Kaiser Von Aethiopien" lautet.
Francois-Poncet , der vom Personal der fran¬
zösischen Botschaft begleitet war , unterhielt sich
mit dem KönigundKaiser etwa 20 Minu¬
ten lang. Vor dem Palais hatten sich viele Mit¬
glieder der französischen Kolonie eingesunden,
die dem Botschafter bei der An- und Abfahrt
ihre Sympathie zum Ausdruck brachten.

Der neuernannte französische Botschafter
Coulondreist Sonnabend früh um 8.33 Uhr
in Berlin eingetrosfen.

YMW in rnrzen Worten
Am Sonnabend begann die Ueberführung der

LeicheKemalAtatsirks von Istanbul nach
Ankara . Die ganze Bevölkerung nahm in er¬
greifender Weise Abschied vom Retter des Va¬
terlandes.

In der Nacht zum Sonnabend wurde das
Nationaldenkmal vor dem Memeler
Rathaus wieder errichtet. Die Memelländer
brachten spontane Begeisterungsrufe aus.

Stabschef Lutze und General Ruf so hat¬
ten in Innsbruck eine Zusammenkunft, die Ge¬
legenheit bot, die Bande der Freundschaft zwi¬
schen SA und Miliz zu verstärken.

Lord Nufsield, der bekannte englische In¬
dustrielle , verlangt in einer energischen Zuschrift
an sämtliche Zeitungen Londons, daß mit den
parteipolitischen Hahnenkämpsen Schluß ge¬
macht werde. Alle gutwilligen Engländer müß¬
ten Chamberlain unterstützen. Die
ständige Schmähung fremder Staatsmänner
müsse aufhören.

Das THorn er Bezirksgericht verur-
teiltesieben Polen, die im Sommer
einen schweren Ueberfall auf Volksdeutsche un¬
ternommen und einen von ihnen zum Krüppel
gemacht hatten, zu je 18 Monaten Gefängnis.

Nach einer „Times "-Meldung aus Ottawa
wird in Kanada lebhaft Kritik am Abschluß
des englisch - amerikanischen Handelsver¬
trages geübt. Man spreche von der Vorberei¬
tung eines Protestschrittes der Unternehmer
und Arbeiter verschiedener Industriezweige.

Vas VolkSvageuveek wachst
. Besichtigungsfahrtder DAF -Gauwaltung

beginn von Ivü 000 Wagen
Wir haben die herbstliche Fernverkehrsstraße

Bremen-Hannover hinter uns . Nun geht unsere
Fahrt weiter über die Autobahn an Braun¬
schweig vorbei auf Fallersleben zu , Ein Paar
holprige, ausgefahrene Landwege noch — da
liegt das Deutsche Volkswagenwerk in seinen
Anfängen vor uns.

Und während wir über Balken, D-Träger,
Drahtgeflechte und massige Betonflächen hin¬
wegturnen, dröhnen die Niethämmer, pfeifenund ächzen die Feldbahnlokomotiven, rattern
die Lorenzüge, kreischen die Kreissägen. Ein
Bild rastloser Arbeit.
4000 Mann beim ersten Bauabschnitt

Große Mischtrommeln bereiten den Beton
für die Fundamente der gewaltigen Pressen,
Von denen manche allein 50 Tonnen wiegen. —
Der erste Bauabschnitt dieses größten Auto¬
mobilwerkes der Welt umfaßt 200 000 Quadrat¬
meter — wenn die Gesamtanlage fertig ist,
werden es sogar sechs Quadratkilometer be¬
bauter Fläche sein!

An Vier großen Hallen wird zur Zeit mit
4000 Mann — davon neben den Deutschen
2600 Italiener , einige Holländer und Danziger
— in zwei Schichten gearbeitet: es entstehen
das Preßwerk, die Werkzeughalle , der Karosse¬riebau und die mechanische Werkstätte . Im
Hintergrund ragt bereits das hohe Gerüst der
Qsthälfte des Kraftwerkes auf, von dem aus
später das Gesamtwerk Strom und Heizung
erhält . Sämtliche Hallen sind so eingerichtet,
daß sie in den Bodengeschossen die Zufuhr¬
rohre, Stromleitungen , Ankleide - , Wasch-, Luft¬
schutz- und Garagenräume enthalten. Die
Probuktionsstätten dagegen sind in den oberen
Stockwerken untergebracht. Dazu bedarf es
schwer gebauter Fundamente und bester Kon-

nach Fallersleben -
im Frühjahr 1939

Der erste Bauabschnittumfaßt 200 000 Quadratmeter — Produktiovs-
- Höchstleistung über anderthalbMillionen Autos im Jahr

Die verlorene Evroschlocht
vanelona will wieder an die Sille des Auslandes appellieren

Bilbao , 19. November.
In Barcelona hat sich nach der Nieder¬

lage der Bolschewisten am Ebro der roten Ge¬
walthaber eine große Niedergeschlagen¬
heit bemächtigt . Ein Kongreß,, der in aller
Eile zusammengetrommelt wurde, faßte den
Entschluß , sofort an die Hilfe des Auslandes
zu appellieren und mit allen Mitteln neue
Truppen auszuheben. Ferner sollen sechs neue
Schanzbrigaden aufgestellt werben, um durch
neue Befestigungen ein weiteres Vordringen
der nationalspanischenTruppen zu verhindern.

Obwohl man alles versuchte , der Bevölke¬
rung die Niederlage am Ebro zu verheim¬
lichen, sickerten doch die Meldungen von dem
Rückzug der Roten durch . Es setzte dann sofort
in den Geschäfte « ein Sturm auf alle möglichen
Sachwerte ein , so daß sich bald überall endlose
Menschenschlattgen bildeten.

Di.
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Das Gelände am Ebro
(Scherl-Bilderdienst-M)

struktton. Wo Eisenbeton nicht mehr ausreicht,
nimmt man Stahl.

Schon erkennt man, wie eine moderne Fa¬
brik entsteht , in der alle technischen Neuerungen
verwertet werden. Drei in sich geschlossene
Werke soll die Gesamtanlage umfassen , die an
der Nordseite durch Verbtndungshallen zum
Ganzen vereinigt sind . Vom Rohmaterial bis
zum fertigen Volkswagen durchläuft das
Fahrzeug ohne Stockung die Produktions¬
stätten, um mit laufendem Motor aus jedem
der drei Werke auf die gemeinsame Einfahr¬
bahn zu gelangen. Von hier aus wird dem
künftigen Besitzer sein . zuverlässig erprobtes
Auto per Eisenbahn aus eigenen Anschluß¬
gleisen oder per Schiss vom Werkhafen durch
den Mittellandkanal zugestellt.
Der Maschineneinbaubeginnt

Noch wird die Konstruktion erst genietet,
noch schwingen rote D -Träger durch die Luft,
noch reißen die Montagekräne Binder für Bin¬
der hoch, noch lagern die Bimszementplatten
zum Abdecken der Dächer , durch das nur Nord¬
licht kommt , und hohe Kisten mit Verglasungs¬
material vor den Hallen — aber schon Ende
dieses Jahres werden die ersten Maschinen
eingebaut und im späten Frühjahr 1939 be¬
ginnt dann die Produktion der ersten 100 000
Volkswagen.

Was für eine gewaltige Leistung : März
1938 Baubeginn, Mai Grundsteinlegung,
November bereits 4000 Quadratmeter be¬
baut. Mai 1939 die erste Produktion!
Und wenn der erste Bauabschnitt — eines

der drei in sich geschlossenen Automobilwerke
also — abgeschlossen ist, können in zwei Schich¬
ten bereits 350 000, bei voll ausgenutzter Ge¬
samtanlage nach Fertigstellung aller Bauab¬
schnitte '

1,5 bis 1,7 Millionen Volkswagen
jährlich

hergestellt werden! Das bedeutet einen Lei¬
stungstriumph über die größten Automobil¬
werke der Welt.
Das sollten die Ausländer sehen!

Man steht vor diesen gewaltigen Konstruk¬
tionen aus Stahl und Beton am eben fertig-
gestellten Mittellandkanal, man sieht den O-Zug
auf den blanken Schienen der Strecke Berlin-
Hannover vorbeirasen und möchte wünschen,
daß er voller Ausländer wäre, damit sie sich
überzeugen könnten — und wenn es nur durch
einen kurzen , aber überraschtet: Blick auf das
wachsende Werk wäre — was das neue
Deutschland für seine Arbeiter schafft!

Wir sind dann auf der anderen Seite des
Kanals durch die Aufenthaltsläger der Vier¬
tausend gegangen, die bald einer : regelrechten
KdF-Stadt Platz machen werden. Da liegt um
den Appellplatz herum das Verwaltungszen¬
trum mit der vorbildlich eingerichteten Ge¬
meinschaftshalle. Sie fast 5000 Mann und
enthält eine Bühne für Theater- und Film¬
vorführungen, ja sogar einen Boxring, dazu
Lese und Schreibzimmer mit einer großen

Werkbücherei , Durch die Läger, die mit allen
Bequemlichkeitett äußerst praktisch und wohn¬
lich eingerichtet sind , führen gepflegte , von
Grünstrersen eingefaßte Wege.
Humor und Stimmung in den „Cameras"

Während draußen über dem Werk in der
Dämmerung die Scheinwerfer aufgrellen, Niet¬
hämmer dröhnen und in langer Kolonne die
Arbeiter zum Schichtwechsel heimkommen —
ein Bild , wie aus Deutschlands großen In¬
dustriezentren — sammeln sich gerade 140 neu
eingetroffene Volksgenossen aus der deutschen
Ostmark im Gemeinschaftshaus. Man sieht es
ihren Augen an, so etwas haben sie nicht er¬
wartet . 25 Stunden Bahnfahrt liegen hinter
ihnen, aber als der Lagerführer seine kurze
Begrüßungsansprache gehalten hat, da springen
sie alle spontan auf und schreien säst vor
Freude und Ergrifsenheit: „ Heil Hitler ! Heil
Hitler !"

Ueberhaupt — die Stimmung in diesem
prächtig eingerichteten Lager ist ausgezeichnet.
Vor allem sind die Italiener begeistert und
man muß sagen , sie sind gute Kerle voll Ka¬
meradschaft und Humor. An den Unterkunfts¬
baracken steht neben dem deutschen Wort:
„Camera"

, die Meldestelle ist mit „ Posto di
denunzia" bezeichnet , aber das Deutsche ist doch
nicht ganz leicht zu .behalten. Mit Händen und
Füßen gibt man Erklärungen, der unbeteiligte
Zuschauer lacht sich schief, aber man versteht
doch das wunderschöne „Chianti buono! " ,wenn man erst einmal den köstlichen italieni¬
schen Nationalwein, den es auch im Lager gibt,
probiert hat.
„Karrtuffel nicht gutt — Makkaroni besser !"

Wenn die italienischenKameraden süße Mar¬
melade zum Abendbrot bekommen statt Leber¬
wurst, sind sie restlos glücklich. Ja — der Koch
hat seine Sorgen, wenn ihm plötzlich mit
ernstester Mene vorgehalten wird : „ Kartuffel
niecht gutt — Makkaroni besser !" —

Ich sah einen italienischen Arbeiter im
„Usficio postale "

, im Postamt des Lagers, wie
er seiner Frau einen langen Brief schrieb , um
ihr auseinanderzusetzen, warum er gar nichtwieder aus Deutschland heim mag . . .

Spät abends treten wir die Rückfahrt unserer
von der Gauwaltung Weser -Ems der DAF
veranstalteten Besichtigungsfahrt an. Die hohen,
roten Stahlgerüste, vom grellen Scheinwerfer¬
licht angestrahlt, sehen wir noch lange gegen
den nächtigen , sternklaren Herbsthimmel auf¬
ragen. — '

Für unsere deutschen Arbeiter!
Ein großes Werk entsteht bei Fallersleben,

das nicht nur den Beweis für die Leistungs¬
fähigkeit unseres. Volkes erbringt , sondern das
Vor allem mithelsen wird , das Leben des deut¬
schen Arbeiters koch reicher und schöner zu ge¬
stalten! (USA .)

Die SA ist ideenmäßig, organisatorisch
und kämpferisch der stärkste Kraft¬
ausdruck der Bewegung.
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Amlüm » 8« W
Ostern 1939 werden alle Kinder schulpflichtig , die in der Zeit

vom 1 . Mai 1932 bis zum 30. Juni 1933 geboren sind . Die An¬
meldung dieser Kinder hat unter Vorlage des Geburtsscheines
und des Jmpfnachweises bis zum 30. November 1938, mittags
zwischen 12 und 13 Uhr. in den Volksschulen zu erfolgen.

Anzumelden sind auch die Kinder, die aus Grund amtsärzt¬
licher Bescheinigungbis Ostern 1939 vom Schulbesuch befreit sind.

Der Oberbürgermeister.
Schulamt.

I . V . : Bertram.
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6ebr. l.innemannmit Personenabteil für Angehörige
Kraftfahrzeuge , Autortts 4182
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Die Deutsche

Arbeitsfront
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Rolandsaal

Augusteum

Dienstag » ben 22. Nov . :
Lichkbilderv orkrag
von Pg . Gerh. «Nötiger

siimlerlUlM
Farbphotos: Kärnten,
Karawanken, Dolomiten,
Hohen Tauern mit Groß¬
glockner. Eintrittspreis im
Vorverkauf0.50 RM , an
der Abendkasse 0.75 RM

Beginn 20 .30 Uhr

Mittw och , den 23 . Nov . r

Lichtbilbervortrag von
Gtudienbaurat Servus

Eintrittspreis im Vorver¬
kauf 0.50 RM , an der
Abendkasse 0.75 RM

Beginn 20 .30 Uhr

Eintrittskarten : KdF-
Dlenststelle , Markt 3,
Brauner Laben, Lange
Straße 89» Buchhand¬
lung Bischofs , Bremer
Straße 8 , Aug. Cordes,
Naborster Straße 86
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Reparaturen in eigener Werkstatt
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AamAelr-llachrichten

reMs - Men
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VeükgSlrüskss
Inh. : kr. knrlit, am Idarlil

kür Uaudarbsitou
uud 8trümpkv

Ladorstsr 8tr . 51

HühneraugenhUfe!
(SingewackiseneNägel kürzen,de« r»ot,Hnarenstr .15

Heute abend 21 Uhr entschlief sanft und ruhig nach
kurzer, heftiger Krankheit und einem arbeitsreichen
Leben kurz nach seinem 82. Geburtstage unser lieber
Vater , Schwieger- und Großvater , Bruder . Schwager
und Onkel , der

^ siclisnwäklsi - a . v.

Kl-uist
In tiefer Trauer

liarl Lirisst « i»d !?>-»»
Grete geb . Ritsch

Ikeim -ich Kun ^t nn «I
Klara geb . Meiners

LorQlLvr » imd I ruii
Eliesabeth geb . Kunst

HVlIirolin vvrr mi <1
Hennh geb . Kunst

und Angehörige
Oldenburg und Hannover , den 18. November 1938

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , dem
22. November, vorm. 10 Uhr, von der Auserstehungs¬
kirche aus . Andacht 9' /« Uhr.

Für die uns erwiesenenAufmerksamkeitenund Glückwünsche
anläßlich unserer Silberhochzeit

cianlcsn wip ksi ^ Iicli

Joh . Wöbken und Frau
Ohmstede li
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1 . Beilage zu Nr . 315 der „Oldenburger Nachrichten " Oldenburg , 20. November 1938

Von der Milht des junge« Soldaten
Die Ansprache des Standortältesten , Oberst Kreysing, bei der gestrigen Rekruten¬

vereidigung
Bei der gestrigen Vereidigung der jungen

Rekruten aus der westlichen Hälfte des Pferde-
marktplatzes , von der wir in unserer Sonn¬
abend -Ausgabe berichteten , ergrifs nach den
Ansprachen der beiden Geistlichen Oberst
Kreysing das Wort und führte etwa fol¬
gendes aus:

„Wie Zehntausende von jungen Soldaten vor
Ihnen , so stehen heute wiederum die Rekruten
hier auf dem historischen Pferdemarktplatzan¬
getreten, um den Treueeid auf das Vaterland
abzulegen. In den ersten Unterrichtsstunden
der jetzt angetretenen Soldaten ist bereits aus
die Bedeutung des Schwures hingewiesen
worden. Sie wissen , daß als Soldaten von
Ihnen vieles verlangt wird. Sie haben schon
die herrliche Schule des Reichsarbeitsdienstes,
dessen Einrichtung einzigartig in der Welt
dasteht , durchgemacht und sind Soldaten des
Führers , die Sie auch bei der Wehrmacht
bleiben werden. Sie sollen jetzt lernen, mit
der Waffe umzugehen, und damit wird Ihre
Erziehung einen gewissen Abschluß finden.
Sie werden Mitglied einer Gemeinschaft, in
der das eigene Ich abgestreift wird, und nur
die Kameradschaftgilt. Wenn Sie auch Opfer
aus sich nehmen müsse«, so sind diese doch ge¬
ring im Vergleich zu denen, die unsere Väter
und Brüder in dem großen Ringen vor zwan¬
zig Jahren brachten. Von diesen Unbekann¬
ten sei der Führer Vorbild. Leistet darum

freudig Euren Diensteid und tun Sie Ihre
Pflicht, denn der Führer braucht Männer,
auf die er sich verlassen kann. Rings um uns
steht eine hassende Welt der Aufrüstung; der
Führer rief auf zur Gegenwehr. Wenn ein¬
mal die entscheidende Stunde des höchsten
Einsatzes kommen sollte , muß jeder seinen
Teil dazu beitragen, daß das große deutsche
Heer das schlagkräftigste der Welt ist. Ein
Weiteres ist Verpflichtung: 125 Jahre weit
geht unsere Tradition zurück , und um die
Jahrhundertwende stand als Regimentskom¬
mandeur der Gencralfeldmarschall von Hin-
denburg in unserer Garnisonstadt. Seien Sie
Gefolgsmänner unseres Führers und
Obersten Befehlshabers bis zum letzten
Atemzuge, und kennen Sie nichts als Pflicht¬
erfüllung, wie er nichts als Pflichterfüllung
kennt . Im Gedenken an des Führers Wohl
und Deutschlands Größe legen Sie Ihren
Eid ab."

Nach der feierlichen Vereidigung forderte Oberst
Kreysing seine Kameraden auf, alles , was
sie in dieser Stunde bewege , in dem Sieg-Heil
auf den Führer zusammenzufassen. Dreimal
klang mächtig das Heil auf den von Männern
im feldgrauen Ehrenkleidumsäumten Platz, und
die Lieder der Nation beendeten die Feier¬
stunde, die Hunderte von jungen Männern in
einen neuen Lebensabschnitthinüberleitete.

kseb.

Fritz SooptS als plattdeutscher Aezttalor
Delmenhorst, 19. November.

Auf einem Vortragsabend für die Gefolg¬
schaft der Deutschen Linoleum-Werke im Fitger-
haufe , der gemeinsammit der NS-Gemeinschaft
„ Kraft durch , Freude" veranstaltet wurde und
dessen musikalischen Teil ein Streichorchester und
die Werkschar mit Liedern unter Leitung von
Pg. Diedrrch Osterthum bestritt, stellte sich
der bekannte plattdeutsche Laienspieler, der
Hauptdarsteller des Festspiels „De Stedinge"
auf dem Bookholzberg, Fritz Hoopts, den
Delmenhorsternmit dem Vortrag plattdeutscher
Dichtungen vor. Der schlichte, unpathetische
niederdeutsche Mensch , als den wir ihn von der
Bühne und vom Film kennen , ist er auch bei
der Wiedergabe der heimischen Sprachwerke,
wie sie uns unsere Schriftsteller und Dichter
von Reuter bis in unsere Tage geschenkt
haben . In seinem Vortrag wurden die Ge¬
stalten ihrer Schöpfungen lebendig und
traten uns in ihrem anspruchlosen, selbst¬
verständlichen niederdeutschen Sein entgegen
wie liebe alte Bekannte, ernst, tapfer und
mit jenem verschmitzten Lächeln , das aus dem
Gemüt stammt und das als Schalk in d en
Mundwinkeln des vom Leben geformten Ge¬
sichts von Fritz Hoopts wohnt, um uns zu er¬
heitern und auch den ernsten Dingen eine
heitere Seite abzuaewinnen. Mit Reuters Ge¬
dicht von dem Eikboom an der See . unserer
Plattdeutschen Sprache und Art , eröffnete Fritz
Hoopts seine Vortragsfolge , und Reuter war
der erste Teil gewidmet. Wir sahen in dem
letzten Abschnittder „Stromtid " diesen , von der
Reaktion um seine sieben schönsten Jahre be¬
trogenen nationalen Jüngling aus der Festung
in eine öde und sandige Zukunft Hineinschreiten,
ohne Aussichten , ohne Äntwdrt auf die Frage
„Wat nu ? "

, damit er im engen Schulmeister¬
rock , in Dürftigkeit und Not jenen lauteren
Quell seiner plattdeutschen Dichtkunst finde,
seine Lauschen und Riemels, aus denen Fritz
Hoopts dann zwei köstliche Proben gab : das Ge¬
dicht „Wer ist kläuker ? " von dem Pastor , der
die Bauern sehr drastisch hirer Lüge überführt,
und die drollige Sache von dem klugen Schul¬
rat, der dem Dorfschulmeister vergeblich die
„Sokratische Methode" des Unterrichts vorsührt.
Aus Reuters ernstem epischen Gedicht von
„Hanne Nüte un de lütje Pudel " gab Hoopts
dann den urkomischen häuslichen Zwist des
Spatzenpaares Jochen und Lotte mit ihrer
Liebe und Eifersuchtwieder, so recht eine Probe
des trockenen Humors seiner Vortragsweise.

Die weitere Vortragssolge brachte dann platt¬
deutsche Dichter unserer Tage , von denen in
erster Linie die lustige Geschichte des blinden
Bremer Dichters Georg Droste von dem ersten
Schultag des lütten Bremer Jungen Otjen
Aldag große Heiterkeiterregte. Bei der Wieder¬
gabe der verschiedenen Liedchen und Erzählun-

Unsere Sehnsucht
Wohl in einem Jeden von uns lebt eine

Sehnsucht nach Vervollkommnung, und alle
Völker durchzittert ein Ahnen von einem voll¬
kommenen Leben nach dem Tode. Denn wie
ein unzerstörbares und unverlierbares Gut ist
dem Menschen die Ewigkeitsahnung von unserm
Schöpfer in die Brust gesenkt . In der unum¬
stößlichen Gewißheit eines Weiterlebens nach
dem Tode liegt der Schlüssel zur Lösung der
gtößten Probleme des Menschenlebens.

Immer wieder stoßen wir ans eine Sehn¬
sucht, eine ganz individuelle, die das Sterben
leichter macht und die mächtiger ist als der
Tod . Die Hoffnung auf ein Jenseits ist es,
die sich immer stärker wiederholt, je älter wir
werden , ein Jenseits , das besser sein wird„ sein
muß , als unsere Welt mit ihren Unzulänglich¬
keiten , durch die wir wandern wie im Dunkel
der Dämmerung. Denn wo das , was wir Welt
nennen, aufhört, beginnt ein anderes, das wir
alle , jung und alt , vornehm und gering, früher
oder später, glauben, hoffen und erträumen.

Müde legt der Greis sich zur letzten Ruhe
nieder. Vom Schicksal Gebeugte betrachtendgs

gen, mit denen die Abc -Schützen da naiv her¬
ausplatzten, kam Fritz Hoopts seine schauspiele¬
rische Schulung sichtlich zugute. Heinrich Dierks
Gedicht „De rode Strom " packt in festen nieder¬
deutschen Fäusten die große Erkenntnis unserer
Zeit von dem Blutstrom an , der uns mit
fernsten Ahnen und künftigen Geschlechtern ver¬
bindet, und prägt das große Wort „Dat Bloot
is Herr, de Minsch jß Knecht " . Von Rudolf
Kinau trug Fritz Hoopts dann sein erstes und
Wohl packendstes Werk "

„Achtern Diek " vor, in
dem der Bruder Gorch Focks sich mit dessen
Heldentod auseinandersetzt und selbst an der
Schwere, Wucht und Größe dieses Leides zum
Dichter erwächst . Hier spürte man aus jedem
Wort, jeder der sparsamen, fast ünmerklichen
Gesten , der leisen Schwingungen der Stimme,
daß der Vortragende eins geworden war mit
dem Dichter und ihm folgte in seinem Ringen
mit Gott und dem Geschick, mit ihm den Frieden
und den Gestaltungswillen fand an dem er¬
innerungsreichen. schlichten Fleck am Deich , wo
Rudolf Kinau zuletzt mit seinem Bruder Jan
gesessen hat, ehe ihn die ^ Wiesbaden" mit in
die Tiefe nahm. Schleswig-Holsteins urwüch¬
siger Dichter Fritz Lau beschwört dann an
fernem heimischen Elbdeich bei Glückstadt ein
ganz anderes Leben heraus in der lustigen Ge¬
schichte „Wenn de Minsch alleen is " . Köstlich
wußte uns Hoopts die Sorge der jungen Frau
zu schildern , die ihren ein wenig unsoliden
Gatten für acht Tage allein lassen mutz und
ihm einen langen Zettel voll häuslicher An¬
weisungen zurücklgßt Und er vollführt alles,
nur bei der Fliederbeersuppe begegnet ihm
allerlei Mißgeschick, so daß daraus rote Grütze
wird , die aussieht wie Swattsuur , und gerade
dieses mißglückte Erzeugnis findet den Beifall
des Pastors . Es fand auch unseren Beifall, denn
Laus lustige Schilderungen und Hoopts' gemüt¬
liche Wiedergabewirkten unwiderstehlichkomisch.
Proben echten , handfesten Volkshumors gab
Fritz Hoopts dann zum Schluß aus dem Schatze
des Märchenprofessors Wisser , seines Olden¬
burger Landsmannes , der in seinen Eutlner
Jahrzehnten diese Perlen im Volk sammelte.
Der Bauer , der dem Ratsherrn Rätsel auf¬
gibt und ihn dabei schließlich reinlegt, die
quietschende Schubkarre des kleinen Diebes, die
mit ihrer Warnung recht behält, und der schwer¬
hörige Bauer mit seinen verkehrten Antworten,
das ist niederdeutscher Spaß , wie man ihn
immer gern hört, besonders, wenn er so ge¬
mächlich und mit so sicherer Herausarbeitung
der Pointen vorgetragen wird , wie man es bei
Fritz Hoopts erleben durste. Daß die Gefolg¬
schaft der Linoleum-Werke , die den Saal bis
aus den letzten Platz füllte, jedem der Vorträge
reichen und verdienten Beifall spendete , versteht
sich von selbst . Auch an jedem anderen Ort
unseres Gaues ist Fritz Hoopts dieses Beifalls
sicher vr . Rudolvh Kopp.

Sterben als eine Brücke zu besserem Jenseits
und Kranke begrüßen den Tod als Erlösung
von Leiden. Was ist dies anders , als die Hoff¬
nung eines vollkommenerenLebens nach dem
Sterben ! Und wie oft ruht auf dem Gesicht
eines Verstorbenenein sehnsuchtsvollesLächeln,
als sähe und höre er all die erträumten Herr¬
lichkeiten . Das Ahnen wurde zur Gewißheit,
zur festen Zuversicht der Glaube!

Habenwir die Grenzeunseres irdischen Lebens
erreicht , verlassen wir doch nur das Gebiet der
Wirklichkeit , um das sich uns erschließende Ge¬
biet der Möglichkeiten zu betreten. Und wenn
wir dies »auch nicht kennen , so sagt uns doch
ein Ahnen, daß es unendlich groß sein mutz,
herrlich in seinen Ausmaßen und gewaltig in
seiner Tiefe.

Und so wie die Ehrfurcht vor Gott, als den
Ursprung aller Dinge, in einem Jeden von uns
lebt, ist auch die Sehnsucht, dereinst in Gott
ruhen zu können , allen Menschen zu eigen . Dar¬
um klammern wir uns an sie , als an die Er¬
füllung dessen , was wir selbst wünschen und
sür unsere geliebten Abgeschiedenen erhoffen.

Lukkvratb.
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vaul G. K. Klein:

Lass«
arum rufen wir die Toten an diesem
Tage in unser Dasein? Warum gehen
wir hin, ihren Gräbern im trostlosen

Novembertag den Schein eines Blühens zu
geben ? Warum sprechen wir von ihrem Da¬
gewesensein und rufen die Schatten zurück aus
dem dunklen Reich in das Sein unseres Tages,
des Tages der Lebendigen? —

Wenig ist geblieben vom täglichen Tod, den
der Mensch des Mittelalters , um sich sah : Ge¬
blieben ist nur dieser eine Tag der Erinnerung.

Was geht' uns der Tod an, fragt man, da
keiner seinen eigenen Tod erlebt? Warum sollen
Wir unsere Tatkraft lähnten lassen von der
steten Erinnerung daran , daß auch wir einmal
den Weg beschreiten müssen ins Land Ntcht-
mehrwiederkommen? Lasset die Toten ihre
Toten begraben, aber die Lebenden mögen sich
ihres Lebens freuen!

Wir sind so oberflächlich geworden und sehen
verächtlich auf den Menschen des Mittelalters
herab, der den Tod seine ». Gevatter nannte , der
den Gesellen Tod immer in seinem Dasein
wußte. War er darum weniger tapfer in seiner
Lebenshaltung? Ihn führte der Weg zur
Kirche über den Totenacker ; der Tod ging als
dunkle Gestalt durch seine Märchen; er stellte
ihn dar in Bild und Gedicht , den Tod und den
Greis , den Tod und die Braut , den Tod und
den reichen Mann , den Tod und den Krtegs-
knecht. Er wollte sich erinnern , daß er mitten
im Leben vom Tod umsangen sei — um sein
Leben danach einzurichten.

Die Entwicklung der Städte hat es mit sich
gebracht , daß nicht mehr ein mahnender Kranz
von Gräbern täglich die Ungewißheit des Le- ,
bens inmnser Gedächtnis ruft . Man bringt die
Toten weit hinaus , an den Rand der Stadt.
Es geht nicht anders , und es ist den Menschen
nur recht , daß die Toten verbannt werden aus
ihrem Dasein und daß damit auch der Gedanke
an den Tod verbannt wird aus ihrem Denken.
Sie wollen den tragischen Kern des Lebens
überlügen mit ihrer Lautheit und ihrer Ober¬
flächlichkeit . Sie sprechen von Freude und
wissen nicht , daß der Schmerz der Gärtner der
Freude ist.

Aber an diesem einen Tage der Toten, da
gehen die Menschen auch zu den fernsten Fried¬
höfen , weit draußen , wo die Straßen der Stadt
sich ins Land verlieren. Sie gehen zu ihren
Gräbern und tragen Blumen auf die Hügel.

Warum?
Um nicht zurückzustehen vor den andern? Ist

es das ? — Nicht von denen soll geredet sein,
die im Frieden des Totengartens laute und
kurze Gäste sind für eine geringe Zeit Pflicht-

- FMK«
schuldigen Gedenkens . Von den leise mahnen¬
den Stimmen soll gesprochen sein an diesem
Tag der Toten. — Düster im Friedhof flüstert
der Herbst des Menschen Gedicht , immer die¬
selbe Weisheit, und wir verstehen sie nicht . —
Ist nicht dieser Tag der Toten mehr noch ein
Tag für die Lebenden? Denn was ist den
Toten mit jener trauernden Stunde an ihren
Gräbern geschenkt ? Aber den Lebenden könnte
vieles gesagt sein — wenn sie Ohren haben für
die leise raunenden Stimmen . —

Warum tretet ihr durch das Tor , das die
Welt der Toten von der Welt der Lebenden
scheidet ? Der Toten wegen, der Gewesenen, Ge¬
nesenen , die den Ansprüchen der Welt und
ihren fragwürdigen Tröstungen lange schon
entrückt sind ? Warum kamt ihr , wenn nicht um
die Weisheit des Todes zu hören?

rüh und schnell überfällt die Dämmerung
den kraftlosen Tag . In den kahlen Aesten
hängen schon dieSchleierdes frühen Abends.

Da geht vielleicht einer den schmalen Weg durch
die Gräberreihen und findet abseits der breiten
Wege eine Bank, die ihm willkommen ist. Es
treibt ihn, allein zu sein , zu fragen nach dem
Sinn von Tod und Leben . Sie war plötzlich
da, die Frage , als sei sie aus den Gräbern ge¬
kommen , den alten überwachsenen, deren ver¬
witterte moosüberwachsene. Steine kaum noch
den Namen des ewigen Schläfers verraten. —
Mit dem welken Laub auf der Erde spielt der
Wind, und der einsame Mensch denkt , daß eben
alles vergehen müsse , Blume, Laub und Baum;
und auch die Menschen seien in diesen Kreis¬
lauf des Werdens und Vergehens eingeschlos¬
sen . Das Alte müsse hinsinken , damit das Neue
sich erheben könne . Aber wie dies alles, Ende
und Anfang aneinander schließend , den ewigen
Kreis läuft , so gehen auch die Gedanken des
Einsamen im Kreis und immer im Kreis, fin¬
den kein Ende, kein Ziel, keinen Halt. Und in
den endlosen Kreis der Gedanken springt plötz¬
lich das Wort : Vergebens! Vergebens dies
Leben , das nur gelebt wird , daß es zu seinem
Ende komme . Vergebens, um dieses Lebens
willen leben, dieses Lebens willen, das schon
köstlich ist, wenn es Mühe und Arbeit ist.
Vergebens dies Leben , wenn kein höherer
göttlicher Sinn sich in ihm erfüllt. —

Der Einsame nimmt ein Blatt vom Boden
auf. Diese Form , denkt er , wird zerfallen; aber
im Frühling wird die gleiche abertausendmal
wieder erscheinen . Ist es mit dem Menschen
ebenso ? Vergeht er wie dies Blatt vergeht?

Das Tote vergeht, aber die Toten Wachsen;

und ihre Stimme klingt vernehmlich im Wind
des frühen Abends.

— Nicht daß wir sterben und daß wir Schat¬
ten sind , nicht daß wir schwanken am Abgrund,
der vor dem Fuß beginnt — : Daß wir nicht
lesen wollen in der Heimsuchung Buch , daß
wir nicht gut sein können , ist unser bitterer
Fluch. Eh wir nicht leidend schauen unsre ge¬
meinsame Schuld, dämmert keine Erlösung,
gibt es nicht Hoffnung und Huld.

Es gab im Krieg , ein schweres Wort: ver¬
schollen . Es war härter als das Wort: tot.
Denn es bedeutete: hier ist uns der Klang
eines Lebens verklungen, und niemand hat sein
letztes zitterndes Schwingen gehört; niemand
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ist Zeuge, daß diesem Leben ein Ende gesetzt
Ward , und es bleibt der Tod unbestimmt, eine
fragende Ungewißheit, schmerzlicher als die
schwere Gewißheit des Todes. —

Aber sind nicht die Leben vieler, obgleich der
Tod durch Grab und Stein bestätigt ist, ver¬
schollen,, verklungen ohne Nachhall ? — Gewiß:
nicht jeden können große Werke über die
Jahrhunderte hinaus rühmen; aber ein stiller
Ruhm ist jedem erlangbar : daß er aus seiner
großen oder bescheidenen Fülle gelebt habe und
an seinem großen oder geringen Teil getan
habe, als hänge Wohl und Wehe der Welt von
ihm allein ab.

Soll man nicht skeptisch sein gegenüber einer

Weltentwicklung, die aus dem Glück und in¬
haltloser Zuversicht käme ? Aber sie kommt nicht
daraus , sondern der Weg des einzelnen be¬
stimmt den Weg der Welt.

Nirgends wird Welt sein als innen.
Unser Leben geht hin mit Verwandlung . Und
immer geringer schwindet das Außen.

Verwandlung nicht nur : Verwandlung ins
Gute — das ist es . — Ehe nicht jeder so seinen
Anteil an dem Gemeinsamen sieht , daß er sich
verantwortlich fühlt für alles Unrecht , ehe nicht
jeder die allgemeine Wandlung zum Guten von
seiner Wende zum Guten abhängig glaubt, ehe
nicht jeder weiß; es gibt keine Vergebung,
wenn nicht jeder zu vergeben bereit ist, kein
Verstehen , wenn nicht jeder zu verstehen bereit
ist, keinen Frieden, wenn nicht jeder die Bereit¬
schaft zum Frieden in sich hat — nicht eher gibt
es eine Wandlung.

Man sage nicht , daß dieses Sich-Verantwort-
lich-Fühlen vor der erkennenden . Vernunft
töricht und nicht begründbar sei : Gefühle haben
ihre Wurzeln in viel tieferem Grunde als die
Vernunft . In den Gefühlen strömt das Blut
sehr früher Tage und sehr alten Glaubens ; in
ihnen ist der letzte Nachhall des göttlichen Wor¬
tes , das die Menschen zum Leben rief am An¬
fang der Zeiten. Aber die Vernunft ist von der
Art , daß sie leicht die Dienerin wechselnder
Meinungen wird . Aber das Gefühl der Mit¬
schuld und der Mitverantwortung an allem
nimmt sein Ahnen, das höher ist als alle Ver¬
nunft/aus Urzusammenhängen alles Lebenden,
die uns unbekannt sind , die hinter unserer
Schetnwelt liegen.

*
Der Mann mit dem einsamen Zug um die

Augen ist der letzte Gast im Garten der
Toten, denn die Predigt der Toten ließ ihn
die Dunkelheit, die längst hereinfiel, nicht
bemerken . — Ja , wir sind Saat Gottes streu¬
ender Hände, sagt er vor sich hin ; was sind
Wir nütze , wenn wir nicht schwellen und keimen
und wachsen ? wenn wir das Leben nicht als
eine Aufgabe sehen ? Was sind wir dann
nütze ? —

Die andern Menschen gingen Wohl längst,
und wenige haben gefühlt, daß der Tag der
Toten mehr ein Lag der Lebenden sei . Viele
gingen lachend und redend zurück in die Zer¬
streuung ihres Tages , und sie tragen in ihrer
Oberflächlichkeit die größte Schuld: Leben und
Tod sinnlos zu machen . >

Umsonst gelebt — wer das Wort der Toten
nicht einläßt zu sich . Umsonst gestorben —
wessen Wort nicht gehört wird aus dem Grabe.
Umsonst , vergeblich und umsonst.

Immer dieselbe Weisheit, und wir hören
sie nicht . Düster im Friedhof flüstert der Herbst
des Menschen Gedicht.

A«mga «d Thomas:
Ve« -ettevte Los

Einem rumänischen Märchen nacherzählt

An der Neige des Tages stieg das Mädchen
Nadja aus der kleinen Hütte am Flußufer hin¬
auf zur Höhe des Deiches . Sie tütg leuchtende
Bänder in die schwarzen Zöpfe geflochten und
ein buntbesticktes . Hemd über dem schweren
roten Rock. Auf der Höhe stand sie still und
sah lange den Lauf des Flusses hinab , der vom
Widerschein der sinkenden Sonne gleichsam ent¬
zündet war . Es war , als erwarte sie, daß vom
abendlich erglühenden Westen das Glück für sie
käme mit den Schiffen, die den Strom hinäuf
fuhren, oder mit den Menschen , die die Ufer¬
straße entlang wandelten . Aber die Schiffe
glitten vorüber, und die Wanderer gingen
weiter mit einem lächelnden Blick und einem
Gruß , und keiner trug das Glück für Nadja in
den Händen oder im Herzen.

An jedem Abend ging das Mädchen still
zurück in ihr kleines Haus und legte den
Schmuck der bunten Bänder ab/hoffend , das
Glück habe sich nur ein wenig verspätet.

Aber der Frühling ging hin und der reifende
Sommer , ohne dem Mädchen Nadja die Er¬
füllung zu bringen. Als die Stürme eines
frühen Herbstes über die Ebene gingen, legt sie
den Schmuck endgültig in die Truhe , und die
Schiffer auf dem Fluß sahen am Abend das-
Mädchen nicht mehr aus dem Deich stehen , das,
die erhobene Hand schirmend über die Augen
gelegt, in die verglühende Sonne geschaut hatte.

In einer dunklen Stunde dieses Herbstes
klopfte ein später Gast an Nadjas niedere Tür.
Das Mädchen tat auf, erstaunt über den Ein¬
kehrenden , der einen nassen Mantel schnell ab¬
warf und um ein Quartier für die kommende
Nacht bat . Nadja knickste tief:

Der Herr möge sich willkommenfühlen. Sie
habe Polster genug zu vergeben, seit die Eltern
gestorben und die Brüder weggezogen seien.
Und eine kleine Speise sei auch noch im Haus.

Der Mann trat in die Nähe der Ofenglut,
und der Schein des Feuers beleuchtet seine
Gestalt und seine Züge.

Da dachte das Mädchen , daß es töricht sei,
auf das Glück zu warten , und sie wußte, daß
es in dieser Stunde gekommen war.

Und zur Nacht saß sie lange am verlöschenden

Feuer und sah den Fremden an, der schlief wie
ein Mensch nach langer Fahrt.

Mit dem hohen Tag erst wurde er wach.
„Mädchen "

, sagte er, und seine Stimme klang
hell und froh, . „Mädchen , ich danke dir und
deinem kleinen Haus für die Ruhe dieser Nacht,
denn es geschieht selten, daß ich schlafen darf ."

Nadja sah ihn mit großen Augen an, aber
sie fragte nicht , warum ihm die Ruhe verwehrt
sei . Als er ihren Blick fühlte, lächelte der
Fremde:

„Mädchen, wenn du Willst, werde ich eine
Woche hier bleiben, du gefällst mir und das
schöne Land, in dem du lebst ."

Nadja legte die Hände kreuzweise vor die
Brust und neigte sich dankend als ob sie be¬
schenkt worden sei . Und sie nahm die seidenen
Bänder wieder aus der Truhe und legte die
schönen Kleider an. Alle Tage waren wie ein
buntes und fröhliches Fest, denn der Herbst
strahlte mit einem Mal in leuchtenden Farben,
seit der Fremde in Nadjas Hütte gekommen
war . Aber die Nächte waren für das Mädchen
schwer und voll bedrückender Träume , die sie
vergaß, wenn der Helle Morgen kam.

Am siebten Tag wollte der Fremde Abschied
nehmen. Seine kühlen Hände glitten über
Nadjas schwarze Haare:

„Mädchen "
, bat er, „entlasse mich aus deinem

Haus und aus deiner stillen Liebe . Ich werde
wiederkommen, Nadja, du sollst immer aus mich
warten ."

„Warum gehst du deinen Weg weiter, der in
meiner Hütte glücklich geendet war ? " klagte das
Mädchen.

„Mein Weg geht nie zu Ende , Nadja . Allzu
lange habe ich in deinem kleinen Haus ver¬
weilt. Seit einer Woche schon, Nadja, sterben
auf der Erde keine Menschen mehr."

Da sah ihn das Mädchen zum .anderen Male
mit großen Augen an, und nach sieben Tagen
ohne Frage sprach sie:

„Herr, wer bist du ? "
Das Gesicht des Fremden wurde still und

weiß.
„Wenn du weißt, Mädchen , wer ich bin , mutzt

du dein Haus verlassen , den Deich und den

Fluß , den du liebst . Wer mich erkennt , Nadja,
muß mit mir gehen !"

„Herr"
, lächelte das Mädchen , „sieh, ich

wünsche nichts anderes !" — —
Mit der sinkenden Sonne ging der Tod über

den Deich davon, und er nahm das Mädchen
Nadja mit sich.

Lhvodoo Sokm KSHlvvr
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Als ich noch ein kleiner Bub war, wohnte in

unserem Hause eine alte, weißhaarige Frau;
wir nannten sie Frau Mathes . Sie hatte selt¬
sam rot aufgeworfene Lippen, und mein Vater
sagte, sie habe sich vor vielen Jahren verbrüht
und seitdem Leid daran gelitten, deshalb wohne
sie auch allein. Ich begriff das alles nicht , es
war Sache der Erwachsenen, nur manchmalsah
ich gebeugt Frau Mathes die Treppe Herab¬
kommen . Dann drückte ich mich , sie aus weiten
Augen anstarrend, an die Wand und konnte mich
nicht rühren . Aber die Frau tat mir nichts, sie
blieb stehen und lächelte , und einmal sagte sie,
sie hätte meinen Großvater noch gekannt , es
wäre ein hübscher Mann gewesen seinerzeit.
Aber sonst geschah nichts durch diese Frau , über
das ich Furcht hätte haben können.

Ich lag auch viel lieber auf dem kleinen Hügel
am Ende unseres Gartens hinter dem Hause.
Es war Sommer . Die Wiesen dufteten würzig.
Bunte Falter flatterten darüber hinweg. Ich
hatte die Hände unter meinen Kopf geschoben
und träumte in den blauen Himmel, über den
dann und wann eine dicke, aufeinander-
getürmte Wolke zog . Ich fühlte mich so geborgen,
die Welt war voller Friede. Manchmal sang ich,
daß es Mutter in der Stube hören mutzte.

Eines Mittags kam ich aus dem Garten . Aber
unser Haus, das . sonst um diese Zeit von fröh¬
lichem Lärm erfüllt war , lag still , es rührte sich
nichts. Ich wunderte mich , aber dann tastete es
kalt und lähmend an meinem Körper hoch. Es
war eine seltsame Angst in mir, als ich in dem
einsamen Hausflur stand . Wie ich in die Stube
kam , ein wenig laut , wie immer, machte die
Mutter „Ssst!" Ich sah sie an und fragte:
„Warum denn ? " >— „Frau Mathes ist ge¬
storben "

, sagte sie leise . „Gestorben?" wieder¬
holte ich , kaum hörbar. Gestorben? fragte es in
mir ; ich wußte noch nichts anzufangen mit
diesem fremden Wort. Aber ich empfand, daß

es etwas Außergewöhnliches war , da Mutter
deswegen leise sprach , und daß es so mächtig
war , und ein Haus, wie das unsere, still wer¬
den lassen konnte.

Drei Tage blieb es drückend still daheim. Es
regnete, und ich konnte nicht in den Garten . Ich
saß in der Stube und sah hinaus in den feuch¬
ten Tag . Am späten Nachmittag des dritten
Tages aber hörte ich , wie ein Pferdegespann
am Hause vorfuhr. Ich lief ans Fenster und
beugte mich herab : es wär ein dunkler, schwar¬
zer Wagen, feierlich anzusehen, und schwarze
Männer waren dabei. Ich rannt ? aus der
Stube , die Treppe hinab und blieb unten in
dem Hausflur stehen . Man hatte die Tür weit
aufgetan. Draußen harrte im Regtzn der schwarze
Wagen. Die Pferde standen mit hängenden
Köpfen davor.

Es tat mir leid, daß sie so stehen mutzten im
Regen. Doch da hörte ich schwere Schritte die
Treppe Herabkommen . Ich blickte erstaunt nach
oben . Ein Mann bog um die Ecke, einer jener
schwarzen Männer . Ich gewahrte jetzt , daß er
etwas trug. Es waren noch mehrere Männer
dabei. Sie trugen gemeinsam an einer langen
Kiste , die auch schwarz war . Da merkte ich , wie
jemand hinter mir stand . Als ich mich umsah,
war es der Vater.

„Du ? " sagte ich. „Was ist denn in der
schwarzen Kiste drin ? "

„Frau Mathes ! " antwortete er leise.
Während der schwarze Wagen, von den Män¬

nern begleitet, holpernd die Straße hinabsuhr,
stieg es ahnend in mir auf, was es hieß, dieses
„Gestorben" . Es wurde gewisser und deutlicher
in mir . Ich saß , bis es Nacht wurde, am
Fenster in der Stube , still und ohne ein Wort
zu sagen , und sah, wie der Tag verdämmerte.

Als wieder die Sonne schien und ich zu
meinem Hügel im Garten gehen konnte , sah ich
die Gräser an, die sich schlank im Winde wieg¬
ten. Ich wußte nun : sie werden nicht mehr sein-
Ein Falter kam trunken über die Wiese . Ich
sah ihn an, und es tat mir Weh, wenn ich
dachte : er wird nicht mehr sein. Und als ich an
meinen braungebrannten Beinen herabblickte,
überkam es mich : auch du wirst nicht mehr sein-
Da hatte ich Angst . Ich ahnte, daß wir alle
nicht so geborgen sind , wie es scheint , und ich
begriff, daß unser Leben voller Hintergründe
ist, an die wir nicht glauben wollen, wenn die
Sonne strahlt und bunte Falter über die Wiese
kommen.
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UshZekSeite Moorwewen
in Oldenburg

Zu der Veröffentlichung des Berichtes über
eine „Idee eines Burhaver Arztes" in der
Beilage „Aus der Oldenburger Heimat" schreibt
uns ein Freund unseres Blattes : Moor und
Oedland durch Aufbringung von Schlick aus
dem Jadebusen oder auch durch Kleierde aus
den Marschen , wie sie bei der Einplanierung
entbehrlich gewordener Binnendeiche anfällt,
fruchtbar zu machen , ist eine Auswirkung der
bekannten Tatsache , daß mit den bei Gräben-
ausbereitungen anfallenden Schlickmassen seit
altersher die Fruchtbarmachungvon Ländereien
betrieben wird . Sind nun auch Moorweiden
neuerdings durch besondere Kultivierungsme¬
thoden fruchtbar zu gestalten, so war das vor
reichlich 50 Jahren noch nicht der Fall . Damals
lag im Tweelbäker Moor eine viele Hektar
große Weidefläche , die wenig ertragreich war.
Als nun seiner Zeit bet Elsfleth ein entbehrlich
gewordener Binnendeich abgetragen werden

mutzte , hat der Besitzer der fraglichen Weide¬
flächen im Tweelbäker Moor, jetzt Krusen¬
busch genannt, die Erdmassen des zu ent¬
fernenden Deiches , bei denen es sich um besten
Klei - oder Marschbodenhandelte, mit der Bahn
nach Tweelbäke fahlen lassen . In einer Stärke
von etwa 20 Zentimeter ist die Moorsläche mit
Kleierde überzogen worden. Dadurch sind mit¬
ten im Moore fruchtbarsteWeideländereienent¬
standen, die gegenüber den reinen Marsch¬
weiden noch den Vorteil hatten, daß sie in
trockenen Jahren infolge des feuchten Moor¬
bodens als Untergrund keine Risse bekamen
und nicht vertrocknen konnten. Das durch den
damaligen Besitzer , Hausmann Batter¬
mann in Oberrege bei Elsfleth , durch Auf¬
bringung von Kleierde hinsichtlich der Bonität
verbesserte Gelände im Tweelbäker Moor wird
noch heute landwirtschaftlichgenutzt und gehört
zu den ertragreichstenBodenarten im Stadtteil
Osternburg. Die Idee des Burhaver Arztes
Or. Meinecke hat auch hier eine Verwirklichung
gesunden, die die Richtigkeit der Idee voll unter
Beweis stellt.

Feuerungsmalerialin der Marsch
Ueberall in deutschen Landen ist das Holz

das ursprünglicheFeuerungsmate-
rial gewesen . Da aber die Marsch und be¬
sonders das Butjadinger Land waldlos
und gar baumlos waren, fehlte hier der wichtige
Brennstoff . Von diesem empfindlichen Mangel
weitz schon der römische SchriftstellerPlinius
der Aeltere zu berichten . Er schreibt in
seinem Bericht über die deutschen Nordseemar¬
schen : „Indem sie den mit ihren Händen her¬
vorgeholten Schlämm mehr im Winde als in
der Sonne trocknen , erwärmen sie mit dieser
Erde ihre Speisen und ihre vom Nordwind
erstarrten Glieder. " Da die Kleierde kein brenn¬
barer Stoff ist , so handelt es sich ist dem Bericht
des Plinius entweder schon um Torf aus den
Randmooren zwischen Geest und Marsch oder
um „F e e k"

, das Treibgut , das sich besonders
bei Sturmfluten am Festlande ablagert. Es
enthält zerbrochenes Reith, Torffasern, zerrie¬
benes Treibholz, Tang u. a. In unserer Zeit
werden namentlich im Frühling die Feekstreifen
zusammengeharkt und am Deiche verbrannt , da¬
mit sie der Grasnarbe des Deiches keinen
Schaden zufügen können . Zweifellos wird die¬
ses Brennmaterial in ferner Vergangenheit bei
dem großen Mangel nicht ungenutzt geblieben
sein.

Aber auch das Holz hat das Butjadinger
Land nicht völlig entbehrt. Das Treibholz ist
immer ein sehr gesuchter Artikel gewesen . Es
gibt sogar eine Hypothese , nach der das Friesen¬
spiel des Klootschietzens seinen Ursprung
in dem Treibholzfifchenhaben soll . Nach dieser
Hypothese sollen die Küstenbewohnerder Marsch
Leinen mit einem „ Erdkluten" beschwert haben,
um sie damit weit ins Wasser Wersen zu kön¬
nen. Gelang es, die Kugel über einen treiben¬
den Baumstamm oder Ast hinwegzuwerfen, so
war das Anlanden mittels der Leine eine
leichte Sache . Ob diese Lesart über den Ur¬
sprung des Klootschießens zutreffend ist, mag
dahingestellt bleiben.

Als ein -Spezialbrennstoff der Marschen und
besonders des Butjadinger Landes können die

„ Diemen" bezeichnet werden. Noch aus dem
Anfang des 19. Jahrhunderts wird über ihre
Herstellung in Butjadingen berichtet . Die Die¬
men wurden aus Kuhmist gemacht . Da der
fruchtbare Marschboden des Düngers nicht un¬
bedingt bedurfte und die Viehzucht von jeher

in großem Matze betrieben wurde, war an die¬
sem Material kein Mangel.. Auf einer möglichst
ebenen und kurzgemähtenGlasfläche wurde der
unvermischte Kuhmist in einer handbreit dicken
Schicht ausgebreitet, glatt verstrichen und, nach¬
dem Sonne und Wind die Oberfläche zu einer
festen Kruste werden lassen hatten, mit einem
scharfen Spaten zerschnitten . Die kantigen
Stücke wurden an der Lust wie Torfsoden ge¬
trocknet und dann als Diemen verheizt. Sie
verbrannten bei glimmendem Feuer unter star¬
ker Rauchentwickelung und einem üblen Geruch.

Bei den Heuerleuten und Landarbeitern hielt
sich die Verwendung von Diemen am längsten.
Für sie war ferner das Rapsstroh ein be¬
gehrtes Feuerungsmaterial . Es wurde ihnen
als Entgelt für die Teilnahme an dem Fest des
Rapsdreschens von den Bauern zur Verfü¬
gung gestellt . Aber auch aus den größeren
Bauernhöfen wurde das Rapsstroh noch lange
als Feuerungsmaterial verwendet. Nach der
Einführung der sog . „Bötabends "

, die von der
Diele aus geheizt wurden, hielt man sich aus
manchem , größeren Butjadinger Bauernhöfe
einen „Bötjung "

, der das Nachlegen von Raps¬
stroh zü besorgen hatte. Da das trockene Stroh
rasch verflammte, mutzte der Ofen immer wie¬
der bedient werden.

Der Tors war in Butjadingen zwar schon
früh als Heizmaterial bekannt und geschätzt,
aber wegen der schwierigen Anfahrt sehr teuer.
Vor der Erschließung der großen Moore be¬
zogen die Butjadinger Bauern ihren Brenntorf
aus den Randmooren. Dort hatten sie meistens

ihre ständigen Lieferanten. Das Abfahren be¬
sorgten die Butjadinger mit eigenen Gespannen.
Das waren dann immer recht weite und be¬
schwerliche Fahrten . Sie mutzten spätestens im
frühen Herbst erledigt sein, da später die Klet-
wege durch den Regen grundlos und unbefahr¬
bar wurden. Landstraßen fehlten in Butjadin¬
gen bis um die Mitte des 19 . Jahrhunderts
vollständig, und auch dann war zunächst nur die
Poststraße von Oldenburg über Ovelgönne und
Abbehausen nach Fedderwardersiel vorhanden.
Aus diesem Grunde war auch immer das Her¬
anschaffen von Brennholz immer recht beschwer¬
lich. Noch vor hundert Jahren liest man immer
wieder in den Bekanntmachungenvon Holzver¬
käufen in den „OldenburgischenAnzeigen"

, daß
die Butjadinger Käufer das Holz nicht vor Mai
des folgenden Jahres abzusahren brauchten.

Die Torflieferungen nahmen in Butjadingen
erst nach der Erschließung der großen Hoch¬
moore größeren Umfang an. Seit der Zeit ist
der „Jan vom Moor"

, wie der Torsschifser in
den Marschen allgemein genannt wird , ein stän¬
diger Gast in den Butjadinger Sielhäfen . Die
ersten Torfschisser kamen aus dem Teufelsmoor.
Nach Fertigstellung des Hunte - Ems - Kanals
kamen aber auch aus den oldenburgischenFehn¬
dörfern die Torfschiffer in die Marsch . Seit
etwa 30 Jahren wird der Torf auch mit der
Eisenbahn ins Land geschickt.

In den letzten 70 Jahren ist die Entwickelung
auch aus dem Gebiet des Feuerungsmaterials
dann mit Riesenschrittenzu der heutigen Viel¬
gestaltigkeit Vorangetriebenworden. E. L.

Vre VaireiMmilie Lauts
Schon vor einer Reihe von Jahren haben

Famitien mit der Aufstellung von Stamm¬
tafeln begonnen. Dank des Entgegenkommens
der Familie Lauts ist die bereits 1931 von
dem Familiensorscher Georg Jantzen (Sillen¬
stede) sertigestellte Arbeit über die Lauts durch
die Hinterlegung im Archiv der Allgemeinheit
zugänglichgemacht worden. In der Arbeit wird
die Stammfolge nachgewiesen bis zu dem Ahn¬
herrn Menne (Memme ) Io Tünnen. Er
ist um 1453 geboren. Bei einem Zeugenverhör
zu Jever am 10 . Juli 1533 durch den Amtmann
Jan Mullert wird, der Genannte unter Pakens
aufgeführt mit der Altersangabe von etwa 80
Jahren . Ihm folgt Erenst tho tunnen (Tünnen
im Kirchspiel Pakens) , der kurz vor 1500 ge¬
boren ist . 1552 tritt er als abgabenpslichtiger
Hausmann im Registerüber Korn- und Küchen¬
gefälle aus.

Weiter zurück kann man wohl, worauf Georg
Jantzen hinweist, mit einigem Recht auf Grund
des Wohnortes und der in beiden Linien ge¬
meinsamen Namen Enste (bzw . Erenst) und
Memme aus Beziehungen zu Olde Ehnste
(Erenst) tho Pakense schließen . Dieser saß um
1400 als Häuptling aus der Oldeborg bei
Pakens im Jeverland . In der für diese For¬
schung angenommenenersten Generation kommt
unter den Söhnen von Erenst tho tunnen erst¬
malig der Name Louwert (Lout, Laut) vor.
Bis auf den heutigen Tag hat der Stamm die
für die Familie Lauts charakteristischen Namen

Lehrerkonfereme« aus IM Jahren
Der Oldenburgische Ministerpräsident Joel

hat unter dem 13. 8 . 1938 eine Verfügung an
alle Volksschulen des Landesteils Oldenburg
erlassen, in der es heißt: „Die oldenburgische
Volksschullehrerschaft hat seit vielen Jahren
selbst ihre Verantwortung aus diesem Gebiete
7s der planmäßigen fachlich - beruf¬
lichen Fortbildung — erkannt und in
den sogenannten Lehrerkonferenzen mit
Schulbesuch eine wertvolle Einrich¬
tung zur Erreichung des gestellten Zieles ent¬
wickelt. Der NSLB hat diese Einrichtung
übernommen und weiter ausgebaut , so daß jetzt
säst in allen Gemeinden die Grundlage für die
sachliche Fortbildung der Lehrer gegeben ist . Es
Winmt nur daraus an, daß diese Konferenzen
überall eingesührt werden, und daß alle Lehrer
und Lehrerinnen an ihnen teilnehmen. Diese
Volksschullehrerkonferenzen mit Schulbesuch
und etwas im ganzen ReichsgebietEinmaliges,
das es bisher — seit über 100 Jahren — in
dieser Form und Arbeitsweise nur im Lande
Oldenburg gegeben hat. Letzter aus den ver¬
schiedensten Bezirken weilten im Oldenburger
Lande , um diese bewährten Lehrerarbeitsge-
weinschaften kennen zu lernen, zu prüfen und
°u übernehmen. Im folgenden soll einiges

über die Entwicklungder oldenburgischenVolks-
schullehrerkonferenzen erzählt werden.

Eine der ältesten Konferenzen des Landes
-Oldenburg ist die Konferenz „Grüner Wald"-
Varel-Bockhorn , die schon 1811 bestand . Weitere
sind Apen (1876) , Edewecht (1896) , Saterland
(1899), Westerstede (1832) , Zwischenahn (vor
1890) . Brake feierte schon am 30. 6 . 1877 seine
100. Tagung, Hammelwarden (1908) , Strück¬
hausen (1877) , LandWührden (vor 1856) , Abbe¬
hausen (1871) , Butenland (1875) , Blexen (1909) ,
Einswarden (1926) . Delmenhorst feierte am
27. 9 . 1930 seine 100 . Tagung . In Ganderkesee
gab es 1858 schon Schulkonferenzen. Hasbergen
wurde 1908 gegründet, Hude (1881) , Stedinger
Deich (1877) , Elsfleth (1880) , Moorriem (1876),
Stedingen (1829) , Hohenkirchen (1856) , Oestrin-
gen (1886) , Upjever (1912) , Wangerland (1906) ,
Eversten (1863) , Ofen (1912), Ohmstede (1875) ,
Stadt Oldenburg (1928) , Osternburg (1858) ,
Rastede (1830) , Wardenburg (1896) , Wiefel¬
stede (1860) , Schwei (um 1880) , Varel (1864,
Landgemeinde) . Und zum Schluß soll noch der
einzigartigen „ Konferenz der Alten"

, die 1884
in Oldenburg gegründet war , gedacht sein und
in der sich unsere alten und ältesten Schul¬
meister regelmäßig treffen.

Laut und Ehnste (n) durch die Jahrhunderte
sestgehalten , wie wir an weiteren Beispielen
noch sehen werden.

Um 1559 finden wir als .Hausmarke der
Familie Lauts das Hakenkreuz . Memme Ernsts
(Mam Ernstes) to tunnen führte sie. In einem
Landverzeichniswird er 1545 als Inhaber von
60 Grasen erwähnt und im Register über Korn-
und Küchengefälle genannt. 1551 tritt Louwert
Erenstes als Hausmann im KirchspielWad¬
dewarden auf, in einem Deichbriefe bei den
„ Wädwärders myt der langen mathe", folgend
auf Teyl to Tahn . Eine Urkunde im Landes¬
archiv zu Oldenburg sagt von ihm: „Louwerth
Erenste tho Tatzen Heft alle Jaer nu syn Speck
und Hauer utgeven und ock betalet, shne Hof¬
dienste und wachtgeld ock betalt und blefede he
nicks schuldig . " Er scheint ein gewissenhafter
Mann gewesen zu fein, der feinen Verpflich¬
tungen pünktlich nachkam . Da nach der Sitte
des friesischen Namenswechsels, so führt Georg
Janßen aus , die Kinder den Zunamen aus
dem väterlichen- Vornamen erhielten, so konnten
Träger des Namens ganz unabhängig vonein¬
ander sich bilden. So sirtden wir Lauts ' zu
Wangerooge, zu Westrum, zu Accum, zu Jever
(Kantor Lauts , Schuster Lauts, Ratsherr
Lauts) u. a. m., alles eigene Linien. Der
Name ist verwandt mit dem Mitteldeutschen
Luther, und die Verkleinerungsform Liudzo er¬
scheint schon um 1000 . Nach KleinpPil hat der
Name die Bedeutung : kriegsberühmt, ruhm¬
voller Kämpe; nach Brons : Volk, Leute.

Wir finden in den folgenden Jahrhunderten
Mitglieder der jeverländischen Familie
Lauts , von der hier die Rede ist , in Wadde¬
warden , Hohenkirchen , Tettens,
Wiarden usw. Bemerkenswert ist der in der
Forschungsarbeit wiedergegebenefrüher übliche
Brauch bei einem Besitzübergang. Es handelt
sich um eine Anmerkung zu den Feststellungen
über Ehnst Lauts (Cents Lauths ) , 1696 Heuer¬
mann im Kirchspiel Hohenkirchen , 1710 zu
Rhaude im Kirchspiel Wiarden. Dessen Eigner
Frerich Eden zu Otzkwarfen , Kirchspiel Wiar¬
den , machte am 17 . 3 . 1710 sein Testament. In
einem alten Schriftstück vom 24 . 10 . 1710 lesen
Wir : „ Nachdem der liebe Gott Frerich Eden
aus dieser Zeitlichkeit abgefordert, haben die
beiden Testamentszeugen Borchert Upken und
Dirk Cordes der Witwe Fülle Frerichs die
Schlüssel übergeben und eingehändigt, wie auch
gewöhnlichermatzen einen Span von der Tür
geschnitten , ihr denselben eingereichet , Feuer
ausgelöschet und wieder angebötet, sie den Kes¬
selhaken ergreifen lassen und selbe in den Possetz
(in den Besitz ) des Hauses zu Otzkwarfen und
allen darin Befindlichen wirklich eingesetzt.
Hierauf wurde ein Stück Erde aus der be-
meldeten Laudweide ausgestochen und selbige
dadurch in die Possetz der zum Hause Otzkwarfen
gehörigen Ländereien gesetzt. Ferner wurden
Haus und Land zu Rhaude, gleichfalls im

Wiarder Kirchspiel belegen , welches Anitzo von
Jhnst Lautßen (d . i. Ehnst Lauts ) heuerlich
bewohnt wird, mit den beiden genannten Zeu¬
gen vorgeführt und besagte Frerich Eden Witwe
Fülle sowohl in dem Haufe daselbst als auch
zugehörigen Lande in Possetz gesetzt und ihr
einen aus der Haus- uNd Stubentür geschnit¬
tene Span und ausgegrabenen Stücklein Erde
dabei behändigt und dem Heuermann von Ge¬
richtswegen anbefohlen, sich nunmehr- an die
Witwe als seine jetzige Eignerin zu halten . . . "

Hausmann und Pfuhlrichter zu
Tettenser - Alte n deich sowie Besitzer
von Stummhansen (vorher in Grimmens
wohnhaft) , war der 1698 geboreneund 1757 ge¬
storbene Laut Ehnsten (Lout Ehnsten) . Er
war dreimal vermählt und hatte acht Kinder.
Im Jahre 1739 kaufte er das Landgut Artikel
132 zu Tettenser-Altendeich und 1755 wird er
als Käufer des Landgutes Stummhausen
genannt. Der Hof zu Tettenser-Altendeich be¬
findet sich somit jetzt rund zweihundert Jahre
im Besitze der Familie Lauts . Einer der Be¬
sitzer, Ehnste Lauts (geb . 1789, gest. 1870),
wurde von dem jeverschen Maler Barnutz ge¬
malt . Ehnste Lauts hat in seinem Vermächtnis
in hervorragender Weise praktischen Gemein¬
nutz bewiesen. Er vermachteder Schule zu Tet¬
tens 1000 Rtlr . Gold, deren Zinsen für das
Gehalt des Hauptlehrers verwendet werden
sollten. Die Gemeinde Tettens , die Gemeinde
Sengwarden und die Stadt Jever erhielten
ebenfalls je 1000 Rtlr . Gold. Die Zinsen aus
diesem Kapital sollten an verschämte Arme Ver¬
teilt werden. 1200 Rtlr . Gold erhielten die
Kinder seines Arbeiters Johann Tatzen Beh¬
rens zu Tettenser-Altendeich . Seinen Arbeiter
Hero Harms bedachte der hochherzige Mann
mit einer Rente von 80 Taler Gold jährlich
bis an dessen Lebensende und die Witwe sollte
jährlich 40 Taler Gold erhalten. Und schließlich
erließ Ehnste Lauts seinem Pächter noch das
Pachtgeld für ein Jahr.

Durch vierzehn Generationen läßt sich die
Geschichte dieses Stammes zurückverfolgen.
Nur einige kleine Bruchstücke konnten wir an
dieser Stelle aus der umfangreichen For¬
schungsarbeit ansühren. Wir müssen auch dar¬
auf verzichten , die Anschlüsse aufzuzeigen, die
zu den Namensttägern Lauts der Gegenwart
führen. Bei , einem Besuch des schönen Bauern¬
hofes Tettenser-Altendeich konnten wir mehrere
bemerkenswerte Erinnerungsstücke der
Familie sehen . Hier hat das erwähnte Oel-
gemälde, auf dem Barnutz den Bauern Ehnste
Lauts dargestellthat , einen Ehrenplatz erhalten,,
und da wird ferner ein Mörser aüfbewahrt,
der die Jahreszahl 1729 sowie die Inschrift
Laut Ehnsten trägst Ein Stein am Hause nennt
die Namen mehrerer Familienmitglieder . Die
jahrhundertealte Tradition des jeverländischen
Bauernstammes Lauts wird auf diesem Erb¬
hofe in erfolgreicherWeise fortgesetzt.
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Aus einer
jeveeichen Familie

„ also eine geweÄige influende depe binnen
landes gebleven , dat man mit einem beseiten
kane van Ellens , van Gödens, van Horsten
mochte affaren binnenlandes , bi dat Schare tor
Jade wedder uitfaren , dat also Rüster runde-
umb mit dem sotten water beslotten."* So
schreibt der jeverländische Kanzler Remmer
in seinen Annalen zum zweiten Einbruch der

. Jade im Jahre 1511, der Antonifl -nt. Oest-
ringen war eine Insel und Gödens, das
Stammdorf der Familie Adami, ein Hasen-
ort geworden. So konnten nach einer Zeugen¬
vernehmung aus dem Jahre 1613 Schiffe von
30 bis 30 Lasten einfähren, wo jetzt (1613) das
Knyphauser Siel war . Gödens und dem benach¬
barten Horsten kam die Antoniflut sehr zugute,
denn das tiefergelegene Land wurde durch
Aufschlicken verbessert und am Zusammenfluß
der Mode und des Schwarzen Bracks wurde
Neustadt-Gödens gegründet, ein Hafenort, der
in kürzester Zeit durch die Mennoniten zur
Blüte gebracht wurde. * * Erst rund hundert
Jahre nach der Antoniflut wurde der Ellenser
Deichbau vollendet, der Neustadt-Gödens wie¬
der vom Meere abschlotz.

Die Familie Adami bildet dem Ver¬
nehmen nach den Mannesstamm der früher
reichsfreien Häuptlinge (Kapitäne) zu Gödens,
der schon vor Jahrhunderten die Besitzungen
und die damit verknüpften Würden, soviel be¬
kannt, durch Erbgang verlor . Sie führt das
Wappen, das der Sage nach der Hohenstaufe
Friedrich denjenigen Friesen gab , die ihn auf
der Brücke zu Rom gegen aufständische Römer
heraushieben: in dem von rot und blau ge¬
spaltenen Schilde rechts am Spalt ein halber
goldener Adler, links aus einem Boden wach¬
send drei Kornähren. Helm: die Kornähten.

Der Name erklärt sich aus der früheren friesi¬
schen Sitte , den Genitiv des väterlichen Na¬
mens als Zunamen zu führen. ( Vergl. Deut¬
sches Geschlechterbuch , Band 1 .) Von dem älte¬
sten Vorfahren erfahren wir nur den Namen
Johann Anton, der um 1600 in Gödens ge¬
boren sein soll.

Von seinem Sohn Adam, auch Adam Antonii
genannt, liegen die ersten genaueren und aus¬
führlichen Nachrichten vor. Er wurde 1620 zu
Gödens geboren und erhielt 1621 zu Dyk¬
hausen in der Taufe als erster der Familie den
Vornamen Adam, nach dem sich später der Fa¬
milienname Adami bilden sollte . Pastor
Meheix (Zetel) schreibt in seinem Bericht vom
22 . Dezember 1862 (Prediger des Herzogtums
Oldenburg) über ihn : „Adamus Antonii, von
reformierten Eltern , wird auf der Schule in
Jever lutherisch konfirmiert, war auf dem
Gymnasium in Jever , Danzig und Elbing und
studierte anderthalb Jahre zu - Königsberg.
.(Adam wurde 1644 zu Königsberg immatriku¬
liert : Adamus Antonii, Frisius orient . Der
Vers .) Er kam dann drei Jahre als Hauslehrer
zu Pastor Velstein in Neuende (von 1645 bis
1648) und Hat 1648 als Pastor in Zetel an.
Zu seiner Zeit wurde 1649 eine neue Pastorei
gebaut und 1650 ein neuer Abendmahlskelch
für den ungeheuren Preis von 32 Talern und
49 Grote angeschafft . Ein Sohn von ihm folgte
ihm hier, ein anderer wurde Pastor in Jade.
Die Söhne werden hier wie dort Adami ge-
naunt . " !

Daß ein Neubau der alten - Pastorei in Zetel
dringend erforderlich war , zeigt uns schon eine
Schilderung von L . Schauenburg, nach der
das Kirchenbuch des Pastors Everistgius
von Mäusen zerfressen wurde und er sich ge¬
nötigt sah , 1635 ein neues Buch anzulegen. Im
Durcheinander des Umbaues und Neubaues
ging seinem Nachfolger Adam Antonii sein
Buch verloren, doch schon im nächsten Jahre
wurde ein neues angeschafft.

Während wir zwei Söhne des Adam Antonii
als Pastoren zu Zetel und Jade wiederfinden,
wurde ein dritter Sohn , Adam Adami, in Zetel
ansässig . Er wird im Kirchenbuch als Fürstlicher
Ostfriesischer Grasmeier und Erbgesessener be¬
zeichnet . In Ostfriesland gab es die drei
Stände Ritterschaft, Städte und Hausmanu-
schaft . Als Hausmann bezeichnte man den Be¬
sitzer einer „Platze" oder „ Stelle"

. War der betr.
Landbesitz schon längere Zeit Eigentum der-

* Oestringen und Rüstringen . Sello.
** Wanderfahrten durchs Friesenland . C. Woebcken.

lieber mrseee srielischeu Namen
Unsere friesischen Vorfahren führten durchweg

nur ein en Personennamen : Whlmot to Tztl-
lenstede , Reless to Taddickhusen, Tiarck to Boy¬
husen, Luwardt to Sylens , Rhckel to Hog 'e-
warwe, Jbe to Glarendorp , Alke to Moorsen,
Rickleff to Sturmdorp usw. Das einbrechende
Zeitalter der Reformation brachte als Fort¬
schritt die Anlegung eines Zunamens. Die¬
ser war allerdings kein fester Familienname,
sondern er wurde nach Willkür, in der Regel
aus dem Vornamen des Vaters gebildet. So
entstanden folgende Generationsfolgen : Vater
Tade Heeren, Sohn Eibe Taden , Enkel Hero
Eiben, Urenkel Eibe Heeren. Oder : Vater
Hinrich Janßen , Sohn Haho Hinrichs, Enkel
Dude Hahen, Urenkel Hole Duden. Oder : Vater
Eilt Gerken , Sohn Meno Eilts , Enkel Abel
Mehnen, Urenkel Mehno Abels usw. Somit
konnte man um diese Zeit, um mit dem Chro¬
nisten Winkelmann zu sprechen , „ fast gar
nicht wissen oder merken , in was Geschlecht oder
Freundschaft einer gehört" . Bei Forschungen
hat diese Sitte wenigstens das Angenehme, daß
der Name der Kinder ohne weiteres den väter¬
lichen Vornamen verrät . Zudem führten mit
großer Regelmäßigkeit der älteste Sohn genau
den Namen des Großvaters väterlicherseits,
der zweitältesteSohn den Vornamen des Groß¬
vaters mütterlicherseits.

Der Brauch des Wechselns hielt mehrere
Jahrhunderte hindurch an. Erst zur Zeit Fried¬
richs des Großen begannen sich , meist als dritte
Namen, gleichblestb end e Familien¬
namen einzubürgern. Z . B . : Vater Hinrich
Behrens , Sohn Folkert Hinrichs, Enkel Hinrich
Behrens Folkers, Urenkel Folkert Hinrichs Fol-
kers usw., wobei Folkers auch für die späteren
Generationen als fester Familienname bestehen
blieb. Doch ein großer Teil der Bevölkerung
verschloß sich diesem Fortschritt, und erst unter
Napoleon erfolgte die Festlegung von Familien¬
namen zwangsweise. Ein kaiserliches Dekret
vom 18 . August 1811 verpflichtete die Unter¬
tanen, die noch keinen festen Familiennamen
führten , einen solchen anzunehmen und davon
den Beamten des Zivilslandes ihrer Kommu¬
nen Anzeige zu machen . Ein solcher anzuneh¬
mender Familienname sollte dann auf die Kin¬
der und alle ferneren Deszendenten übergehen.
Wie sehr indes manche Friesen in ihrer an¬
geborenen Hartnäckigkeit und Festigkeit sich ge¬
gen diese Neuerung sträubten, das geht aus
mehrfachen landesherrlichen Verfügungen aus
den Jahren 1826 bis 1855 hervor. '

Von Georg Janßen , Sillenstede
Was einige der- Namen anlangt , so entstan¬

den : Oelrichs aus Oelrich, Reents aus Reent,
Wessels aus Wessel , Frerichs aus Frerich
(Frerk) , Hayen aus Hayo (Hajo) , Eggers aus
Eggert, Eilks aus Ml , Eden aus Ede, Gatts
aüs Galt , Popken aus Popke, Fimmen aus
Fimme, Minssen aus Minß, Lührs aus Lühr,
Tiarks aus Tiark usw. Ferner : Janßen aus
Jan (Johann , Jantz , Johannes ) , Abels aus
Abel, Jürgens aus Jürgen (Jörg , Georg) ,
Franzen aus Franz , Claassen aus Claaß (Klas,
Klaus , Nikolaus) , Peters aus Peter uff. Ab¬
weichende Namen, durch früheren oder späteren
Zuzug, sind : Pielstick , Blohm, Nietmann, Bad¬
berg, Bunge, Hahn, Vienup, Jünemann , Pekol,
Plinke usw.

Bezüglich der ersten , der genitivischen Gruppe,
ist zu bemerken , daß den zuletzt genannten
Namen (Janßen , Abels, Jürgens usw.) kirch¬
liche Namen zugrunde liegen. Sie sind daher
jünger anzusehen als die anderen dieser
Gruppe, deren Grundnamen (Oelrich , Reent,
Wessel usw.) alte heidnische Namen sind.
Sprachforscher haben nun diese ältesten , heid¬
nischen Vornamen wieder in zahlreiche kleine
Abteilungen zusammengestellt, deren gemein¬
same Stämme ihre besondere grundlegende Be¬
deutung haben, wie Volk , Besitz, Stärke, Speer,
Kampf, Wolf, Eber und so mehr. Das sind die
Wünsche , die die Altvorderen ihren Neugebo¬renen in die Wiege legten, deren Lebens¬
anschauung, deren Hoffen, Glauben und Stre¬
ben uns also damit überliefert ist.

Bezüglich der Gruppe der Zugezogenen fei
bemerkt , daß einige Familien sich bereits Jahr¬
hunderte im friesischen Land oder in den Grenz¬
gebieten aufgehalten und sich dadurch so stark
mit friesischem Blut durchsetzt haben, daß trotz
fremden Klanges die jetzigen Träger dieser
Namen als Vollfriesen — in der Pferdezucht
gilt 31/32 — Blut als Vollblut — zu betrachten
sind . Besonders stark war die Einströmung in
den letzten 40 Jahren , der Zeit des Hastens

und Treibens bzw . der modernen Verkehrsmittel und technischen Weltwunder.
Bis zu dem 14./15 . Jahrhundert sprach nianim friesischen Lande nicht die heutige, sonderndie altsriestsche Mundart , charakteristisch dumdie vielen auf a ausklingenden Wörter. Mweiter westlichen Teilen des friesischen Küsten¬

striches , wo die Namen nicht so lange wie hj»dem Wechsel unterlagen , sind zahlreiche Namenauf a (Wiarda , Weerda) , -- ena (HabbenaHagena) , -- mga (Poppinga , Heddinga) my/erhalten. Auch sie sind durchweg patronhmisch»Art , d . h . nach dem Vornamen des Vaters U-bildet; --- inga ist gar doppelte PatronymM-bildung. Unter jenen kann man die --- ma und— stra (Busma , Reentsma , Zylstra) als ausniederländischem Boden entstanden annehmenNapoleon war daran , die uralten heimat¬
lichen Namen durch Gesetz zu beseitigen ; esbestand nämlich die Verordnung, daß nur alleindie Namen, die in den verschiedenen Kalendern
befindlich , sowie diejenigen, die von Personenaus der alten Geschichte bekannt seien , als Vor¬oder Tausnamen angenommen werden solltenDer GeschichtsschreiberWiarda sagt über diealten Friesennamen : „Ist e» nicht eine Schandewenn einige unserer Landsleute ihren Kindern
solche ehrwürdigen Namen, deren kraftvolle Be<
deutung sie nicht verstehen , aus Eitelkeit, Mell
sie ihnen nicht vornehm genug erscheinen , oderwegen eines vermeintlichen Mitzklanges ent-
ziehen und sie hebräisch , römisch oder gar grst.
chisch taufen lassen ? "

Ja , die alten , ungezierten Namen der Vor¬
fahren bilden ein wichtiges Stück Volkstum,und sie soweit wie möglich erhalten, heißt Hei¬
matpflege betreiben. Darum wolle man Groß¬vater und Großmutter in den Enkeln weiter¬leben lassen . Sogar eine poetische Zusammen¬
stellung alter Friesennamen gibt es. Die weib¬
lichen , weil bisher nicht berücksichtigt , mögenunser heutiges Bekenntnis zu friesischer Artund Wesensgemeinschaftbeschließen:

Wtbke, Wollte, Wüvke, Boske, TStje, Ranke, Baaske, Hiemke,
Jucke, Lübke , Swantje , Fenke, Hiske, Rixte, Theeske, Rinnelt,
Hauke, Geelke , Tiede, Banke, Aaltje, Wennelt, Engel , Nestle, Meiste,
Sieske, Petje , Tjevllend, , Lieske, Jellfte , Grietje , Htentje, Amte,
Gretje.

Bilda , Wea, Wimda , Kea, Theda,
Mina,Trüde,Stna,Tjalda , Manna,
Beanna , Sanna , Rawenda , Peta,
Litncka , Beta.

Antje, Geste , Gellte, Baske , Avke,

Anke , Hille, Stintje.
Barber , Steuer , Dever, Hencke,

Meile , Bartje , Moder Wencke,
Eimde, Htllit , Steferke, Feile,
Sjauke , Triie , Volke, Jeike , Becke,
Rinne , Beste, Lümke, Alste, Taste,
Jnse , Wümke, Tjede, Deine, Renne

rich , Rteke, Htlke , Elmerich. Almuth,
Este, Soverich.

Thalke, Sarke , Lamke , RemSke,
Brechtje, Syamke, Eie, Roolske,
Eke, Tönna , Wtlmke, Beke,Meemke,
Lotste, Mientje , Janntje , Harmke,
Lientje.

Fenke, Ocktje , Dierkje, Focktje,
Almt un Gerste, Olligtje , Weertje,
Moderte , Elste , Kenunste, Knelske.

selben Familie , so erfreuten sich die Herren des
Landes als „ Erbgesessene " besonderer Achtung.
Prof . Or. Franz von Mammen schreibt in
der Lebensbeschreibung feines Großvaters:
„ Nach einer Mitteilung hes Geh . Justizrates
Peter Becker in Aurich war ursprünglich
„ Hausmann " oder Egenerwede auch „ Erbge¬
sessener " oder „ Erbeingesessener" eine Bezeich¬
nung des öffentlichen ostfriesischen Landrechtes,
womit eine Persönlichkeitbezeichntet wurde, die
auf den Landtagen aus dem dritten Stande
„ Meene Meente" stimmberechtigtwar . (Freese,
Ostfriesland und Harlingerland , 1. S ., 72 f .) "

Adam Adami heiratete am 29 . Juni 1685 zu
Etzel GescheCramer, geboren 12. April 1665
zu Etzel als Tochter des Pastors Albertus
Cramer und der Gesche Rippen. Albertus
Cramer war noch nicht 21 Jahre alt , als er
1652 nach Etzel berufen wurde. Er starb 1677
am 18 . April und hinterlietz zwölf Kinder. Sein,
Vater, Jacob Cramer, war von 1620 bis 1630
Pastor in Westerburg und von 1630 bis 1652
Pastor in Etzel . Er wurde 1619 in Helmstedt
immatrikuliert. Ob ein Zusammenhang mit
dem Reformator Jevers , Henrixus Cramer aus
Esens, best-ht, ist nicht bekannt. Henricus teilte
1525 zum erstenmal im Flecken Jever das
Abendmahl unter beiderlei Gestalt aus und
übersetzte die lateinischen Gesänge ins Deutsche.
„Er starb 1540, nachdem er 15 Jahre nach er¬
folgter Reformation seinem Gott gedient hatte."
Ausführliche Nachrichten über seine Reforma¬
tion finden sich im Jeverischen Kalender auf
das Jahr 1802.

Der Ehe Adami/Cramer entstammen elf Kin¬
der. Eine Tochter , Rebecca, heiratete am 1. Juli
1728 Johann Wessels, Hausmann zu Hor¬
sten . Wieder steht ein Angehöriger einer alten
ostfriesischen Familie vor uns , dessen Nachfah¬
ren nach Jeverland und ins Oldenburgische
auswanderten . Ihr Ahnherr Johann Wessels
stiftete der Kirche zu Horsten ein Holzgestllhl,

das die Inschrift trägt : „ Gott zu Ehren und
seiner Kirchen zum Zierrath Johann Wessels
und dessen Hausfrauw Agata Margareta
Deckers dis verehret hat. Anno NOOi -xxxilI ."

Ein Enkelsohn der Rebecca Adami, Tjark

Wessels, heiratete Fenke Bley, eine An¬
gehörige der vielverzweigten und vielverbrei¬
teten Kaufmanns - und Bauernsamilie Bley,
über die bereits einmal an dieser Stelle be¬
richtet wurde.

Zeugen heimischer VottSkultirr
Es mag Menschen geben , die im Getriebe

ihres Alltages nie die Zeit finden, über einen
Friedhof zu gehen , solange nicht einer ihrer
Angehörigen dort feine letzte Ruhestätte gefun¬
den hat. Wer sich aber etwas seelisches Empfin¬
den bewahrt hat, wer sich noch mit Dingen zu
beschäftigen versieht , die über den engen Kreis
seines eigenen „Ich " hinausgehen, wird schon
dann und wann eine Stunde auf einem Gottes¬
acker verbracht haben, ohne daß ihn die harte
Unerbittlichkeit des Lebens und des Todes
dazu gezwungen hätte.

Gerade am Totensonntag vermag uns ein
Friedhof viel zu sagen. Gräber und Grabsteine
werden zu uns sprechen von Vergänglichkeit.
Wir werden auf den Grabsteinen Namen lesen
von Menschen , die wir vielleicht einst gekannt,
ihr Bild wird uns erstehen . Und wir werden
vor Gräbern stehen , an die niemand mehr denkt.
Ein unleserlich gewordener Grabstein ragt aus
wucherndem Unkraut — Ein Kindergrab mit
frischen Blumen-

Die Zeit verrinnt . Generationen haben ihre
letzte Stätte gefunden. Wer weiß noch von
ihnen ? Wer spricht noch von ihnen ? Niemand
schmückt ihre Gräber . Längst wurde zu Erde,
was einst lebte und hoffte und litt wie du
und ich.

Da liegt auf dem Boden des alten Friedhofes
eine von Moos und Gras überwucherte Grab¬
platte, da ragt aus dem Rasen irgendwo ein
merkwürdig gestalteter Grabstein. Kaum jemand

E.
VMS

macht sich die Mühe, das zu lesen , was diese
ältesten Grabsteine uns zu sagen haben. Und
doch lohnt es sich, sich einmal mit diesen Stei¬
nen als den Zeugen früherer Geschlechter und
jahrhundertealter Grabmalkunst zu beschäftigen.

Unsere alten Dorffriedhöfe und auch der Ger¬
trudenfriedhof in Oldenburg haben viele dieser
alten Grabsteine. Sie sind wertvolle Zeugen
heimischer Volkskultur und werden in Erkennt¬
nis ihres Wertes von den Friedhofsverwal-
tungen sorgfältig gehütet.

Aber nicht nur dem Heimatforscher, dem
Sucher heimatlicher Kultur und Kunst werden
die alten Grabsteine viel zu sagen haben, son¬
dern in neuerer Zeit haben sie auch Bedeutung
für die Familienfvrschung erhalten. Wenngleich
die Inschriften der alten Steine ohne vorherige
Reinigung meist nicht leicht oder gar nicht zu
lesen sind , so kann man doch nicht deshalb acht¬
los an ihnen vorübergehen. Mancher alte Grab¬
stein hat schon Licht in das Dunkel einer Fa¬
miliengeschichte gebracht . Ein Fachmann Wird
oft auch da noch helfen können , wo man glaubt,
daß sich die alten Inschriften nicht entziffern
lassen . Auf diesen alten Steinen findet man
in der Regel viel mehr Angaben über das
Leben des Verstorbenen, als man heute einem
Grabstein anvertraut . Man hat sich früher niB
auf bloße Zahlen beschränkt , man brachte das
Geburts -, Heirats - und Sterbedatum an, er¬
wähnte die Zahl der aus der Ehe hervorgegan¬
genen Kinder und berichtete in knapper Form
über Leben und Arbeit des Verstorbenen. Da¬
neben finden wir auch bst das Wappen der
Familie oder eine Hausmarke.

Sehr schöne und alte Grabsteine finden wir
z . B . im Amme r l ande. So auf dem Fried¬
hofe von Westerstede mehrere aus dem An¬
fang des 17. Jahrhunderts . Es handelt sich da¬
bei u. a. um folgende Familien : - zu Führen,
Ehlers , Baasenbrunken, Brunckenusw. Auch am
dem Zwischenahner Friedhofe sind aste
Grabsteine vorhanden. In der Fiesischen Wehde
ist es vor allem der Friedhof in Bockhorn,
der alte Steine -enthält . Hier datiert der älteste
aus dem Jahre 1603 ; die Inschrift ist unleser¬
lich. Im übrigen finden wir hier Steine mn
den Namen folgender Familien : Mammen,
Eilers , Reinders , Thormählen, Haschen , Onken,
Breschius, Hüllstede , Hemken , Suhren , Hanne-
ken, Carstens, Gerken , Renken u. a.

Auch die Friedhöfe der W es e r m a r s ch ber¬
gen viele alte Grabsteine. So finden wir z. w-
auf dem Friedhof in Stollhamm Grabsteine
mit den ' Familiennnamen Tantzen, Schmidt,
Hesemeyer , Rüscher , Rüther , Siemssen, Umbsen,
Hemken , Wenke , Janssen , Onken , Schilling-
Bruns , Oeltermann u. a. Auch auf einem
Friedhof in Rüst ringen sehen wir Steme
«us dem Anfang des 17. Jahrhunderts . An
Familiennamen finden wir u. a. Peters , HE
richs, Martens , Jdden , Johannsen , Mins,
Schers, Deteler. Auf dem Friedhof in Berne
lenken Steine mit folgenden Familiennamen
die Aufmerksamkeitauf sich : Bischofs , Buue,
Bode, Dencker , Wenke , Völlers , Puipt , Haye u- n-

(Aufnahme : „Nachrichlen"-Ar«M
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Siedlungen ausgenutzl. Man wird sogar aus
Gründen der Tarnung und um der Truppe die
nötige Ruhe zu geben , meistens nur einen Teil
der Maschinengewehre im wechselseitigen Ein¬
satz dazu abstellen .. Diese MG stehen getarnt
so um den zu schützenden Raum, daß sie jeder¬
zeit einem feindlichen Fliegerangriff begegnen
können . '
Im kodvnkampk nvlirt dis Rsssrvv ad

In der Verteidigung, wie im hinhaltenden
Kamps können die im Feuer mit dem Gegner
auf der Erde befindlichen MG natürlich nicht
gegen Flugzeuge angesetzt .werden. Diese Auf¬
gabe fällt dann den nicht unmittelbar am Ge¬
fecht beteiligten Reserven zu , da außerdem die
am Feinde befindliche Truppe unter der Feuer¬
wirkung des Gegners schon derartig ausgelockert
ist , daß sich ein Einsatz der Flieger gegen sie
kaum lohnt.

Diese Maßnahmen richten sich in erster Linie
gegen einen Gegner aus der Luft, der tief auf
die Erdtruppe herunterstößt. Da der Aufklä¬
rungsflieger das im Gegensatz zum Sturzbom¬

ber und Schlachtflieger sehr selten tun wird,
scheint gegen ihn eine derartige Abwehr nur
fehr wenig wirksam , zumal den zum Flieger¬
beschuß eingesetzten Gewehren bei 500, den MG
bei etwa 1000 Meter eine Grenze ihrer Wirkung
gesetzt ist. Es ist aber schon ein bedeutender
Erfolg, wenn man den Aufklärungsflieger
zwingt, seine Aufklärung in Höhen über 1000
Meter durchznführen. Eine einwandfreie
Augenaüfklärung ist bei einer sich gut tarnenden
Truppe aus diesen Höhen und bei der Schnellig¬
keit der Flugzeuge außerordentlich schwierig,
ganz davon abgesehen , daß überall zwischen den
nur über MG und Gewehr verfügenden Trup¬
pen Waffen der Flak-Einheiten stehen , deren
Reichweite die der Gewehre und MG um ein
Vielfaches übertrifst.

So ist bei allen Truppengattungen, ganz
gleich, ob sie Artillerie, Infanterie , Pioniere,
Panzer - oder Nachrichtenabteilungenheißen, un¬
geachtet » ihrer sonstigen Aufgaben ein passiver
und aktiver Luftschutz aufgebaut, der, unterstützt
und verstärkt durch Spezialtruppen , einen An-

. griff aus der Luft, solange es schneidige Flie¬
ger gibt, niemals unmöglich machen kann , je¬
doch, ständig wachsam , dem Flieger den Angriff
erheblich erschweren und ihm empfindliche und
schwere Verluste zusügen wird.

Auch die Flak versteht es, sich zu tarnen
Li« „sonkreobtv Uvdrobung"

Das Schlachtfeld der Neuzeit sieht nicht nur
auf der Erde einen ungeheuren Einsatz von
Waffen aller Art vor. Auch aus der Lust wer¬
den sich Schwärme von Flugzeugen aus die
kämpfenden Gegner Herabstürzen und ihrerseits
versuchen, mit Maschinengewehren, Bomben und
Gas entscheidend in den Erdkampf einzugrei¬
sen. Die erhöhte Leistung moderner Flugzeug¬
motoren ermöglicht fogar die Panzerung der
lebenswichtigen Teile der Flugzeuge, des Mo¬
tors. des Benzintanks, der Zuleitungen und
der Sitze und Stände für die Besatzungen, ohne
daß dadurch die Leistung wesentlich beeinträch¬
tigt wird. Dadurch sind die Flugzeuge in ver¬
stärktem Maße befähigt worden, sich der geg¬
nerischen Abwehr auszusetzen, ohne dabei Ge¬
fahr zu lausen, bereits durch geringe Beschädi¬
gungen gezwungen zu sein , zu landen, oder zum
mindesten von der Durchführung des Auftrages
abzusehen . Neben diesen Tiefangriffs - oder
Schlachtflugzeugen , die unmittelbar durch ihre
Einwirkung einen Gegner erschüttern, wird
vor allem das Aufklärungsflugzeug der Erd¬
truppe , wenn auch nur mittelbar , zu einer ge¬
fährlichen Bedrohung. Die Funkübermittelung,
über die der Aufklärer' sehr oft mit der Ar¬
tillerie in Verbindung steht , ermöglicht -ihm ein
schnelles Anfordern von Feuer auf den erkann¬
ten Gegner, das er wiederum selbst beobachtet
und planvoll auf die feindliche Erdtruppe lenken
kann.
Die passive ^invvkr

Es ist verständlich, daß eine Erdtruppe , die
einer derartigen Bedrohung aus der Lust aus¬
gesetzt ist , alles tut , um sich aktiv oder Passiv
dieses gefährlichenGegners zu erwehren. Und
in dem Matze , wie . die Flugzeugtypen der
Sturzbomber, Tiefangriffsflugzeuge und Auf¬
klärer verbessert wurden, ging auch der Aus¬
bau des Luftschutzes der Truppe vor sich . Nicht
nur eine eigens zum Zwecke der Flugabwehr
geschaffene Formation , die Flak, schützt Truppe
und lebenswichtige Ziele gegen die Flieger,
sondern darüber hinaus kennt die Truppe selbst
zunächst eine große Reihe von Maßnahmen, die
zwar nur passiver Natur , aber geeignet sind , die
Gefahr eines Angriffs aus der Luft erheblich
zu vermindern beziehungsweise auszuschälten.
Es sei nur kurz an die Tarnfarben , an die
Auflockerung der Marschkolonne durch Marsch¬
tiefe und Marschbreite und vieles andere mehr
erinnert. Zeltbahnen, Gefechtswagen, Lastautos,
Wagenplanenund Gebäude tragen jenen eigen¬
artig schmutzig , graublaugrünen , fleckigen An¬
strich , der die Formen auflockert und dem Flie¬
ger das Auffinden im Gelände fehr erschwert.
Die Kompanie auf dem Marsche nimmt größere
Abstände ein, marschiert unter Bäumen und
rastet nur im Walde. Der einzelne Mann be¬
deckt z . B . frisch ausgeworfene Erde beim
Schanzen sofort mit Gras , Strauchwerk oder
der Erdoberflächeangepaßtem Boden. Geschütze
und Maschinengewehre schweigen , wenn ein
Flieger über sie hinwegfliegt. Alles das ge¬
schieht, um sich nicht zu verraten.
8päbsr sebütren die Alarsekkolonnv

Das aber ist noch nicht alles . Man will auch
dann, wenn man trotz aller vorbeugenden
Maßnahmen vom Flieger erkannt worden ist,
noch Möglichkeiten haben, sich mit allen Mitteln
kräftig dieses Gegners erwehren zu können.

Die einzelnen Maßnahmen sind natürlich nach
der Tätigkeit der Truppe verschieden . Es soll
daher die aktive Abwehr gegen Flieger nur in
den wichtigsten Situationen bei der Infanterie
geschildert werden, da der Einsatz der Truppen¬
lustschutzmaßnahmen bei allen anderenTruppen-
teilen ähnlich ist.

Bei der, wie schon erwähnt , während des
Marsches sehr aufgelockerten Truppe befinden
stch je Kompanie mindestens drei Luftspäher,
b; h . Leute, die ständig, die Augen mit einer
Brille gegen Blendung durch die Sonne ge¬
schützt , den Himmel auf herankommendeFlug¬
zeuge beobachten . Sie haben eine Sonderaus-
budung erfahren und erkennen meist sehr schnell
Nationalität . Typ und Absicht sich nähernder
Flugzeuge. Ihr Warnruf stellt die sofortige
Abwehrbereitschafther. Der Befehl des Kom-

paniesührers kann dann zu jeder Zeit die schlag¬
artige Abwehr auslösen. An dem Fliegerbeschuß
beteiligten sich sämtliche Gewehre und Ma¬
schinengewehre , von denen letztere immer zwei
je Schützenkompanie aus einem besonders für
den Fliegerbeschuß konstruierten Wagen mit¬
geführt werden. Es ist leicht ersichtlich, daß das
Feuer aus über hundert Gewehren und elf
Maschinengewehren eine erhebliche Wirkung
hat. Dazu kommt die Maschinengewehrkompanis,
deren sämtliche Gewehre aus den bereits er¬
wähnten Fliegerbeschußwagenmitgeführt und
dadurch zu einer dem Flieger höchst unan¬
genehmen Waffe werden.
Nkl 's um die rastende Trupp«

Aehnlich verhält es sich während der Rast,
der Bereitstellung und der Unterkunft. Hier
gehen alle die Teile der Truppe, die sich nicht
mit dem Maschinengewehr am Fliegerbeschutz
beteiligen können , in Deckung . Dabei werden
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Der Flugzeugkameramann ist ein schweres aver wichtiges Amt. Was das menschliche Auge nicht steht, das
verrät die Platte dem Feind . Drei Schaufeln frisch aufgeworfener Erde verrate» ihm oft mehr als hundert
unkontrollierbare Meldungen . Das Bild zeigt einen englischen Flieger bei der Handhabung der schweren

Kamera Aufnahmen: Ufa (2), Scherl (2)

Butten « rt« vttel « «>««
Lieber Sohn!

Ueber Deinen ausführlichen Brief habe ich
mich sehr gefreut, und durch Deine eingehende
Schilderung des „Stubendienstes" habe ich jetzt
doch eine Ahnung von militärischen Dingen be¬
kommen . Du schreibst , daß der „Stubendienst"
der wichtigste Mann in der Soldatenstu.be sei,
und da ist es für Dich sicher sehr ehrenvoll, daß
Du dabei gleich am ersten Tage „ausgefallen"
bist . Deine Vorgesetzten haben sicher etwas Be¬
sonderes mit Dir vor, wenn sie Dir dieses Amt
gleich acht Tage hintereinander übertragen
haben. Dein Kommandierender General mutz
Dir beim Stubendienst doch Wohl angesehen
haben, daß Du besonders befähigt bist. Wenn
Du ihn mal wieder persönlich sprichst , bestelle
ihm auch einen schönen Gruß von mir ! Es
wundert mich allerdings ein bißchen , daß Du
in häuslichen Arbeiten so tüchtig bist , davon
habe ich früher nie etwas bei Dir bemerkt.
Aber bei den Soldaten geht es Wohl anders
und militärischer zu . Tragt Ihr morgens beim
Aufstehen auch schon Gewehr und Stahlhelm?
Du schreibst doch, daß ein Rekrut „ immer im
Dienst" sei und daß alles nach Vorschrift gehe.
Da patz nur auf, daß Du morgens nicht die
Zeit verschläfst ! Du weißt doch, daß ich Dich zu
Hause immer erst dreimal wecken mußte, bis
Du endlich ausstandst . Wenn Dich also die
Unteroffiziere wirklich dringend bitten, endlich
aufzustehen, dann tue es auch . Du verstimmst

. - -

die Herren sonst , und wenn sie es Dir auch
nicht direkt sagen , so sind sie vielleicht doch
ärgerlich auf Dich . Man soll nie böses Blut
machen , wenn man es mit ein bißchen Ge¬
fälligkeit vermeiden kann . Das Servieren des
Kasfees bist Du doch auch gar nicht gewöhnt,
und da Paß nur auf, daß Du nicht zuviel Por¬
zellan dabei zerschlägst . Als Hausfrau kennt
man sich in diesen Dingen aus , und ob Scher¬
ben Glück bringen, ist sehr unbestimmt. Sicher
ist nur , daß sie erst mal Aerger bringen. Dein
General wird auch ohne zerbrochenes Geschirr
genug zu bezahlen haben, bis er Euch richtig
ausgebildet hat.

Mittags tritt man beim Servieren immer
von links heran. Darauf mutzt Du besonders
achten , denn Deine Kameraden würden wohl
sehr erstaunte Gesichter machen , wenn Du plötz¬
lich nach rechts servieren würdest, und mit
Deinem guten Ruf als „Stubendienst" würde
es bald vorbei sein . Denke immer daran , denn
wenn man seine Laufbahn so schön begonnen
hat, soll man sie nicht leichtfertig aufs Spiel
setzen.

Weiter möchte ich Dir sagen , daß - Du gut
daran tust , Dich bei Deinen Vorgesetzten als
höflicher junger Mann einzusühren. Sie müssen
merken , daß Du persönliches Interesse an
ihnen nimmst. Frage sie gelegentlich , wie es
der Gattin und den lieben Kinderchen geht.
Das macht immer einen guten Eindruck und
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Früyaufstehen . . . in, das ist erst ein ungewohntes Kapitel für manchen jungen Rekruten. AVer nirgends

lernt man das so schnell wie bei den Soldaten . Da wird mancher sogar zum Meister im Schnellanziehen

Fließendes Wasser in den Kasernen — alte Soldaten
werden lächeln, aber auch so etwas gibt es, wie unser

Bild es zeigt
lenkt sie am besten ab, wenn Du mal etwas
verkehrt gemacht hast und sie Dir wegen schlecht
geputzter Waffen oder dergleichen Vorwürfe
machen . Dann verlaufen solche Unterhaltungen
gleich viel gemütlicher und kameradschaftlicher.
' Aus dem zweiten Teil Deines Brieses, in
dem Du mir mitteilst, daß Du auf einen
Truppenübungsplatz versetzt bist , ist mir
manches unverständlichgeblieben. Du schreibst,
daß Du Dir abends den -Sand aus den Knobel¬
bechern geschüttelt hast . Soviel ich auch den Er¬
zählungen von Onkel Eduard weiß, der Dich
mit seinen Stammtischfreunden herzlich grüßen
läßt , ist Knobeln ein Würfelspiel. Wenn Ihr
Euch abends durch Würfeln ein wenig Zer¬
streuung verschafft , so habe ich gewiß nichts da¬
gegen . Jugend will sich austoben . Aber woher
kommt denn der Sand in Eure Knobelbecher?

Daß du gut und reichlich verpflegt wirst,
freut mich . Es ist mir nur nicht klar geworden,
warum Du auf Seite zwei unten erwähnst:
„Heute mittag gab es Fleisch mit Handgriff."
Wenn Ihr Euer hübsches Besteck zum Essen
habt, wozu braucht Ihr dann einen Handgriff?

Am meisten aber gewundert hat mich Deine
Bemerkung: „ Mit meinem Affen habe ich mich
inzwischen auch ausgesöhnt." Ist denn dort in
der Nähe ein Zoologischer Garten , daß man
Dir einen Affen geschenkt hat ? Und warum hast
Du Dich mit dem Tierchen verzankt?

Bitte gib aus diese letzten drei Fragen baldige
Antwort
Deiner in Gedanken bei Dir weilenden Mutter.

Diesen heiteren Brief entnahmen wir mit ve-
fonderen Erlaubnis des Deutschen Verlages
„Barlogs lustige Soldatenftbel " ,
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Bon Strauch und Baum fällt Blatt um Blatt.
Was sich in voller Kraft gestrafft,
Sinkt hin zur Erde, müd und matt,
Fahl und zermürbt und ohne Saft.
Das Herbstland nimmt sie alle auf
Und wandelt sie zu Erde wieder.
Des Jahreskreises Ring und Laus
Schließt sich nach seinem Auf und Nieder;
Doch liegt schon in des Sterbens Weh'»
Der Atem für ein Auserstehn.

Vom Lebensbaum finkt Blatt um Blatt.
Der Mensch , ob jung, gesund in Kraft,
Ob alt und schwach, ob krank und matt,
Er wird vom Tod hinweggerafst.
Der Tod fragt nicht , nach wem er greift
Und ob zu früh die Stunde sei;
Denn ob ein Dasein ausgereist,
Ob es noch blüht im jungen Mai,
Danach fragt nie der harte Tod,
Der unerbittlich jedem droht.

Wenn wir durch GrSverreihen gehn
Und lesen Namen aus dem Stein,
Dann ist das schon ein Auferstehn
Aus unbewußtem, innerm Sein;
So ManchesSchicksal steigt empor,
Das die Erinnerung behielt
Und nur im Dunkel sich verlor,
Damit es neu zum Lichte quillt,
Weil das Gedächtnis treu umwirbt
Den Toten, daß er niemals stirbt.

Die Toten leben traumhaft still
In unserm eignen Leben fort.
Wer seiner Toten denken will,
Der grüßt sie ohne lautes Wort.
Der sieht im Herzen nur ihr Bild
Wie in vergangner, alter Zeit,
Als sei vom Leben es erfüllt,
Und mild wird dann ein jedes Leid.
Das ist ein frohes Aufersteh'n.
Die Seelen feiern Wiedersehn.

Drum trauert nicht um jedes Grab,
Das nun ein liebes Herz umschließt.
Es hält die Hand den Wanderstab,
Der eure eignen Wege mißt.
Wie bald Wohl führt der Lebenspsad
Euch auch in jenes dunkle Reich.
Ihr sinkt , ein welkes Herbstesblatt,
Hinab und werdet denen gleich,

. An deren Grab ihr sinnend steht,
Ob ihr dereinst euch wiederseht.

Doch über diese Frage deckt
Sich rätselvolle Ewigkeit.
Die dunkel sich vor Künftiges streckt,
Sich dehnt in die Unendlichkeit.
Die nach dir fahren, gleichen dir;
Sie sind du selbst und gleichen doch
Auch den«« , die ihr Leben hier
Beschlossen , als di, lebtest noch.
So glüht ein neues MorgMrot , - . ' r
Und das ist stärker als der Tod.

Drossel.
* ,

* Alte Bekannte im Rundfunk. Am Dienstag
wird ReichssenderHamburg um 20 .10 Uhr die
Abendveranstaltung als „ In den Gezeiten des
Jahres " übertragen . Hierzu lieferte u. a. der
Schriftsteller Herbert Scheffler die Textbe,-
träge und Emmy Wichmann bestreitet den
Gesang. Vom Heimatdichter H . Deiters ist
die Hörfolge „Ut eegen Kraasch " verfaßt die
mit einer Musik von Girnalis am Mitt¬
woch (18 Uhr) im Reichssender Hamburg zum
Vortrag gelangt. Professor Hermann Abend¬
rot h, bekannt von seinem Gastdirigieren am
Staatstheater in Oldenburg , ist an diesem
Tage im Deutschlandsender (20 .15 Uhr) der
Dirigent der Musik im Leipziger Gewandhaus.
Es spielt das Städtische Gewandhausorchester.
Gelegentlich einer Uebertragung aus dem
neuesten Theater Berlins , dem Schillertheater,
tritt am Donnerstag (17.30 Uhrz der Schau¬
spieler Heinrich George, der hier viel
Freunde von seinemAuftreten im Staatstheater
hat, als Spielleiter besonders in die Erschei¬
nung.

* Georg Faßnacht, der Heldentenor des
Oldenburgischen Staatstheaters in den beiden
letzten Spielzeiten, der bekanntlich von der
jetzigen Spielzeit an dem Ensemble des Preu¬
ßischen Staatstheaters Kassel angehört, hatte
bei seinem ersten Auftreten in Kassel als Pedro
in d'Alberts Oper „Tiefland " einen ungewöhn¬
lich großen Erfolg.

* Tag der Deutschen Hausmusik. Die weiteren
von der Reichsmustkkammer veranstalteten
Werbestundenfür Hausmusik erfreute sich eines
regen Besuches und einer dankbaren Zuhörer¬
schaft . In hervorragender Weise waren in die¬
sen Stunden nachgenannte Musikerziehertätig:
Else Burmeister, Herta Martens, Ger¬
trud Denkmann , H . Gramberg, Frau
Möller - Orlopp, Frau Helene Streu¬
bing, sowie Schülerinnen der Gesangschule
Olvert Hofmann und Schülerinnen der
MusikerzieherA . Hinrichs, Christian Krü¬
ger und Georg Sieinkamp.

* Chorgesang. Die neuaufgebaute Sing¬
gemeinschaft der NSG „Kraft durch Freude"
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Wetterbericht des Reichswetterdienstes
Ausgabeort: Bremen (Nachdruck verboten)

Das Hochdruckgebiet hat sich zum Schwarzen Meer
verlagert. Unser Weiter wird von dem Sturmwirbel,
der mit seinem Kern — 955 Millibar — gleich 716
Millimeter — nördlich der Faroer liegt, beeinflußt.
Die von dort ausgehende Regenfront .erstreckt sich über
Südnorwegen bis nach Mittelsrankieich. Die nach¬
folgenden Meereslustmassenwerden uns am Sonntag
bei wechselnder Bewölkung vereinzelte Schauer und
abflnkende Temperaturen bringen. Bei Aufklarenkann
es nachts stellenweise zu Bodenfrost kommen.

Voraussage für den 20 . Nov. : Bei frischen , teils
böigen Winden um West wechselnd bewölkt , vereinzelt
Schauer, etwas kühler.

Ausfichte« für den 21 . Nov. : Fortbestanddes unbe¬
ständigen Weiters.

Amtlicher täglicher Wittermigsbericht
der Wetterstation LandesbauernschastWeser -Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtungvom 19. November, 3 Uhr nachm.

Baromtr. Lufttemp. Windricht . Niederschl . Niedrigste
mm Oelstns u. Stärke mm Erdb.-Tp.

158.7 7 .6 8W3 5.5 4 .2
Lufttemperaturen Sonnen- Temperatur Relative
Höchste Niedrigste fcheindauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentiefe feuchttgkett
8.7 5.S 0.0 S.3 93°/.

Am 21 . November 1938:
Sonnenaufgang 7 .55 Uhr Mondaufgang 7 .12 Uhr
Sonnenuntergang 16 .25 „ Monduntergang16 .10 „

Hochwasfer: Oldenburg 3.31 . 15 .49 ; Elsfleth
1 .51 , 14 .09; Brake 1 .31 , 13 .49 ; Nordenham 0 .56,
13 .14 ; Wilhelmshaven und Dangast 0 .11 , 12 .29;
Wangerooge 11 .39 — .— Uhr.

Varleigerwffe Wernerv.Sßade»
als Abschnittsleiter Weser-Ems

der AO bestätigt
Der Gauleiter Bohle hat den Partei¬

genossen Werner von Staden als Abschnitt
leiler Weser -Ems der ÄO mit Wirkung vom
9. November endgültig bestätigt. Als Ich.
schnittsleiter ist der Parteigenosse von Staden
der Beauftragte des Leiters der AO, Gauleiter
Bohle, und gehört gleichzeitig dem Stabe desGauleiters Röver an. Der Sitz der Abschnitts¬
leitung der AO ist Bremen. Der Abschnitt
Weser -Ems umfaßt mit 25 Dienststellen ein
Gebiet von Köln bis Cuxhaven.

Parteigenosse Werner von Staden wurde am
19. November 1903 in Berlin geboren und hat
zuletzt als II. Offizier auf großen Passagier -

'
dampfern gefahren. Er besitzt sowohl das
Steuermannspatent auf großer Fahrt , als auch
die Berechtigung als Kapitän auf großer Fahrt
zu fahren. Bereits 1932 übernahm Partei¬
genosse von Staden die Ortsgruppe Seefahrt
im Gau Hamburg und wurde im Juni 1935 in
die AO der DAF als persönlicherReferent des
Gauobmannes gerufen. Im Dezember 1938
wurde Pg . von Staden mit der Führung der
Abschnittswaltung der DAF-AO in Bremen
als Abschnittsobmann betraut und übernahm
1938 gleichzeitig die kommissarische Führnna
der AO der NSDAP Weser -Ems . Zum 9 . No¬
vember 1938 hat nunmehr der Gauletter Bohle
den Abschnittsleiter von Staden als Abschnitts¬
leiter endgültig bestätigt..

Mit der Nachfolge als Abschnittsobmannder
DAF-AO in der Abschnittswaltung wurde
kommissartsch wer Pg . Carl Cordes beauj-
tragt.

Pg . von Staden gehört der Marine-SA als
Sturmhauptführer an.

Ae » »»orger»
November 1938Montag , den 21.

Deutsch landsend er: 6.10 : Kleine Melodie
6 .30 : Frühkonzert / 9.40 : Kleine Turnstunde /
10 .00 : KSt : Kalif Storch / 11 .30 : Dreißig bnnte
Minuten / 12 .00 : SchloßkonzertHannover/14 .00:
Allerlei von zwei dis drei / 15 .15 : Eine kleine
Tanzmusik / 16 .00 : Musik am Nachm . / 18 .00:
Mexiko (Ein Reisebericht ) / K .30 : Franco Alfano
Klavier - Trio / 19 .00 : TeutschlaMecho / 19 .15:
Sturm und Wellenschlag / 20 .15 : Wille», Mengel¬
berg dirigiert / 21 .00 : Aus der wetten Wett /
22 .20 : Deutschlanvecho / 22 .30 ; Eine- »eine Nacht¬
musik / 23 .00 : Orchesterkonzert / 23 .30 : Spatmustk.
Reschssender Hamburg; 6.30 : Morgen-

mustk / 10 .00 : Krähenabeittener/ 10 .30 : So zwi¬
schen els und zwölf / 11 .40 : Stadt und Land /
12 .00 und 13 .05 : Schlotzkonzert Hannover / 14 .15:
Mustlalifche Kurzweil / 1S 25 : Kleine Kammer¬
musik / 16 .00 : Es geht auf Feierabend / 18 .00:
Schund und Schande (Entartete Kunst ) / 18 .15:

Zeitgenössische Orchestermustk / 19 .00: Genie oder
Zufall / 19 .45 : Zeitspiegel / 20 .15 : Stuttgart spielt
auf / 21 .00 : Die Geschichte der Entdeckung der
Röntgenstrahlen / 21 .30 : Edward-Grieg-Konzert.
Reichssender Köln: 6.30 : Freut Euch des
Levens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Morgenmusik
9 .30 : Ratschläge für den Küchenzettel der Woche
10 .00 : Vom Keller bis zum Dach / 11 .45 : Die
Ahnen des deutschen Volkes / 12 .00 : Die Werk-
Pause des AS Köln / 13 .15 : SchloßkonzertHan¬nover / 14 .10 : Melodei« aus Köln am Rhein /
15 .00 : Für große und kleine Leute / 15 .30 : Musik
von SchPl / 15 .40 : Das gute Buch / 16 .00 : Un¬
terhaltungs-Konzert, zwd : Einlage / 17 .30 ; Män¬
nergesang ans unseren Gauen / 18 .00 : Wir suchen
und sammeln / 18 .10 : So lebt : «ine Großstadt /
18 .50 : Allerlei Vom Sport / 19 .00 : Die WHW-
Stunde / 20 .10; Das Klavierkonzert/ 20 .50 : West¬
deutsche Wochenschau / 21 .10 : Blasmusik / 22 .15:
Musik von Schallplatte» / 22 .30 : Nachtmusik.

beginnt mit ihren Uebungen am Mittwoch um
20 .15 Uhr im Musiksaal der Hindenburgschule,
Herbartstratze. Bekanntlich haben sich die bis¬
herige Singgemeinschast und der Oldenburger
Frauenchor zu gemeinsamer Arbeit vereinigt.
Männer und Frauen , die sich anschliehen
wollen, werden gebeten, sich umgehend in der
KdF-Dienststelle, Markt 3, zu melden, oder stch
am Uebüngsabend einzufinden.

* Jugendsilmstunde des Deutschen Jungvolks
und der Jungmädel . Am Sonntagmorgen um
9 Uhr gelangt im „Capitol" im Rahmen der
monatlich stattfindenden Jugendfilmstunde der
Film ..StandschützeBruggler " zur Vorführung,
An dieserJugendfilmstunde nehmen400 Pimpfe
und 400 Jungmädel teil.

* Das Ergebnis des Eintopfsonntags 166 000
Reichsmark. Am letzten Eintopfsonntag hat die
Bevölkerung unseres Gaues ihre Opferbereit-
fchaft wiederum bewiesen. Die zweite Etntopf-
sammlung brachte 166 056,88 RM , ein Betrag,
der wesentlich höher liegt als das Ergebnis des
Vorjahres.

* Anmeldung schulpflichtiger Kinder. Nach
einer Bekanntmachung des städtischen Schul¬
amts sind die Ostern 1939 schulpflichtig wer¬
denden Kinder bis zum 30. November 1938,
mittags zwischen 12 ,und 13 Uhr, in den Volks¬
schulen anzumelden. Den Eltern oder Er¬
ziehungsberechtigten wtzd empfohlen,, die An¬
meldung persönlich beim Schulleiter vor¬
zunehmen. Bei der Anmeldung ist der Ge¬
burtsschein̂ (Familienstammbuch) und der
Jmpfnachweis vorzulegM. Nach dem am 1 . No¬
vember 1938 in Kraft getretenen Reichsschul¬
pflichtgesetz werden Ostern 1939 alle Kinder
schulpflichtig , die in der Zeit vom 1 . M ai 1932
bis zum 3 0. Juni 1933 geboren sind . Auch
solche Kinder, die auf Grund ärztlicher Beschei¬
nigung bis Ostern 1939 vom Schulbesuch befreit
sind , müssen wieder neu angemeldet werden.

* Nächsten Monat ist bereits die Ziehung der
18. Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung. Ein
Betrieb hatte sich , wie wir erfahren, vollzählig
an der Lotterie beteiligt; d . h . also , jeder halte
sich ein Los zu 1 RM zugelegt, vom jüngsten
Lehrling angefangen. Geheimnisvolles Er¬
warten oder sprudelnde Pläne der einzelnen
oder auch die Frage , ob die Lose in Gemein¬
schaft gespielt werben sollten, ließen die Zeit
oer Ziehung herankommen. Zwei Tage vor
Weihnachtenwar die Ziehung ! Am Weihnachts¬
abend konnte der Stift seinen Eltern nur ein
Blatt Papier schenken, aber darauf stand eine
Losnummer, aus die 500 RM gefallen waren.
Das war ein wahres Fest bei der Familie , die
immer jeden Groschen genau anschauen mußte.
Aehnliche Fälle gibt es zahlreiche bei jeder
Ziehung.

* Ein altes Gasthaus 100 Jahre im Familien-
Vefitz . Das am Markt belegene altbekannte
Gasthaus „ Gasthof zum Deutschen Hause "

, be¬
findet sich jetzt genau 100 Jahre im Eigentum
der Familie Gramberg . Seit über 200 Jahren
wird in dem Hause Gastwirtschaft betrieben.
Ihren Namen hat diese Stätte häufig gewech¬
selt. UM 1725 hieß das Haus „ Der Bischof von

. Münster " und war als solches auch vielen
Fremden bekannt. Einige Jahrzehnte später
führte es die Bezeichnung„ Zum Einhorn " . Als
der gewesene Stadtwaagepächter Martin Gram¬
berg 1838 die Gastwirtschaft übernahm, führte
sie keine besondere Bezeichnung mehr. 1874
wurde der Sohn Joh . Hinr . Bernh . Gramberg
Besitzer und seit 1908 steht Karl Herrn. Bernh.
Gramberg dem „ Gasthof zum Deutschen Hause ",vor, der einen glänzenden Ruf besitzt.

* Das neue Einwohnerbuch von Oldenburg
ist seit Monaten in Vorbereitung. Das Manu¬
skript ist bereits soweit fertiggestellt, daß es in
der nächsten Woche öffentlich ausgelegt werden
kann. Im Interesse des einzelnenVolksgenossenund im Interesse der Allgemeinheit liegt es,
daß ein jeder sich von den in Aussicht genom¬
menen Eintragungen für das Etnwohnerbuch
selbst überzeugt, um gegebenenfallsdie notwen¬
digen Berichtigungen vornehmen zu können.
Soll das Einwohnerbuch das große Nachschlage¬
werk werden, das jedem Abnehmer erwünscht
ist , ist die umfassende Mitarbeit der Allgemein¬
heit dazu unerläßlich erforderlich.

* Richtfest . An der Reichsstraße Oldenburg-
Bremen wurde gegenüber dem Osternburger
Bahnhof das Grotztanklager der „Nitag"

, mit
Grotztankstelle und Garagenhallen, gerichtet . Der
Polier Barelmann von der bauausführen¬
den Firma I . H . Mönning K Sohn , hielt den
Richtspruch , in dem er auf die Notwendigkeit
dieses Tanklagers hinwies . Er schloß die Feier¬
stunde mit einem Sieg Heil auf den Führer.

* Der Neubau von Garagen wird nicht nur
im Mittelpunkt der Stadt betrieben, sondern
erstreckt sich neuerdings auch aus die Gebiete
an den Ausfallstraßen in den Außenbezirken,
da auch hier ein großes Bedürfnis zu befrie¬
digen ist . Garagen in geschlossener Form müs¬
sen in den Altbezirken geschaffen werden, wo es
in den vorhandenen Gebäuden an Ausbaumög¬
lichkeiten für die Gewinnung von Garagen
fehlt. In den jetzt neu zu bebauenden Stratzen-
zügen, in denen bessere Wohnbauten Platz fin¬
den, wird die Baugenehmigung von der Erstel¬
lung einer Garage abhängig gemacht . Diese
Vorsorge für die Zukunft ist äußerst wichtig , da
die Zahl der Kraftwagen ständig im Steigen
begriffen ist und die Wartung der Fahrzeuge
die Unterbringung in geschlossenen und über¬
dachten Räumen bedingt. Sammelgaragen
sollen einstweilen an der Cloppenburger und
der Wilhelmshavener Straße gebaut werden.

* Fuhrwerk behindert Kraftfahrzeug. Vor
dem Hause Bremer Straße 162 ereignete sich
Freitagmorgen folgender Verkehrsunfall: Ein
Personenkraftwagen kam aus Richtung Bremen
und mußte plötzlich abbremsen, weil ein ent¬
gegenkommendes Gespann vor dem Abbiegen
nach rechts einen weiten Bogen nach links
machte . Durch das starke Bremsen und die nasse
Straße geriet der Kraftwagen auf den Gehweg
und beschädigte eine Einfriedigung . Auch der
Wagen selbst wurde beschädigt . Die Schuld¬
frage ist noch nicht geklärt.

* Die Müllabfuhr im Stadtteil Osternburg
ist im Frühjahr für die Bezirke der städtischen
bebauten Teile zu beiden Seiten der Bremer
Heerstraße bis zur Abzweigung des Herren¬
weges amtlich eingeführt worden^ Es sind hier
drei Unterbezirke gebildet worden, für die am
Freitag jeder Woche die Müllabfuhr zur Durch¬
führung kommt. Diese Maßnahme kommt bet
den Anwohnern der gebildeten Unterbezirle
noch nicht voll zur Geltung, weil erst ein Teil
der Anwohner voy, dieser Einrichtung der All¬
gemeinheit Gebrauch Macht . Die Vorteile der
Müllabfuhr sind so bedeutend für jeden ein¬
zelnen Haushalt , daß aus diese Einrichtung be¬
sonders hingewiesen werden muß. Wesentlich
ist auch , daß an jedem ersten Montag im Moyatdas Sperrgut abgeholt wird.

* Hat der Hatzbock einen natürlichen Feind?
Der Holzbock und der Von ihm verursachte
große Schaden hat in den letzten Jahren viel
von sich reden gemacht . Bei den ungeheuren
Bemühungen im Rahmen des Kampfes gegenden Verderb ist es klar , daß dem gefährlichen
Holzbock mit allen Mitteln der Garaus gemacht
werden muß. Dazu gibt es heute eine Reche
von leicht anwendbaren und nicht zu teuren
Methoden, sei es in Form von Anstrichen d
befallenen Holzes mit Chemikalien, sei es durch
Vergasung der Dachstühle , in denen der Holz¬
bock sein Unwesen treibt, oder sei es durch An¬
wendung von Heißluft usw. Die Wissenschaft
hat sich eingehend mit dem Holzbock , seiner
Lebensweise und seiner Verbreitung befaßt.
Dabei ist man überraschend zu der Feststellung
gekommen , daß der Holzbock einen natürlichen
Feind in dem Hausbuntkäfer haben,
müsse , da dort, wo dieser Hausbuntkäfer in
den Dachstühlen gefunden wird , der Holzboa
sich nicht in dem üblichen Umfange verbreiten
kann. Der Hausbuntkäfer trägt als Larve und
als Käser dazu bei , den Holzhock zu vernichten
Seine Bedeutung wird noch Weiter erforscht-
Wichtig ist aber, daß in den Häusern, wo der
Hausbuntkäfer, der bei oberflächlicher Betrach¬
tung etwas Aehnlichkeit mit dem Holzbock hat,
vorhanden ist, dieser natürliche Feind bei der
Vernichtung des Holzbocks nicht zu Unrechtmü
beseitigt wird.

* Aus dem letzten Polizei - Tagesbericht-
Gestohlen wurden : aus dem Fahrradstand
eines Hauses am Philosophenweg ein unange-
schlossenes Herrenfahrrad , Marke „Wanderer
Nr . 1 117 443 ; einer Frau aus dem Sprechzim¬
mer eines Arztes an der Gottorpstratze eine
braune Damenhandtasche, enthaltend eine Geld¬
börse mit 8 RM , eine Armbanduhr , Marke
„Zentra " Nr. 433, und mehrere Papiere . — G e¬
funden wurden : vor einer Kaserne m
Kreyenbrück ein Herrenfahrrad , Marke „Alster!
auf der Bremer Straße ein Herrenfahrrad,
Make „Cito"

; auf dem Stiller Weg ein Herren¬
fahrrad ohne Marke. Die unbekannten Eigen¬
tümer werden ersucht , sich auf dem Fundbüro
des Polizeiamts, . Heiligengeiststratze 14, p
melden.

* Auf dem Wochenmarkt am Sonnabend
herrschte in der Frühe ein ziemlichausgedehn¬
ter Betrieb , da sich ein großer Besuch ein-
gefunden hatte. Die Verkäufer hatten es stch an

DasBerufserziehungswerkberDeutschea
Arbeitsfront, Oldenburg- Stabt , Kaisec-
stratze 2, bietet jedem Volksgenossen die

Möglichkeit, durch Teilnahme
Lehrgemeinschaften und Aufbaukamerabschaften sein berufliches Wissen und Können zu vermehren und dadurch ein Kämpfer für den Ausstieg Grotzbeutschlanös zu werben.
Arbeitskamerab! Reihe auch Du Dich ein in die Leistungsfrontaller schaffenden Deutschen . — Folgende Lehrgemeinschaften beginnen im Laufe der kommenden Woche:

_ Schönschreiben / Plakatschrift / Kaufmännisches Rechnen / Spanischfür Anfänger und Fortgeschrittene. — In Vorbereitung sind : Kaufmännische «nd handwerkliche
Buchführung / Deutsch / Französisch ^ Englisch — Anmeldungen jederzeit im Berufserziehungswerk der DAF Oldenburg , Kaiserftratze 2, Fernruf 25S1

Zur besonderen Beachtung für junge Handwerker : Vorberettungslehrgangzur Aufnahmeprüfungfür die HöhereTechnische Staatslehranstalt Oldenburg, Auskunftim Berufserziehungswerk, Kaisers« ^



Veopagaridarrraesch- er SA
Dienstag führt der SA -Standort Oldenburg

i . O . einen Propagandamarsch durch,
der wie folgt abrollt:
Antreten: Innerhalb der einzelnen Sturm¬

bezirke und Abrücken im Sternmarsch so
rechtzeitig , daß alle Einheiten bis 22 .50 Uhr
auf der westlichen Hälfte des Pferdemarktes
eingetroffen sind.

Ab rücken: 21 Uhr.
Marschweg : Pferdemarkt , Heiligengeist -,

Lange Straße , Markt (alter) , Achtern-,
Ritter- , Post-, Huntestraße, Damm, Bremer,
Cloppenburger, Landwehr-, Schützenhof -,
Sand -!, Schul -, Stedinger , Nord -, Amalien -,
Poststratze , Markt (neuer) , Achtern - , Lange,
Heiligengeiststratze , Pferdemarkt (Auflösung
und Äbrücken der Einheiten in ihre
Standorte ) .

Der Musikzug 91 unter der Stabführung von
SA -Obersturmführer Entelmann und der
Spielmannszug 1/91 nehmen teil.

gelegen sein lassen , aus der ganzen Linie eine
reichliche Versorgung mit Marktwaren aller Art
sicherzustellen . Den Hausfrauen wurde eine
reichliche Auswahl geboten, um es sich nun um
Gemüse , Obst, Kartoffeln, Südfruchte, Wild,
Geflügel oder um die sonstigen Waren des
Wochenmarktes handelte. Selbst der Blumen¬
markt zeigte eine Ueberfülle, wie man sie selten
sieht. Vorwiegend gab es hier zum Tpten-
fonntag Kränze, Grabschmuck und schlichte
Sträuße aus immergrünen Zweigen. Auf dem
Wochenmarkt wurde das Geschäft durch die Un¬
gunst der Witterung vorzeitig beeinträchtigt
und mutzte abgebrochen werden. Dagegen war
der Betrieb in der Halle um so stärker . Viel
Beachtung hat hier der Stand mit Wild ge¬
funden , wo es Lasen und Rehe im Anschnitt,
Fasanen, Wildenten und Wildtauben in schön¬
ster Auswahl gab . Die Schlachterständehatten
einen guten Absatz zu verzeichnen.

* 48. Oldenburger Pilzmarkt . Mit dem 47.
Pilzmarkt am 3. November wurde im Vorjahre
Schluß gemacht mit dem Pilzhandel . Bei der
zeitigen , andauernd gelinden Witterung war
der Markt beschickt mit Pfifferlingen , Halli¬
masch, Schnecklingen , Grünlingen und Maro¬
nen . Preis für Pfifferlinge 500 Gr . 1RM , die
anderen 0,40—0,50 RM . Auch die Pilzberatung
wurde bisher noch dauernd in Anspruch ge¬
nommen . Besonders zahlreich wurden
„Kupferrote Schmierlinge" vorgezeigt, wohl¬
schmeckende Blätterpilze des Kiefernwaldes,
kenntlich an den kupferfarbigen Hüten und
Stielen und schleimiger Oberhaut . Die Blätter
sind herablausend und stehen entfernt vonein¬
ander . Diese Pilze wurden auch auf der letzten
Pilzsahrt in den Ostenbergen vielfach ange-
trofsen.

* .
Ostern bürg . .

^ Goldene Hochzeit . Das Fest ihrer Goldenen
Hochzeit können am 22 . November die Eheleute
Hermann Joh . Brunzel und Frau Bertha
Therese Louise geb . - Meschke, wohnhaft Uhlen¬
weg 26, feiern.

Ofen.
, Lehrerwechsel . Der Nebenlehrer an unserer

zweiklassigen Schule, Herr Schröder, der
erst sei Mai dieses Jahres hier ist , wird uns
wieder verlassen und anderweitig seinen Er¬
zieherberuf ausüben . An seine Stelle tritt der
Lehrer A. Wed di , zur Zeit in Moslesfehn.
Orr Weddi ist Mitglied des Ollnborger Kring
und von da her auch allenthalben bekannt.

Petersfehn.
Die hiesige Zelle des Volksbundes Deutscher

Kriegsgräberfürsorge hatte hier eine Werbe¬
versammlung anberaumt , die gut besucht war.
Der Zellenobmann Joh . Hilm er hofft, daß
sich noch mehr Volksgenossen diesem Bunde an¬
schließen möchten , denn nur durch die Erhal¬
tung und Pflege der Kriegergräber im Aus¬
lande könnten wir unsere fürs Vaterland ge¬
fallenen Toten ehren. Sodann sprach der Ge¬
schäftsführer des Volksbundes Deutscher Kriegs¬
gräberfürsorge, Hauptmann a . D. Fied er¬
lin g, Oldenburg, eingehend über die Betreu¬
ung und Erhaltung der Kriegsgräber , die er
persönlich in Augenschein genommen hätte.
Dieser Vortrag fand aufmerksame Zuhörer.
Das Schlußwort sprach Bürgermeister Meyer,
Zwischenahn , der auch bat , dieser guten Sache
Unterstützung angedeihen zu lassen durch Bei¬
tritt zu dieser Organisation . Werber werden
in nächster Zeit von Haus zu Haus gehen und
zum Beitritt werben.

Edewecht.
Unser Kindergarten mußte vor einigen Wochen

^ schlossen werden, einmal schon deshalb, weil' eine Kindergärtnerin anwesend war , und
außerdem , weil der Raum in der Schützenhalle
nicht den Anforderungen genügte. Aus letz¬
terem Grunde ist schon seit geraumer Zeit ge¬
plant, für den Kindergarten ein eigenes Haus
zu schaffen . Aus bekannten Gründen mußte
dies aber vorläufig noch zurückgestellt werden.
Um die wertvolle Einrichtung des Kinder¬
gartens auch Vorübergehendnicht zu verlieren.
!>> jetzt erreicht worden, daß dieser einstweilen
in dem bisherigen Raume der Schietzhalle ver¬
bleiben kann. Erfreulicherweise ist es auch ge¬
gluckt, schnell wieder eine Kindergärtnerin zu
^ halten: Fräulein Minna Eilers, die bis¬
her in Bad Zwischenahnwar , kommt nach hier.
Bereits am Montag wird der Kindergarten
wieder geöffnet sein.

^ Bad Zwischenahn.
. ..Der Zwischenahner NSLB Kreisabschnitt
suhrte hier eine Arbeitsgemeinschaft durch , aus
der Kreisamtsleiter Schierhold die heraus¬

gegebene Denkschrift zur Frage des Volksschul¬
lehrermangels im Gau Weser -Ems in den
Mittelpunkt einer Besprechung stellte . Die
Gründe für den Volksschullehrermangel wur¬
den aufgezeigt, und die wertvollen Leitsätze , die
die Denkschrift zur Beseitigung, dieser Nach-
wuchsnöt bringt , behandelt. Kam. Bökhoff
berichtete über die Dötlinger Tagung , die der
NSLB zusammen mit dem Reichsnährstand
durchführte. Der Werkkursus in den Schulen
mußte in den letzten Wochen wegen der Lust¬
schutzschulung , die von der Lehrerschaft abgehal¬
ten wurde, unterbrochen werden; er soll jetzt
zu Ende geführt werden. Viele Schulen habenbereits mit dem Werkunterricht begonnen; lei¬
der stehen für das Material nur sehr beschei¬
dene Mittel zur Verfügung. Für das „Treue¬
dienstzeichen " sollen alle Kameraden, die 25 und
40 Jahre im Dienst der Schule stehen , einge¬
reicht werden.

den Monat November abschlotz. Die Referentin
für Haus - und Volkswirtschaft, Frau Olt¬
manns, teilte die Aufgaben der Abteilung
„ Haus - und Volkswirtschaft" in vier Sachge¬
biete : 1 . Ernährung , 2. Lehrlingswesen, Haus¬
wirtschaftliche Berufsausbildung , 3. Kleid und
Heim, 4. Siedlerfrauenberatung . Die Filmvor¬
führung „ Pfefferkuchen backen" gab gute An¬
regungen. lieber die Entstehung und Entwick¬
lung des Roten Kreuzes referierte Frau Lütt¬
mann, Westerstede . Auf dem Ammerlande
geht die Arbeit des Roten Kreuzes gut voran.
Zur Förderung der Arbeit konnten wieder 26
neue zahlende Mitglieder ausgenommen wer¬
den . Im Anschluß an den Vortrag wurden
Lichtbilder aus dem Leben des Roten Kreuzes
gezeigt . — Nach dem Aufruf des Gauleiters
soll in der Zeit vom 5 . November bis zum 15.
Dezember für die Jugendgruppen der NS-
Frauenschaft geworben werden. Im Rahmen
der Gaukulturwochewird in der Zeit vom 27.

« achekchiea -Vrezsansflyt-olven
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Unser Preisausschreiben vom 6. November mit der Frage¬
stellung: „Wer hat die beste Anzeige aufgegeben, und warum
ist diese besonders werbewirksam? " hat ein überaus großes
Interesse gefunden. Neben sehr vielen kurzen Zuschriftengingen
noch Hunderte von umfangreichenAntworten ein, die zum Teil
mit großer Sorgfalt ausgearbeitet waren . Erfreulich groß war
die Beteiligung unserer Leser auf dem Lande, sogar aus Berlin,
Dresden und anderen Orten erhielten wir Einsendungen.
Gedichte und bildliche Darstellungen beweisen uns , wie ein¬
gehend man sich mit unserer Preisfrage beschäftigt hatte. Viele
Leser benutzten diese Gelegenheit, uns aufs neue ihre Anhäng¬
lichkeit und Treue zu bekunden und auch für die Zukunft zu
versprechen . Wir danken allen Einsendern für ihre liebevolle
Mitarbeit.
Die Ansichten über den Wert der einzelnen Anzeigen gingen
natürlich weit auseinander . Die Preisverteilung erfolgte nach
dem Grundsatz: Wer hat sein zutreffendes Urteil am besten
begründet ? Die Auswahl war für uns nicht leicht , denn es
waren viele gute und wertvolle Arbeiten eingegangen. Wir
sahen uns deshalb veranlaßt , die Zahl der Preise um zwei
weitere zu je 10,— RM zu erhöhen. Am meisten beurteilt
wurden die Inserate der Firmen : Bruns am Damm, Melching,
.Lautenschläger, Kock , Warenvertriebsgesellschaft, Gehrels , Thöle,
Opelvertretung Joh . Hinrichs, Wäscherei Ahrens und Wollering.
Auch die anderen Anzeigen fanden vielfach eine sehr interessante
Beurteilung.
Die Preisträger sind:

1 . Preis: Heinrich Ruholl , Oldenburg, Friesenstr. 7
2 . Preis : E r n st G o r a t h , Borbeck über Oldenburg
3. Preis : KurtAeidler, Oldenburg, Rosenstr . 44

SophieHölscher, Nadorst , Mühlenhofsweg 4
JrmgardKrohn, Berlin-Charlottenburg9,
Kaiserdamm85

Außerdem25 Trostpreise
Alle Preisträger sind durch Briese benachrichtigtworden

Auf einer Sonderkörung wurden im Ammer¬
land vier junge Bullen angekört. Großen Er¬
folg hatte dabei der bekannte ammersche Züch¬
ter Fr . Grimm in Mansie; von drei gemel¬
deten und gekörten Bullen erhielten zwei hohe
Punktzahlen. Alle drei Bullen sind Söhne des
Prämien - u . Leistungsbullen„Schiller" 103160;
besonders nach der männlichen Seite hat sich
dieser Bulle hervorragend vererbt. Es wurden
angekört: 1 . Bulle „Vibrans " 200344 mit 42 P . ,
V . Schiller 103160 , M : Wike 90259 (DRLB ) ,
Bes. : Fr . Grimm, Mansie; 2 . Bulle „Verdichter"
200345 , mit 38 P . , V . Schiller 103160 , M : Wall¬
gau 90258 (DRLB ) , Bes. : Fr . Grimm , Mansie;
3. Bulle „Verräter" 200346 , mit 31 P . , V.
Schiller 101160 , M : Batona 105 932 , Bes. : Fr.
Grimm, Mansie; 4. Bulle „Vorgriff" 200347,
mit 35 P . . V. Tarok 105151 , M : Neige V
110 4M , Bes. : Hans Thyen, Apen.

Die Organisationsleiter der NSDAP aus
dem Kreis Ammerland kamen hier am Mitt¬
wochvormittag in Deekens „Bahnhofshotel " zu¬
sammen. Die Ortsgruppen waren vollzählig
vertreten. Kreisorganisationsleiter Pg . Rogge
zeigte in großen Zügen die Aufgaben des Or-
ganisationsleiters auf. Der Organisationsleiter
der Ortsgruppe Zwischenahn-Ost , Pg .S chmid t,
entwickelte an Hand von Zeichnungen ein prak¬
tisches Beispiel für den Aufbau des Organisa¬
tionsamtes innerhalb einer ländlichen Orts¬
gruppe. Kreisorganisationsleiter Pg . Rogge
kam zum Schluß auf einzelne Erfordernisse
(Anlegung einer Ortsgruppenchronik, Bildung
einer Kleiderkasse , Einrichtung eines Amtes für
Statistik in jeder Ortsgruppe ) zu sprechen und
richtete an alle Parteigenossen den Appell, ver¬
antwortungsbewußte Arbeit zu leisten.

Die ND-Fraurnfchaft von Zwischenahn-Mttte
hielt unter Leitung der Frauenschaftsleiterin,
Frau Neumann - Hofer, im „Ammerlän¬
der Hof " eine Pflichtversammlung ab. Nach
einleitendem Gedichtvortrag stellte di« Frauen¬
schaftsleiterin die Hausfrauenpflichten in den
Mittelpunkt einer kurzen Betrachtung, die mit
der Bekanntgabe der Ernährungsrichtlinien für

November bis 2. Dezember in Bad Zwischen¬
ahn eine große kunstgewerbliche Weihnachts¬
schau veranstaltet, die mit einem Grotzkonzert
am 2 . Dezember beschlossen wird.

Das Berufserzieyungswerk der DAF auf
dem .Ammerlande hat auch in diesem Winter¬
halbjahr , nachdem in den beiden letzten Jahren
bereits mit gutem Erfolge auf diesem Gebiete
gearbeitet wurde, einen weiteren Ausbau er¬
fahren. Die Lehrpläne sind vielseitiger gestaltet
und den praktischen Bedürfnissen noch besser
angepatztworden. Der Deutsche Handel ist mit
Lehrgemeinschaftenin Deutsch , Rechnen , Buch¬
führung , Kundenwerbung und Warenkunde
vertreten. Die Abteilung „ Häuser der Kurz¬
schrift " bietet Gelegenheit, die Kurzschriftzu er¬
lernen. In Verbindung mit der DAF . führt
die Kreishandwerkerschaft des Ammerlandes
Kurse für Bäcker , Damenschneider, Maler,
Mechaniker , Herrenschneider, Schmiede, Schuh¬
macher und Tischler durch . Die Kosten für die
einzelnen Kurse sind so niedrig gehalten, daß
an dieser Frage die Teilnahme nicht scheitern
kann. Gegen einen geringen Aufschlag können
aber auch Nichtmitglteder teilnehmen, lieber
den bisherigen Lehrplan hinaus werden wettere.
Lehr- und Arbeitsgemeinschaftenin den Orten
Westerstede , Bad Zwischenahnund Rastede ein¬
gerichtet , soweit dafür Interesse vorhanden und
eine ausreichende Teilnehmerzahl gesichert ist.
Anmeldungen können in Bad Zwischenahn in
der Berufsschule, in Westerstede beim Orts-
berusswalter Fr . Baak, und in Rastede beim
Ortsberufswalter Eitel Henkel erfolgen.

O h r w e g e.
Die Kreisschule Ammerland der NSDAP

bleibt in diesem Winter geschlossen ; dafür führt
der Kreis Ammerland in diesem Jahr in allen
Ortsgruppen Schulungswochendurch . Die erste
Woche dieser Art fand in der Ortsgruppe
Zwischenahn- West in Kruses Gastwirtschaftstatt.
Kreisleiter Pg . Schneider eröffnete die Ver¬
anstaltung. Den ersten Vortrag übernahm
Kreishäuptstellenleiter Popken: „Der Schick¬
salsweg des deutschen Volkes ". Schulrat vr.

Gaufieger im Sportappell
- er Betriebe 1938

Betriebsklasse I : Allgemeine Ortskrankenkasse Melle
<611 Punkte) ; Fleischwarcnfabrik „Ammerland"»
Luttmer , Zwischenahn l56v>; „Reemtsma ", Fabrik¬
lager Oldenburg <554 ) : Sudseld , Melle <533 ) ;
H . Kemper, Nortrup/Hannover , Kreis Bersen¬
brück (536 ). ,

Betriebsklasse II : Staatliche Kreditanstalt Oldenburg-
Bremen , Zweigniederlassung Oldenburg <585 ) ;
Ftrmengemeinschaft Ogo und Carl Wilhelmi,
Bremen <579 ) ; Gebr. Horn , Gildehaus/Bentheim
(577 ) ; Arbeitsamt Nordhorn , Nordhorn <562 ) ;
Fliegerhorst , Abt. Werst, Delmenhorst <549 ) .

Betriebsklasfe III : Fleifchwarenfavrik GEG , Olden¬
burg <5V5) ; Schlikker und Söhne , Schüttorf/Bent-
yeim <494 ) ; Rudols Karstadt AG, Bremen <493 ) .

Betriebsklasfe IV : Fliegerhorst , Oldenburg <512 ) ;
W. Karman « , Osnabrück <484 ) ; Kaffee Hag,
Bremen <432 ) .

Betriebsklasfe V: L. Povel L Co.» Nordhorn (464) .

Fooken sprach über den „Weltanschaulichen
Entscheiduygskampfin unseremdeutschen Volks¬
tum" . An den folgenden Abenden kamen Hand¬
werksführer Tapke, Amtsarzt Wantzke,
Bürgermeister Hobbie, Kreisschulungsleiter
Müller und Gauredner Haase zu Wort.
Die fünftägige Wochenschulung wurde gestern
abend mit dem Gauschulungsleiter Pg.
Busch er beschlossen , der es wieder in mit¬
reißender Rede verstand, vor den zahlreichen
Zuhörern die großen Ideale unserer national¬
sozialistischen Weltanschauung aufzuzeigen.

Elsfleth.
An der Seefahrtschule zu Elsfleth bestanden

folgende Schisfsoffiziere die Prüfung zum
^Kapitän auf großer Fahrt : Walter Iacoby,^
Oldenburg, Karl Kämper, Elsfleth , Franz
Konopka, Oldenburg , Johannes Natt¬
rodt, W .-Eronenberg, Karl Seiserth, Els¬
fleth (Gut bestanden),

' Hermann Taug er¬
mann, Berne, Claus Tantzen, Roden¬
kirchen , August Tiarks, Oldenburg.

Brake.
Vier Soldaten der Kriegsmarine zu der Deut¬

schen Meisterschaft nach Stuttgart . Die Kunst¬
kraftsportriege unter dem Namen „Vier
Apollos "

, die in den Orten unserer näheren
Umgebung bestens bekannt ist, rüstet zum Kampf
um die Deutsche Meisterschaft 1938. In Stutt¬
gart treten die vier Soldaten der Kriegsmarine
mit nahezu 55 Gruppen aus allen Gauen
Deutschlands zum Wettstreit an. Beachtenswert
ist , daß diese Gruppe aus einer Garnison
(12 . SStA ) stammt und die einigen Vertreter
der Kriegsmarine sind . In Wilhelmshaven
werden die letzten Vorbereitungen getroffen.
Oberleutnant MA (E) Buschkämper, ein
alter Stratege der ehemaligen „Siegfried"-
Gruppe wird als Fachmann für den letzten
Schliff sorgen, um dann endlich am kommenden
Sonnabend und Sonntag den überaus schweren
Kampf aufzunehmen. Bleibt „Fortuna " treu,
und wenn jeder der „Vier Apollos" die Nerven
behält, dürften die Soldaten der Kriegsmarine
in der Spitzengruppe zu finden sein.

Nordenham.
Schwindler. Hin und wieder treten noch

immer Straßenhändler auf, die sich sonder¬
barer Methoden bedienen, um ihre Sachen an
den Mann zu bringen. Eine hiesige Ehefrau
kaufte von einem Händler Tabletten , um Hei¬
lung von einem Beinleiden zu finden, für 2,50
Reichsmark. ES handelte sich dabei um Bade¬
tabletten, die In jedem Geschäft für 25 Rpf. er¬
hältlich sind.

Hude.
Wenn der Tag der deutschen Hausmusik hier

wieder zu einem vollen Erfolg geführt hat, so
ist das einzig und allein Frl . Kaesgenzu
verdanken, die sich mit einem Höchstmaß von
Hingabe für die gute Sache einsetzte . Der mit
Herbstblumen schön geschmückte Saal trug
schon gleich zur festlichen Stimmung bei . In
ihrer Ansprache suchte Frl . Kaesgen zu er¬
läutern , daß von jeher die Hausmusik von
weittragender Bedeutung für unser deutsches
Volk gewesen ist . An der sorgfältigen, fach¬
gemäßen Aufstellung des Programms erkennt
man, daß die von der Reichsmusikkammer Be¬
auftragte, den Sinn des gemeinschaftlichen
Musizierens erfaßt hat. Das Programm führte
von Klassiker zu romantischer Musik , die all¬
mählich zu volkstümlichenLiedern und Tänzen
überleitete. Von Freude und Eifer durchdrun¬
gen , sah man die Musizierenden selbstbewußt
sich ihrer Aufgabe entledigen, und mit Heller
Begeisterung trugen die Kleinsten ihre Sachen
vor. Es kamen Klavier, Blockflöte , Geige,
Akkordeon und Zither zu Gehör. Zum Schluß
der Veranstaltung sah man nur frohe , freudige
Gesichter . Ein Zeichen , daß alle von dem Abend
voll befriedigt waren.

Ganderkesee.
Die Feuerlöschzügeder Gemeinde wurden in

den letzten Wochen durch den Kreisbrandmeister
Stöver aus Delmenhorst besichtigt . Zuletz:
wurde der Halbzug Ganderkesee besucht . Dieser
zeigte eine Spritzenprobe, und anschließend
fand ein Kameradschastsabend statt, an dem
außer den Führern der Halbzüge der Gemeinde
auch Bürgermeister Struthofs und der Ge¬
meindebrandmeister Härtel teilnahmen. Der
Kreisbrandmeister dankte Bürgermeister Strut¬
hofs für die mustergültige Ausstattung der
Feuerlöschpolizei; er dankte den Männern der
Feuerlöschpolizeifür die Einsatzbereitschaft , die
sie bisher bewiesen und forderte sie auf, auchin Zukunft treu zur Sache zu stehen.

Der Kindergarten, der bisher nur in den
Sommermonaten in Betrieb war , soll zur
Freude der Eltern und Kinder von jetzt ab
auch im Winter offenbleiben. Es ist gelungen,im HJ - Heim eine würdige Heimstätte
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Kun-gang durch -ie Heimat

Oldenburg . Das Schwurgericht
wird sich am Donnerstag nicht mit einemMord,
sondern mit einerAnklage wegenMeineides
gegen H . beschäftigen.

Edewecht. Einen großen Getreidesilo
läßt die Bezugsgenossenschaft Edewecht bei ihren
Lagerräumen am Bahnhof errichten . Die Ar¬
beiten sind bereits soweit fortgeschritten, daß
der Silo binnen kurzer Zeit in Anspruch ge¬
nommen werden kann.

Edewecht . Die Kirchengemeinde hebt
für das Rechnungsjahr 1938/39 eine Kirchen¬
steuer , die sich zusammensetzt aus einemGrund¬
betrage von 2 RM , einem Zuschläge von 8 Pzt.
der Einkommen- oder Lohnsteuer und einem
Zuschläge zur Baulast für Haus - und Grund¬
besitzer von 4 Pzt . der Grund- und Gebäude¬
steuer.

Edewecht. Der Sturm 22/3 der SA ver¬
anstaltet wieder . einen großen Kamerad¬
schaftsabend. Die Veranstaltung wurde
auf Sonnabend , 3. Dezember, festgelegt.

Elsfleth. Von der sechsten Reise kehrte
Motorlogger „ Rheinland" mit 769 Kantjes
Heringen zurück.

Brake. Am Mittwoch kommt Reichsbund¬
lehrer Bövers und gibt eine Uebungsstunde
für alle Turner und Turnerinnen , vor allem
für die Sportlerinnen.

Brake. Am Freitag kommt H Grauer-
holz aus Bremerhaben und gibt für die Bro¬
ker Turnerinnen eine Uebungsstunde. Es wird
erwartet, daß beide Lehrstunden recht zahlreich
besucht werden.

Brake. Aus dem Motorsturm 5/M 63. Der
nächste D i en st für den Trupp Brake findet
am 22. November, 8.15 Uhr, im Heim, und am
4 . Dezember, 9 Uhr, Schützenhalle , statt

Brake. In der Bahnhofstraße wurde ein
an einem Geschäftshaus angebrachtes, aus Glas
hergestelltes großes Reklameschild mut¬
willig zertrümmert.

Brake. Aus der Reichsstraße in Kirchham¬
melwarden, in der Nähe des Wasserturmes,
wurde ein Radfahrer von einem Kraftlastzug
von hinten angefahren.

Brake. Als Gast der beiden Broker Spedi¬
tionsfirmen Karl Groß und I . Müller
weilten die vereinigten Bremer Spediteure in
Brake, um die mustergültigen Anlagen beider
Firmen zu besichtigen.

Brake. Der Besitzer des Braker Fahrrad¬
hauses, Heinrich Carstens , will mehrere
Garagen auf seinem Grundstück an der
Bahnhofstraße errichten.

Varel. Das Fest der Goldenen Hochzeit
feiern am heutigen Sonntag , 20 . November, die
EheleuteChristianHermann Christians und
Frau Margarethe Marie Johanne geb . Kleinert
in Varel.

Zetel. Am 29. November können die hier
wohnhaften Eheleute Wilke Menke und Frau
Margarethe Friederike geb . Holje ihre Goldene
Hochzeit feiern.

Neuenkirchen. Im benachbarten Flad¬
derlohausen feiert am 23 . November das Ehe¬
paar Johann Cvnrad Friedrich Otte und
Anna Gesine geb . Grotelüschen seine Goldene
Hochzeit.

schaffen , die nun eröffnet werden konnte . Gegen
50 Kinder sind angemeldet worden und sollen
von Fräulein Barth, der Leiterin, betreut
werden.

Löningen.
96 Jahre alt. Am heutigen Sonntag feiert

der Rentner Gerhard Tünker seinen 96. Ge¬
burtstag . Er ist ein Kind der Gemeinde Lö¬
ningen, in der er bis heute ununterbrochen ge¬
blieben ist. Die beiden Kriege Von 1866 und
1870/71 machte er als Unteroffizier mit und er¬
hielt für hervorragende Tapferkeit in den Ge¬
fechten von Mars - la-Tour und Gravelotte wie
bei der Belagerung von Metz mehrere Orden
und Ehrenzeichen. Als er wieder aus den
Kriegen zurückkehrte , widmete er sich der Land¬
wirtschaft, und heute lebt er im St . Annenstift,
geehrt und geachtet als ältester Einwohner der
Gemeinde.

Farbige BMee aus der Ostmark
Reisebericht mit Farbphotos

am Dienstag, dem 22. Nov. im Rolandsaal
Durch die Rückkehr der Ostmark ist Deutsch¬

land um wunderbar schöne Reisegebiete reicher
geworden und schon im Sommer dieses Jahres
fuhren KdF - Züge nach Tirol und nach
Steiermark und nach Kärüten. Auch
von Oldenburg gingen zwei KdF-Züge in die
herrliche Ostmark . Zahllose Oldenburger KdF-
Fahrer nahmen die besten Wünsche ihrer Hei¬
matstadt für die Bewohner der schönen Berg¬
täler Kärntens und der Steiermark mit und
brachten deutsche Grüße wieder zurück , dazu
haben sie alle die Erinnerung an drei sonnige
Wochen in der schönen Ostmark im Herzen.
Einer der Reiseteilnehmer, Pg . Werft Böttger,
hat das sonnige Kärnten jedoch naturgetreu
mitgebracht, denn mit seiner Leica hat er meh¬
rere hundert farbige Aufnahmen gemacht . Schon
auf der Hinreise in Nürnberg, in München , in
Salzburg , fand er Objekte , die er später in
Oldenburg in ihrer Farbenpracht zeigen wollte.
Er hat die schönsten Aufnahmen in Kärnten
gemacht und auch noch zahlreiche in den Kara¬
wanken , den Dolomiten und Hohen
Tauern.

Die schönen Bilder werden Dienstag in dem
Lichtbildervortrag der NSG „Kraft durch
Freude" — Volksbildungsstätte Olden¬
burg — gezeigt.

Die Reiseteilnehmer werden gern kommen,
um sich noch einmal an Kärnten zu erfreuen
und viele andere Besucher werden kommen , um
Kärnten im farbigen Bild zu

' erleben.

Eintrittskarten sind ab Montag in der KdF-
Dienststelle , Markt 3, Brauner Laden, Lange
Straße 89, Buchhandlung Bischofs , Bremer
Straße 8, August Cordes, Nadorster Straße 86,
zu mäßigem Vorverkaufspreis zu erhalten.

Mttgliedeewerbrmg dev NSV
Die Anzahl der Betriebe, die geschlossen als

Mitglied in der NSV stehen , hat sich wiederum
vermehrt. Zu den bereits gemeldeten Be¬
trieben und Dienststellen , denen die Mitglied¬
schaft des Betriebsführers und sämtlicher Ge-
solgschaftsmitgliederdurch eine künstlerisch aus-
gesührte Urkunde bestätigt werden konnte,
kommen neu hinzu:

Oberstaatsanwaltschaft bet dem Landgericht,
Elisabethstr. 7

Kartosfclwirtfchaftsverband Weser-Ems,
Nadorster Str . ISS

Gem. Siedlungsgesellschaft mbH, Moltkestr. 23
vr . für . Elkard Koch H und vr . für . Viktor

Lewe H , Elisabethstr. 3
NS -Kriegsopferversorgung e. B ., Gau Weser-Ems,

Lange Str . 17
Düngemittel -Großhandlung GmbH, Poststr. 3
GepiicktrSger-ComP. , Kurwickstraße
Getreivewtrtschaftsverband Weser-Ems , Nadorster

Straße ISS
Vieywirtschastsverband Weser-Ems , Nadorster

Straße ISS
Oehlmann , Sterke« L Co. , Eltsenstr . 6
Oldenvurgifche Landesbrandkasse, Gartenyr . S
Versorgungsamt Oldenburg , Pferdemarkt
Oldenburger Striikwarensabrik Karl Wennnie,

Cloppenburger Str . SS
Oldenburger Landwirtschaftssank, Rofenstr. 2S
Bauleitung der Luftwaffe II , Donnerschwee
Gerhard Stalling AG, Verlagsbuchhandlung,

Ritterstratze
Bergedorfer Eisenwerke AG, Astra-Werke, Awetg-

büro Oldenburg , Gartenstraße
Rctchslustschutzbund, Bergftr . 2V
Conrad Tack L Cie. , Schuhhaus , Achternstr. 48
Deutsche Reichsbahn, Verkehrskontrolle I und

Drucksachenverwaltung

Kurzschriftler an die Front!
Die DAF , Abteilung für Berufserziehung

und Betriebsführung , Oldenburg-Stadt führt
gemeinsam mit der Deutschen Stenographen¬
schaft in der Zeit vom 28 . bis 30. November in
Oldenburg das Reichsleistungsschreiben in
Kurzschrift 1938 durch.

An dem Wettbewerb können sichalle deut¬
schen Volksgenossen und Volksgenossinnen, die
mindestens 60 Silben in der Minute in Kurz¬
schrift schreiben können , kostenlos beteiligen.
Außerdem — und das ist besonders wichtig —
sind auch andere Kurzschristsysteme als die

Deutsche Einheitskurzschrift (z . B . Gabelsberger
und Stolze-Schrey) zugelassen.

Geschrieben wird an folgendem Tagen:
Montag , den 28 . Nov. 1938 -- «0—120 Silben?
Dienstag , den 29 . Nov. 1938 -- 120 — 160 Silben;
Mittwoch, den 30 . Nov. 1938 --> ISO u. mehr Silben,
in der Minute.
Jeder Teilnehmer hat zwei Aufgaben zu

lösen . Die Nichtbeteiligungan einer der beiden
Aufgaben schließt von der Bewertung aus.

Die erste Aufgabe: eine Richtigschreibprobe.
Die zweite Aufgabe: Das Schnellschreiben,

Geschwindigkeit ab
«0 Silben in der Minute , steigend von Abteilung
zu Abteilung um je 20 Silben in der Minute.

Den Teilnehmern am Leistungsschreiben in
Kurzschrift Winken wertvolle Auszeichnungen.
Jeder, dessen Arbeiten mit „sehr gut" , „gut"
oder „genügend" bewertet werden, erhält eine
Leistungsbescheinigung. Die Gausieger erhalten
besondere Preise. Den Reichssiegern Winken
Preise wie z . Ä. :

1. Preis : Eine KdF -Reise nach Italien,
oder ein Bücherschrank,
oder eine Reiseschreibmaschine.

2. Preis : Eine wirtschaftskundlichc Studienfayrt
der Deutschen Arbeitsfront,

oder eine KdF -Erholungsreise,
^ oder ein Photoapparat.

3. Preis : Eine wirtschaftskundltche Studiensahrt
der Deutschen Arbeitsfront.

Wir rufen daher alle Kurzschriftler an die
Front!

Die Anmeldungen können bei der Deutschen
Stenographenschaft oder aber in der Geschäfts¬
stelle des Berufserziehungswerkes der DÄF,
Oldenburg i . O., Kaiserstraße 2, jederzeit abge¬
geben werden.

Sldenburmsives Staatslheater
Heute , 15 Uhr : Vierte Vorstellung der HI

(Theaterring I)
„Wal len st ein" II . Teil
(„Wallensteins Tod") von Schiller

Heute abend:
„Die Boheme "

, Oper von Puccini
Musikalische Leitung: Willy Schweppe
Inszenierung : vr . Schiedermair

Ballett -Abend" im Großen Schloßsaal
Unter Leitung von Ballettmeisterin Karl«

Balz er veranstaltet die Tanzgruppe des
Staatstheaters mit dem Kinderballett am
Freitag, dem 25 . November, im Großen
Schloßsaal einen „Ballett - Abend " . Der
erste Teil bringt Schubert-Tänze ; der zweite
„Ein Puppenspiel" , eine kleine getanzte Humo¬
reske mit einer verbindenden Handlung, in der
u . a . Tänze von Delibes, Richard Strauß (Wal¬
zer aus „Rosenkavalier" ) , Tschaikowsky (aus dem
Ballett „Der Nußknacker " ) und Johann Strauß
Vorkommen.

Der Vorverkauf für diesen ersten Ballett-
Abend der Spielzeit und ersten Ballett-Abend
im Schloß überhaupt ist bereits eröffnet. An¬
rechtler und Mitglieder des „ Kreises der
Freunde des Staatstheaters " genießen 50 Pzt.
Preisermäßigung.

„Emilia Galotti"
im Großen Schloßsaal

(Sönderveranstaltung am Vorabend
der Gaukulturwoche)

Vom 27. November bis 4 . Dezember findet
die diesjährige Gaukulturwoche des Gaues
Weser/Ems statt. Am Vorabend dieser Woche,
Sonnabend , den 26 . Nov., bringt das Olden-
burgische Staatstheater im Großen Schloß¬
saal einmalig „Emilia Galotti" vonG.
E . Lessing zur Ausführung. Das klassische
Trauerspiel wurde von Generalintendant
Schienst als Festaufführung zum fünfjähri¬
gen Bestehen der NSG „Kraft durch Freude"
neuinszeniert und erzielte bereits in einigen
Städten des Gaues nachhaltigste Erfolge. Es
ist bezeichnend , das „ Emilia Galotti,, im vori¬
gen Jahre auch zu den stärksten Erfolgen des
Berliner Staatstheaters gehörte und von ihm
in verschiedenen Grenzprovinzen zur Auffüh¬
rung gebracht wurde. In der Neuaufführung
des Oldenburgischen Staatstheaters , die am
kommenden Sonnabend einmalig in Olden¬
burg geboten wird , wirken in den Hauptrollen
mit : die Herren Günther Bauer . Imma¬
nuel Medenwaldt , Helmut Reuter und
Carl Simon sowie die Damen Elisabeth
Eygk , Jngeborg Kaun und Maria
H o l t e r h o s f.

Ser GauamtSleiler bei -en Erziehern
-es Kreises Sl-enburg-Sta-t

Im Festsaal der Lehrerhochschule tagten die
Erzieher des Kreises Oldenburg - Stadt . So
zahlreich waren sie erschienen , daß der geräu¬
mige Festsaal nicht ausreichte, -um sie alle aus¬
zunehmen. Nach kurzen Begrützungsworten
von Kreisamtsleiter Pg . Hupe sprach der Gau¬
amtsleiter Pg . Kemnitz über „Schule und
Erziehung in praktischer Anwendung " .
Er gab seiner Freude Ausdruck, daß er gerade
jetzt darüber sprechen könnte , da doch heute der
Auftrag für die Erziehung klar sei : nämlich
die deutsche Jugend zum Nationalsozialismus
zu erziehen. Wenn wir auch nicht die einzige
Erziehungsmacht sind , so führte er aus , auch
die Formationen der NSDAP teilen sich mit
der Schule in den Erziehungsanspruch — so
muß doch einwandfrei festgestellt Werden , daß
ein Unterricht ohne Erziehung nicht denkbar ist.
Die Aufgabe der Schule ist nicht leicht , denn sie
mutz Leistung fordern und kann nicht nur den
naturhaften Neigungen der Jugend entsprechen.
Hinzu kommt , daß großeEinsatzbereitschaftnicht
nur in der beruflichen Arbeit, sondern auch in
der Bewegung vom Erzieher gefordert wird.
Die Anerkennung wird nicht ausbleiben. Hier¬
bei erwähnte er die Ausführungen des Stell¬
vertreters des Führers über die Bedeutung
der Schuft auf dem letzten Reichsparteitag und
diejenigen Rosenbergs bei der Einweihungs¬
feier von Donndorf. Er gibt daraus einige be¬
sonders bemerkenswerte Stellen bekannt. Im
übrigen wird von Seiten des Gaues alles ge¬
tan, um die Sorgen der Erzieherschastzu be¬
heben . In dem . Zusammenhang behandelte er
das für alle so brennende Nachwuchsproblem.
Er zeichnete es auf und wies die Wege , um zur
Besserung zu gelangen. Der größte Teil aber
liegt beim Erzieher selbst . Er hat alles zu tun,
damit auch der letzte zur nationalsozialistischen

Erzieherpersönlichkeit heranreift und durch
Leistung und Haltung jederzeit kampfbereitam
Aufbau mithilst, und seine Schüler körperlich
gestählt und reich mit Wissen versehen fürs
Leben bereit macht . Dann sprach der Redner
auch über das Problem der Gemeinschaftsschule,
die heute für jeden Erzieher eine Selbstver¬
ständlichkeit sein sollte . — Seine mit sehr viel
Schwung und doch mit tiefem Verständnis für
die Nöte und Sorgen der Erzieherschaft vor¬
getragenen Ausführungen wurden begeistert
ausgenommen.

Familien -Nachrich -en
anderen Müttern entnommen:

Geboren:
Oskar Zimmer und Frau Hanna geb . Teuwen,'

Oldenburg , ein Sohn
Stud .-Ass. Möller und Frau geb . Nabe, Leer,

ein Sohn
Verlobte:
Hanna Büffelmann mit Julius Siesten , Oldenburg
Ilse Reichardt mit Friedr . Wilh. Gietzel,

Oldenburg/Krehenbrück „
Henny Bette mit Hermann Dähnken, «

Süderfeld/Frieschenmoor
Vermählte:
Diedrich von Reeken und Frau Alma geb . Meyer,

Hude
Gestorben:
Max Grahl , Wilhelmshaven , 63 Jahre
Heinrich Weser, Wilhelmshaven , 64 Jahre
Martin von Busch, Wilhelmshaven , 63 Jahre
Bernard Osterkamp, Cloppenburg , 22 Jahre
Johanna Schnetlage, Hemmelte, 44 Jahre
Hetnr . Tameling , Elsten, 43 Jahre
Wwe. Joh . Hetnr . Grever , Antonia geb . Gudemann,

Groß -Roscharden, 75 Jahre
Dorothea Hiebenga, Ihausen , 20 Jahre
Arthur Grape , Delmenhorst, 36 Jahre
Segelke Müller , Delmenhorst, 86 Jahre
Joseph Berding , Märschenyorf b . Lohne, 77 Jahrs
Christof Frerichs , Norden , 91 Jahre
Heinrich Sagemüller , Kranenkamp, 67 Jahre
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Schlachten -es Altertums im Film
Regisseur Gallone erzählt von den Ausnahmen des groben Films ..Karthagos Fall '*

Die Degeto bringt im Rahmen ihres Pro¬
gramms 1938/39 Anfang November den
heroischen Film „Karthagos Fall " zur Ur¬
aufführung, der unter dem Titel „Sctpio Afri-
canus" im vorigen Jahre in Venedig mit der.
„Coppa Mussolini" ausgezeichnet wurde. Aus
diesem Anlaß veröffentlichen wir das nach¬
stehende Gespräch , das unser HL - Mitarbeiter
mit dem Regisseur Carmine Gallone - in Rom
hatte.

Wir sitzen aus der Terrasse des Casinos der
neuen römischen Filmstadt. Es ist Nachmittag.
Die Sonne steht noch hoch am Himmel und
brennt aus die Campagna nieder, die sich vor
unseren Augen bis zu den Bergen von Frascati
hin erstreckt. In den Ateliers wird mit Hoch¬
druck gearbeitet. Wir haben unsere Liegestühle
in den Schatten eines riesigen Sonnenschirms
gerückt. Neben uns stehen die Gläser mit eis¬
gekühlten Getränken griffbereit.

Wie von selbst schweifen hier, wö sich vor un¬
tren Augen die neuen Hallen und Straßen der
Filmstadt erheben, die Erinnerungen an eine
nicht allzu ferne Zeit zurück, wo hier an dieser
Stelle von allem noch nichts stand, wo sich ledig¬
lich die kahlen Kuppen der Campagna er¬
hoben , auf denen man für wenige Wochen in
gewaltigem Ausmaße ein Modell des antiken
Forum Romanum für die Außenaufnahmen zu
Gallones großem Film „Karthagos Fall " er¬
richtet hatte. Jene Tempel aus dem klassischen
Rom der Republik, die in natürlicher Größe er¬
richtet waren , und jenes Forum , auf dem Gal¬
lone an manchen Abenden mehrere tausend
Komparsen bewegte, haben inzwischen längst
dieser neuen und glänzenden Stadt von tech¬
nischer Vollkommenheit weichen müssen . Aber
mit Gallone erinnern auch wir uns noch leb¬
haft der eindrucksvollen nächtlichen Massen¬
szenen , die sich hier im Licht der Scheinwerfer
abspielten . Sichtlich befriedigt, gibt uns Gal¬
lone , der Regisseurund Mitverfasserdes Scipio-
Filmes, die Neuigkeit bekannt , daß das Film¬
werk nun auch in deutscher Sprache heraus¬
kommen wird.

„Daß der Scipio "
, so sagt uns Gallone, „nun

auch in Deutschland herauskommt, ist für mich
eine große Freude, denn Sie wissen ja , wie
lange ich in Berlin am Film gearbeitet habe
und wie zu Hause ich mich dort fühle. Ich habe
soeben die Arbeit an dem neuen Tobis -Jtala-
Film „Drei Frauen um Verdi"

, einer deutsch¬
italienischen Gemeinschaftsproduktion, beendet,
und jetzt stehe ich mitten in den Aufnahmen zu
dem neuen Lobis -Film mit Gigli , der den Titel
„Dir gehört mein Herz " führen wird . Im
Rahmendieser starken deutsch - italienischenFilm¬
zusammenarbeit ist nun die Vorführung des
Scipio-Films in Berlin besonders erfreulich,
denn wir haben damit die Tradition der histo¬
rischen Filme , in denen Italien früher führend
war , wieder aufzunehmen gesucht . Volle drei¬
zehn Monate haben wir an „Karthagos Fall"
gearbeitet . Bei der Darstellung der Schlacht von
Zama , die wir auf dem Dünengelände am
Meere bei Sabaudia gedreht haben, wurden
nicht weniger als 12 000 Soldaten des italie-
uischen Heeres eingesetzt . Daneben haben bei
der Filmarbeit 8000 Komparsen, 2000 Pferde
und 30 Elefanten Verwendung gefunden."

„Für die grotzangelegten Schlachtenszenen
wußten wir "

, so erzählt Gallone weiter, „ bei
Sabaudia ein eigenes Atelier bauen mit Um¬
kleidekabinen und mit allem anderen, was dazu-
Sehört , denn die Arbeit an den .Schlachten¬
szenen hat sich allein über Wochen und Monate
hingestreckt. Ein besonders heikler Punkt waren
natürlich die Elefanten. Ich hatte geglaubt,
daß die Komparsen Angst vor den Elefanten
haben würden, die ja — gemäß dem Buche —
durch die osfengelassenen Reihen und Gassen im
römischen Heere durchbrechen mutzten . Statt-
dessen war es umgekehrt: die Elefanten hatten
Angst vor den Menschenmassen , und wir brauch¬

ten einen vollen Monat , ehe wir die Elefanten
so weit hatten, daß sie die Szenen spielen konn¬
ten. Während der Dreharbeit ist sogar ein klei¬
ner Elefant geboren worden, der selbstverständ¬
lich den Namen Scipio erhielt, und der dann
im Film auch mitspielt. Das Dirigieren so ge¬
waltiger Menschenmasfen während der Film¬

aufnahmen war allerdings außerordentlich
schwierig . Megaphon und fahrbarer Komman¬
doturm genügten längst nicht mehr, damit ich
mich überall , verständlich machen konnte . So
wurde ein eigenes Lautsprechersystem geschaffen,
um die Massen über das weite Feld hinweg
jederzeit dirigieren zu können . "

1VVV« Filmgirlsund Komparlen klagen an
Vas Schicksal der Unbekannten von Hollywood ^

Hollywood erscheint vielen Menschen einzig
als das große Filmparadies , in dem die großen
Stars des amerikanischen Films zu Glanz und
Ruhm aüfsteigen. Nur wenige wissen , daß diese
Stadt neben dem Glanz der wenigen Erfolg¬
reichen auch das Elend der zahllosen unbekann¬
ten Filmleute beherbergt. Hin und wieder er¬
fährt die Oessentlichkeit durch einen Prozeß von
dem täglichen Kamps ums Brot , den die
Statisten und Girls in Hollywood führen.

Tausende junge Mädchen wurden von dem
Zauber der Filmmetropole angelockt . Sie
hatten' noch bis vor einem Jahr die Aussicht,
hier wirklich eine lohnende Beschäftigung zu
finden. Fast alle FilmgesellschaftenHollywoods
drehten lange Jahre hindurch regelmäßig große
Revue- und Ausstattungsfilme, in d'enen
„Show -girls " als lebender Hintergrund der
Revueszenen und „Dancing-girls " als Film¬
tänzerinnen gebrauchtwurden. Eine große An¬
zahl von Instituten bildete die Girls heran.

1937 gab es in Hollywood etwa 6000 Show¬
girls und 1100 Tanzgirls . Sie alle hatten fast
ununterbrochen Beschäftigung und verdienten
30 bis 55 Dollar wöchentlich . Aber seit einem
Jahre hat sich ein Wandel in der Produktion
vollzogen. Die Zeit der Revuefilmeund der mit
ungeheurem Aufwand hergestellten Ausstat¬
tungsfilme ist vorüber. Einzig die 1100 Tanz¬
girls werden in gediegenen Leistungen weiter
verwendet. Alle anderen Girls stehen seitdem
vor verschlossenen Türen . Die so plötzlich in
bitterste Not gestürzten Mädchen taten sich zu
einer Organisation zusammen, um mit den Ge¬
sellschaften zu verhandeln. Alles blieb Vergeb¬
lich, wenigen gelang es, gelegentlich bei der
Komparserie unterzukommen. Die Mehrzahl
blieb ohne Arbeit. Dennoch entschlossen sich nur
wenige, zu bürgerlichenBerufen zurückzukehren;
die Filmatmosphäre läßt sie nicht mehr los , sie
hungern lieber, als daß sie Hollywood ver¬
lassê . Hin und wieder verdienen sie ein paar

Dollar durch die Mitwirkung bei Reklame¬
filmen oder Kabarettvorführungen. Sie können
es noch immer nicht fassen , daß sie über Nacht
ausgestotzen wurden, und sie haben über ihren
Filmjahren jegliche Ausbildung für einen an¬
deren Beruf versäumt. So warten sie alle auf
die große Chance, die ihnen den erträumten
Weg zur Starlaufbahn eröffnen soll . . .

Aber auch die sonstigen Filmkomparsen sind
nicht viel besser dran . Es ist ein Ueberangebot
von Arbeitskräften vorhanden. Ein Prozeß
zeigte dieser Tage, mit welchen Mitteln die
Statisten um Beschäftigung kämpfen.
200 Bärtige werden genassührt

Eine Filmgesellschaft verlangte 200 Kom¬
parsen, die unrasiert sein sollten . Am Auf¬
nahmetag um 9 Uhr morgens stellten sich die
Bärtigen vor dem Atelier ein. Plötzlich erschien
ein Ausrufer und gab bekannt: „Es handelt sich
um ein Versehen! Wir suchen nicht 200 Bärtige,
sondern ebenso viel Glattrasierte ! " Im Augen-
hlick eilten die Bärtigen davon, um sich in aller
Eile zu rasieren. Kaum waren sie zurückgekehrt,
da machte ein anderer Ausrufer bekannt, man
suche nicht rasierte, sondern bärtige Leute ! Tat¬
sächlich waren sofort 200 Bärtige zur Stelle —
nämlich die Konkurrenz der ersten Gruppe, die
einen Ausrufer bestochen hatte, die irreführende
erste Aufforderung bekanntzugeben. Die Rädels¬
führer sollen sich nun vor Gericht verantworten.

In einem anderen Falle waren mehrere hun¬
dert Komparsenfür einen Tag verpflichtet. Die
Toufilmaufnahme im Freien erforderte größte
Ruhe im ganzen Gelände. Bald nach Beginn
aber erschien ein Flugzeug am Himmel, das
stundenlang über dem Gelände kreuzte und
dessen Motor einen ungeheuren Lärm voll¬
führte. Die Aufnahme mußte abgebrochen , die
Komparsen für den nächsten Tag bestellt wer¬
den . Erst später kam heraus , daß die Statisten
den Flieger engagiert hatten, durch geräusch¬
volles Fliegen die Aufnahmen unmöglich zu
machen . Der Zweck dieses Vorgehens ist klar:
Die Komparserie wurde statt eines Tages zwei
beschäftigt!

Vielerlei Listen und Tricks werden angewen¬
det , um die Arbeit möglichst zu verlängern.
Mühsam aufgebaute Kulissen stürzen plötzlich
ein — Sabotage durch Statisten , die damit
einen dritten oder vierten Arbeitstag gewinnen!
Cowboys stürzen von ihren Pferden — um
einige Pochen lang umsonst im Spital verpflegt
zu werden und eine Entschädigungssummeher¬
auszuschlagen.

Auf der anderen Seite ist manche Ungerech¬
tigkeit festzustellen , vor allemaber das Bemühen,
möglichst wenig Geld für die Komparserie aus¬
zugeben ; die Aufnahmen mit Statisten werden
mit großer Beschleunigunggedreht und auf ein
paar Tage beschränkt . Die Gagen der Kompar¬
sen sind verhältnismäßig niedrig, und es ist
Wirklich nahezu unmöglich, daß diese Unbekann¬
ten des Films davon existieren können, zumal
sie oft wochenlang ohne Beschäftigung sind.
Eine Gegenliste wurde kürzlich veröffentlicht, sie
zeigt , daß die Statisten weitaus schlechter be¬
zahlt werden als Vierbeiner, die im Film Mit¬
wirken . Nilpferde erhalten pro Tag 100 Dollar,Löwen und Elefanten 50 Dollar, Affen 25 bis'
30 Dollar, Hunde, Schlangen und Kamele 30
Dollar — die Komparsen aber nur 10 Dollar!
Die FilmkomparsenHollywoods wollen nun die
Oeffentlichkeit mobilisieren, die ihren Kampfum gerechtere Lebensbedingungen unterstützen
soll . kos.

VeleeSerileinSSlaalSvegeöbinS
Zwei Bilder von den Außenaufnahmen zu dem Veit-Harlan-Film der
Tobis „Das unsterbliche Herz " , bei dem nicht weniger als zwanzig¬
tausend Nürnbergerinnen und Nürnberger in altertümlichen Trachten
mitwirrten. Peter Henlein (Heinrich George) , der verdienstvolle Er¬
finder der Taschenuhr wird nach seinem Tode in feierlichem Umzug aus
die Nürnberger Burg gebracht . Die vordersten Träger sind seine ge¬
treuesten Freunde , der bekannteNürnberger Seefahrer Behatm (Michael
Bohnen) und vr . Schedel (Paul Wegener) , die gleichsam symbolisch die
neue Zeit verkörpern: Wissenschaft und Entdeckerdrang, die entscheidenden
Faktoren des Wandels der neuen Zeit.

Die „Schloßsrau" von Nürnberg
Ein schönes Bild von Kristina SSde ^ baum während ihres Nürnberger
Ausenthaltes Sei den Außenausnahmen für den Veit-Harlan -Film der Tobis

„Das unsterbliche Herz"



Rösselsprung.
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KrenzwortrStsel.
Waagerech tr 1. Schiffsschraube , 8.

jap . Brettspiel , 9 . afiat . Halbinsel , 10 . Spiel¬
karte , 12 . Kennzeichen , 13 . Europäer , 15 . kleine
Insel , 17 . waldiger Höhenzug in Braunschweig,
19 . ausgestorbener Riesenvogel , 21 . Schwimm¬
vogel , 23 . Rennbahn , 24 . Blutenstand , 25.
Jahreszeit , 27, Planet , 29 . türk . Männername,

leftSn« II» « «
Wmiksnl bISbekel» «

25 LIinutsn mit LtrnLslldabn
v o m 8 a u p t b a k n b o k

öremeii-llemeliiigen , portrtt . 8-11
llscksn log bis 19 llbr gsükknst

SLSN» «IG «« TqssUiRSsV
80 . Stadt in Bayern , 32 . Fettart , 33 . Schiefes
36 . Senkblei , 87 . persönl . Fürwort , 39 . Stimm¬
lage , 40 . Faultier , 4L. Nutzpflanze.

Senkrecht! 1. Fluß in Italien , 2 . Ne¬

benfluß der Wolga , 3 . Europäer , 4 . persönl.
Fürwort , 5 . Klebemittel , 6. Affenart , 7 . ägypt.
Sonnengott , 8 . größte Insel der Erde , 11.
Malergerät , 12 . german . Getränk , 14 . Straußen-
art , 16 . geogr . Begriff , 16 . Fangschlinge , 20.
Fisch , 22 . Metallgestein , 23 . Getränk , 26 . Fluß
in Afrika , 28 . Farbe , 30 . Fechtausdruck , 31 . Ge¬
webe , 34 . griech. Buchstabe , 36 . Kurort im
Spessart , 38 . Auerochse , 40 . Flächenmaß , (ö ---
oe.)

Geleitet do« W . Pampfer.
Partie Nr . 84.

Die überlege «« Bauernkette.
Der Bauer , wenn sr steht allein.

HM « er Stärke sich ÄMA -iü'
Verbunden aber sag'

ich dir,
bringt er zu Fall den Offizier.
So wie dahier die Lage steht,
hat Schwarz die bessere Qualität,
des Weißen Vorzug auf dem Brette,
ist einzig seine Bauernkette.
Weiß zieht den Bauern , froh u-nd WHn,
von 65 nach b6 jetzt hin.
Was soll der Schwarze anders tun-
Er nimmt den Weißen Bauern nun.
Jetzt kommt der Weiße ihm zuvor,

bei n6 durchs offene Tor.
er schwarze Läufer kommt zu spät,

Wenn er nach Feld b8 hingeht.
Weiß opfert einen Bauern auf,
zur Dame geht des andern Lauf.

Weiß : Schwarz:
1 . d5- 4>6 »7Xb6
2 . a5— l .c7—b8
A. a6 —n7 llbSXA?
4 . c6— e7

Der Bauer geht unaufhaltsam zur Dame

MM zugunsten von Weiß entschieden.
Ausgangsstellung:

Schwarz

Weiß
KontrollsiellmM

Ke4 , 6a5 , d5 , c6.
'LL M . l -c?. Ks7 , G

-Mi

Kreuzworträtsel : Waagerecht: 1. Wasa,
4 . Sif , 7. Rate , 11 . Alt, 12 . Baron , IS . Leu, 14.
Beet , 16. Lee , 17. Igel , 18 . Gala , 20. Hase,
23. Laterne , 26. Etage , 28. Truhe , 31 . Lar , 32.
Rampe , 33 . Lot, 34 . Franc , 36. Nemea, 38. Ohr¬
ring , 42. Drei , 43. Neon, 46. Atom , 48 . Eid,
SO. Nabe, S2. Bar , 53. Wer . 54. Sol , SS . Elfe,
56. Ahr , 57. Seal.

Senkrecht: 1. Wabe, 2. Ale, 8 . Steg , 4.
Salat , 5. Ire , 6. Foehr , 8 . Alge, 9 . Tee, 10. Eule,
15. Talg , 17 . Jser , IS . Laevche , 21 . Antenne , 22.
Start , 24. Eimer , 2S . Rhoen , 26. elf, 27 . Ara,
29. Mm , 30. Eta , 35. Norm , 37 . Egon, 99 . Riesa,
40. Inder , 41. Rabe , 42 . Dorf . 44. Nase, 45. M.
47. Tal , 49. Ith , 51 . Boa.

Denksportausgabe Rr . 36 : Die Landkarte . 1.
Utrecht ist an falscher Stelle eingezeichnet, es muß
mehr nach Westen liegen. 2 . Die Lippe mündet
in den Rhein , auf der Karte fehlt die Mündung.
3 . Köln liegt linksrheinisch. 4. Die Eifel ist kein
Muß , sondern ein Gebirge ; statt Eifel muß es
Erft heißen. 5. Der Rhein ist in der Karte zwi¬
schen der Mündung der Ahr und Koblenz unter¬
brochen. 8 . Mainz liegt nicht an der Mündung
der Nahe , sondern an der Mündung des Main in
den Rhein . 7. Die Namen Mannheim und Lud¬
wigshafen sind vertauscht. 8. Die Stadt südöstlich
von Frankfurt a . M . heißt nicht Offenburg , son¬
dern Offenbach. 9 . Die Namen Gießen und Mar¬
burg sind vertauscht. 10 . Ebenso Bielefeld und
Münster . 11 . Bremen muß viel mehr nördlich
liegen . 12. Die Flüßnamen Werra und Fulda
stich verwechselt. 13. Wo diese beiden Müsse zu¬

sammenfließen liegt nicht Minden , sondern
Hannover -Munden . 14 . Weimar schreibt sich mit
ei . 15 . Der mit Elster bezeichneteFlußlauf ist die
Saale . Das Stück von der Mündung der Unstrut
bis Halle fehlt. 16. Der Fluß , der durch Plauen
nach Leipzig fließt , ist die Elster . 17 . Statt Zittau
muß es Zwickau heißen. 18. Stqtt Wittenberge
muß es Wittenberg heißen. 19 . Statt Freiburg
muß es Freiberg heißen. 20. Warschau liegt viel
mehr nordöstlich.

Silbenrätsel : 1. Gegenwart , 2. Ehrenpreis , 8.
Skolopender, 4 . Usedom, 8 . Nische , 3. Distekfakter,
7. Hottentotten , 8 . Esel, 9 . Irrsinn , 10. Themse,
11 . Ibis , 12 . Sichel, 13 . Teheran , 14. Dotter,.
15 . Eduard , 16 . Ramasan . „ Gesundheit ist
der groeßte Reichtum ."

ScherzrStsel: Atlas — Salta.
Skataufgabe Rr . 38: Der Spieler hat auf de«

weiteren Gang des Spieles keinen Einfluß . Er
gewinnt sein Spiel , wenn Mittelhand jetzt nicht
einsticht und klein Karo (Schellen) oder Pik
(Grün ) abwirft . Sticht Mittelhand aber ein, so
gewinnen die Gegenspieler, Denn der Kreuz Bube
(Eichel Unter ) muß nach dem Reizen bei Hinter¬
hand sitzen und Mittelhand wird , sobald Vorhand
ans Spiel kommt und Trumpf fordert , Pik
(Grün ) As wimmeln.

4. Hinterhand : Kreuz (Eichel) 8 , 9, Herz (Rot ) 8.
5 . Mittelhand : Karo (Schellen) S, Pik (Grün)

König, Herz (Rot ) 10 . -i- 14.
6 . Vorhand : Herz (Rot ) 7 , Ptk (Grün ) As,

Kreuz Bube (Eichel Unter ). — 18.
Damit hat der Spieler sein Spiel verloren.

SchsrzMsel.
Im Bayernland ein kleiner Ort,
man braut ein gutes Tränklein dort.
Der Schreiner , der es köstlich fand;
nimmt umgekehrt sie oft zur Hand.

Bilderrätsel.

2. 4 1 4^ 444 2. 1.

4 4 L XT

«Lar aüKsv/Zstrfsttuslsnbondorl
Lckt im Oi'SNgShsuL- l

«I

kirtmM Met Mi
Ein heiterer Roman von F . Ehrhart

24. Fortsetzung Nachdruckverboten I

Zwanzigstes Kapitel
Die Tage vergehen.
Schon sind die Früchte eingebracht , und auch

die meisten Gemüsebeete stehen kahl . Nur da
und dort sind noch einige Beete unabgeerntet.
Der Rosenkohl kelbt an ragendem Zepter , und
auch der Winterkohl kräuselt seine Blätter.
Sonst aber ist alles kahl und leer.

Aber Dahlien und Astern stehen da in ver¬
wirrender Pracht . Ganze Felder sind damit be¬
standen , jede freie Fläche hat Fortunatus be¬
sät , um diesem Garten noch einmal Frohsinn
und Farbe zu geben . Denn wie lange dauert es

» noch, und alle diese Herrlichkeit ist vorbei.
Auch Agathes Nest ist um und um mit

Blumen bestickt. Die Blätter des Rosenbusches
haben sich bereits verfärbt , sie sind rostrot über¬
haucht , seine Früchte aber von prallster Röte.

Fortunatus kann es nicht lassen , er muß
diesen Platz dauernd behegen und bepslegen.
Obgleich das doch ein Unsinn ist, denn Agathe
wird ihn in diesem Jahre doch nicht mehr be¬
suchen können.

Sie hat zwar kein Fieber mehr , aber das
lange Kranksein hat sie doch furchtbar ge¬
schwächt . Seit langem spricht sie kein Wort
mehr , sie äußert nicht einmal einen Wunsch.
Das Leben , das sie zu führen scheint , ist ein
sehr fernes Dämmerdasein , meist liegt sie mit
großen , weit geöffneten Augen auf dem Rücken,
ist ganz bewegungslos , aber offenbar auch ganz
zufrieden.

Trotzdem aber ist Fortunatus täglich zur
Stelle , gießt und jätet , entfernt Blumen , die
nicht mehr in vollen Farben stehen , und ersetzt
sie durch schönere.

Wenn du ihn fragen würdest , warum er das
tut , er wüßte dir bestimmt keine Antwort dar¬
auf zu geben . Es ist für ihn ohne Bedeutung,
ob Agathe diese Pracht noch zu sehen bekommt
oder nicht . Er ist ihr Knecht und darum wird
hier alles schön gehalten . O ja , er ist ein treuer
Knecht , der alte Fortunatus.

Nun aber sitzt der Herbst an der großen Orgel.
Und was er spielt , ist hart und gewaltig.
Die Buchen und die Ahorne und die Eschen,

das sind die großen Basse . Die dröhnen und
biegen und beugen sich , sie tun Butze und
werfen ihr buntfrohes Kleid von sich.

Und die Büsche und Hecken, sie wispern und
zittern . ^

Und kalter , peitschender Regen klatscht wie

mit züchtigender Hand ins Gezweig der Bäume
und der Sträucher , an die Fenster und mitten
ins Gesicht der Menschen.

Der Sturm heult , und die Vögel schweigen.
Die meisten haben sich längst auf ihre große

Reise begeben . Der Erlenzetstg machte den An¬
fang . Die anderen folgten rasch nach . Aber
einige blieben doch.

Der Buchfink blieb und die Amseln natürlich
auch , aber daß die Rotkehlchen auf die Winter¬
reise verzichteten , das war doch freundlich von
ihnen . Sie hofften ja sicher , daß es ihnen in der
Nähe des gastlichen Hauses auch nicht schlecht
gehen würde , aber ihr Dasein macht , doch
Freude , und sie werden es auch sicher nicht zu
bereuen haben.

Und nun sitzen sie alle , mit aufgeplnsterten
Federn , eng beieinander auf der Erde in den
Büschen , wo sie gegen Sturm und eisigen Regen
wenigstens ein klein wenig gesichert sind , und
schauen drein , daß es einen erbarmen könnte.

Dafür aber flattern die roteü und rostroten
und gelben und braunen Blätter der Bäume
wie geblendete Vögel torkelnd und hilflos durch
die Luft , fallen zur Erde , steigen wieder aus
und verenden schließlich in einer kleinen Pfütze.

Und der Sturm , der heute als einziger das
große Wort führt , er wahrt sein Recht . Er
dröhnt und gröhlt , er zerrt an Dachschindeln
und an Fensterläden , und wenn er etwas lok-
kern dann , dann zerrt er daran weiter und zieht
und schiebt so lange , bis es zerschellt auf der
Erde liegt.

So geht das Tage , ja , Wochen hindurch.
Aber dann kommt auf einmal unverhofft und

dgrum doppelt beglückend — ein wahres Gna¬
dengeschenk des scheidenden Jahres — eine
Reihe wunderschöner Tage . Keine Wolke wälzt
sich schmutzig über den Himmel , die Sonne gibt
Wärme her , soviel sie nur vermag , das kleine
Birkenwäldchen am See hat sich über und über
mit Gold behängt , und die windgeschützte - ur¬
alte Buche , die hinter dem Hause steht , scheint
lichterloh in Flammen aufgegangen zu sein.

Und an einem dieser Tage erwacht auch
Agathe aus ihrem Dämmerdasein . Sie sieht die
Sonnenkringel , die sich auf ihrem Bette Haschen,
und sie sieht draußen die in Flammen stehende
Buche . Auf ihrem Gesicht fühlt sie die wär¬
mende Sonne . Sie möchte noch einmal hinaus
in den Garten.

Es fällt ihr schwer , das zu sagen ; denn ihre
Stimme ist so leise geworden , daß man sie nur
mit Anstrengung hören kann . Frau Heinzel-
mann bringt ihr Ohr ganz nahe an Agathes
Mund , und endlich versteht sie erschreckend deren
Wunsch.

„Aber Mädel , das ist doch ausgeschlossen , so

schwach, wie du bist . Das könnte dich den Tod
kosten ."

Agathe lächelt nur . Sie tut , als habe sie die
Bedenken ihrer Pflegemutter gar nicht gehört,
und mit den gleichen Worten wiederholt sie ihre
Bitte . Dabei suchen ihre Augen die der Mutter
Heinzelmann , und der Ausdruck , den Agathe
hineinlegt , ist so inständig flehend , so unab¬
weisbar , daß die Frau nicht den Mut auf¬
bringt , hineinzuschauen oder gar nein zu sagen.

Aber eine solche Verantwortung kann sie un¬
möglich übernehmen . Der Arzt , den sie telepho¬
nisch um Rat bittet , erteilt die Genehmigung.
Die warme Sonne und die gute Lust im Garten
würden ihr nur gut tun , sagt er , und verlangt
nur , daß man sie gut in warme Decken hülle
und an windgesicherter Stelle weich bette . Im
übrigen werde er heute nachmittag selbst
kommen und nach ihr schauen.

Seht , nun war es doch gut und richtig , daß
der Fortunatus seine freiwillig auf sich ge¬
nommene Pflicht erfüllte und Agathes Nest in
guter Hut hielt . Wie hätte er sich schämen
müssen , wenn er die Kranke an einen Platz
hätte tragen müssen , der vom Wind zerfetzt war
und dessen Beete nur aus welken und schlaffen
Blumen bestanden?

Denn Fortunatus wird geholt , um gemein¬
sam mit Fanny die Kranke in den Garten zu
tragen . Er tut das vorsichtig , und er mutz sich
dabei , weiß Gott , nicht Plagen . Denn Agathe
wiegt fast gar nichts mehr . Man trägt sie be¬
hutsam über die Gartenwege , an der Liguster¬
hecke, an dem Seeuser vorbei zu den Tannen
Ein Liegestuhl , der neben die Bank gestellt
Worden war , steht schon bereit . Sorgsam wird
Agathe hineingebettet . Dann aber , als sie end¬
lich in ihrem Nest liegt , zeigt sich, daß selbst
dieses Getragenwerden eine zu große Anstren¬
gung für sie war . Ganz erschöpft liegt sie nun
da ; ihre Augen sind geschloffen . Dabei schläft
sie nicht . Sie ist vollkommen wach . Aber selbst
das Offenhalten der Lider würde ihr Mühe
machen.

Fanny geht sofort wieder ins Haus zurück;
Fortunatus bleibt , wie vorgesehen , bet der
Kranken . Er setzt sich ans die Bank , und seine
Augen sind unverwandt auf Agathe gerichtet.
Wie er so dasitzt , stumm , treu und besorgt , die
alten braunen Hände auf den Schoß gebettet,
könnte man ihn für einen Wachhund halten . Er
wagt kaum , sich zu rühren , und jeden Atemzug
tut er vorsichtig und - abgewandt , um sie nur ja
nicht in ihrem vermeintlichen Schlaf zu stören

Endlich — es mögen darüber Wohl zwei
Stunden vergangen sein — öffnet Agathe die
Augen . Sie suchen

' im Kreis herum , ohne ein
Ziel zu haben ; dann ruhen sie kurz auf der
blauen Weite des Sees und verweilen schließ¬

lich lange , lange bei dem Blumenüberfluß , der
sie rings umgibt , und der im Glanz dies«
herbstlichen Sonne seine Leuchtkraft Verviel¬
facht.

Dann gibt die Kranke dem Alten ein Zeichen,
er möge näherrücken , und nun sitzt er dicht
neben ihr ; sein struppiger Bart rauscht leise aus
dem blanken Linnen des Kopfkissens , und sein
Ohr ist ihr nahe und lauschend zugewandt . —

„Nun hat ' s doch recht lange gedauert mit
meinem Kranksein , gelt , Fortunatus ."

Den Alten drückt noch immer seine Schuld,
und darum rührt er nur schwach seinen Kops;
wieder rauscht der Bart auf dem Linnen , und
er sagt:

„Ja , ja ."

„Aber jetzt Hab' ich' s hinter mir . Es war
schon eine recht schwere Zeit . Und ich bin halt
noch immer sehr schwach."

Und nun ist des Alten Stimme schon fast ft
hauchdünn wie die der Agathe , als er ant¬
wortet:

„Ja , Fräulein Agathe , das war eine arg
schwere Zeit . Auch für mich ."

Agathe schließt die Augen . Sie hält sie auch
noch geschloffen , als sie nach langer Pause fort¬
fährt:

„Wie schön du das hier instand gehalten hast,
Fortunatus ! Und ohne mich "

, setzt sie lächelnd
hinzu.

„Ja , ohne Sie . Aber zum letzten Male ohne
Sie . Denn der Garten will nichts mehr Wissen
vom alten Fortunatus . Der war jetzt Besseres
gewöhnt . Er wartet auf Sie ."

„Tut er das ? Der ganze Garten ?"
Dann schweigt Agathe wieder.
Vom Gesindehaus klingt ' die Glocke herüber,

die zum Essen ruft . Sie werden heute allein
essen müssen , die anderen . Fortunatus spün
keinen Hunger . Sein Kops bleibt unbeweglich
neben den der Kranken gebettet . Man könnte
glauben , die beiden schliefen nebeneinander.

Dann , nach langer Pause , beginnt die
Kranke wieder:

„Weißt du noch , Fortunatus , den Löwen-
zahnstrautz ? Der war dein erstes Geschenk
Weißt du noch ? "

Der Alte nickt und lächelt glücklich. Ein¬
geschlafen war er damals , einfach eingeschlasen!

„Und dann die Jnselfahrt !"

Fortunatus findet keine Antwort.
Das Mädchen fährt fort , und von der An¬

strengung wird die Stimme immer leiser:
„Du , und das war doch das schönste. Oder

war ' s die Arbeit an den Rosenstöcken oder die
im Blumengarten ? Ach, ich weiß das alles gltt
nicht mehr . Es war eben alles schön. Alles,
Fortunatus , seitdem du mir geholfen hast ."

(Fortsetzung folgt)
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Aus der deutschen Rechtsprechung
Vollstreckung zweier Todesurteile — Eine Begnadigung

Vierzig Jahre getreu der Tradition der alten ruhm¬
reichen deutschen Artillerie , durch Handeln und durch
Taten für den , großen Gedanken und zum Heile
unseres Volkes und Vaterlandes gelebt und gewirkt
zu haben , das kann der Verein ehem . Arttl-
leristen für Varel und Umgegend , heute
Kameradschaft ehem . Artilleristen im
NS - Reichskrtegerbund, mit Recht für sich
in Anspruch nehmen . Hier fanden sich eine große
Reihe Waffengeführten , alte Soldaten mit unaus¬
löschlichem Artilleristengeist , in Disziplin und Vater¬
landsliebe treu verbunden , zusammen , um die sich das
Band der unversiegbaren deutschen Kameradschaft
schlang und die alle Zeit tatkräftige Vorkämpfer mit
waren für die hohen Ziele unseres neuen Deutschland.
Am Barbaratag , der Schutzgöttin der Artillerie , im
Jahre 1898 war es , als sich treudeutsche Männer aus
Barel und Umgegend zusammensanden , die in Ehren
den Soldatenrock mit dem schwarzen Kragen getragen
hatten und deren alter Arttlleristengeist es nicht zu-
Iteß, daß die alten Ueberlieserungen , die vorbildliche
Pflege und der Geist der Kameradschaft mit dem Aus¬
scheiden aus dem Heere aushören sollte und darum
einen Zusammenschluß aller ehemaligen Artilleristen
aus Varel und Umgegend erstrebten . Wie sehr die
alten Kameraden vom „ groben Geschütz " für einen
solchen Zusammenschluß waren , das zeigte die starke
Anteilnahme an der Gründung.

Hervorragenden Anteil an dem Zustandekommen
des Artilleristenveretns hatte vornehmlich auch der in
Varel als selbständiger Zigarrenmacher beschäftigte
ehemalige Artillerist Eduard Brumund, der eine
große Anzahl gleichgesinnter Kameraden um sich ver¬
sammelte und der auch als erster den Verein leitete.
Bis zu seinem Tode hat er den ehemaligen Artil-
leristenveretn vorbildlich geleitet und es verstanden,
nicht allein die Kameraden zusammenzuhalten , sondern
alle ausstehenden ehemaligen Artilleristen in die
Reihen der Kameraden aufzunehmen . Nach Kamerad
Brumund führte vorübergehend der Kamerad Pop -
pinga den Verein als 1. Vorsitzender , der dann sein

Amt an den hier in Varel damals stationierten
Gendarmeriekommissar Friedrich Römer abtrat, ' ein
Vereinsleiter von echtem Schrot und Korn , der bei
den Kameraden unvergeßlich geblieben ist . Infolge
seiner Versetzung mutzte Kamerad Römer von seinem
Posten zurücktreten , und seit dieser Zeit , im Januar
1931 , steht nun Kamerad Ernst Frels, Hohenberge,
an der Spitze der Kameradschaft . Daß auch dieser
Kameradschastssllhrer es versteht , seine ganze Kraft
für das Wohl und Wehe der Artillertstenkameradschaft
einzusetzen , beweist , daß er alle Jahre wieder mit der
Führung der Kameradschaft betraut wird.

Von den Mitbegründern der Kameradschaft weilen
noch vier Kameraden im Kreise der Kameradschaft;
es sind dieses : Heinrich Etlers, Varel , Wilhelm
Lackmann, Varel , Friedrich Stratzburg, Oben¬
strohe , sowie Karl Schlalos, Büppel . Eine wei¬
tere Reihe Kameraden gehört der Kameradschaft be¬
reits 25 , 30 und mehr Jahre an . Erst vor wenigen
Tagen mutzte die Kameradschaft dem fünften , bis da¬
hin noch lebenden Mitbegründer der Kameradschaft,
Kamerad Bernhard Nürenberg, Streek , die letzte
Ehre erweisen.

Heute zählt die Kameradschaft ehem . Artilleristen
etwa 70 Kameraden und ist selbstverständlich dem
großen Soldatenbund , dem NS -Reichskriegerbund , an¬
geschlossen . Der Heutige Vorstand setzt sich wie folgt
zusammen : Neben dem Kameradschaftsführer , Pg.
Frels, Hohenberge , steht Kamerad Berninger
als stellvertretender Kameradschaftssührer bereit . Pg.
Schülcke ist der langjährige Schriftwart , und der
Kamerad Wilhelm Speckels führt vorbildlich und
gewissenhaft die Kassengeschäfte . Als Kameradschafts-
Heim dient nahezu seit der Gründung der Kamerad¬
schaft das bekannte Lokal „ Haus Barbara " von Gast¬
wirt Gustav Meinen, und der angesetzte Kamerad¬
schaftsappell , der zugleich eine Gemeinschaftsfeier der
40jährigen Gründung der Kameradschaft vorsteht , soll
auch dazu dienen , um . dem völlig neu eingerichteten
Kameradschaftshetm die Weihe zu geben.

Berlin , 19. November.
Heute ist der am 6 . Oktober 1912 geborene

Peter Andler aus Hüttigweiler hingerichtet
worden, der vom Schwurgerichtin Saarbrücken
am 26. August 1938 zum Tode verurteilt wor¬
den ist. Andler hat am 9 . Juli d . I . die 23
Jahre alte Else Jost aus Hüttigweiler, mit der
er ein Liebesverhältnis unterhalten hatte, in
der Nähe von Stennweiler heimtückisch
erschossen, weil er sich den Folgen einer
vermeintlichen Schwangerschaft der Jost ent¬
ziehen wollte.

Gleichzeitig wurde der am 18. Juni 1909 in
Scherlebeck geborene Johann Rosinski, der
vom Sondergericht in Dortmund wegen Ver¬
brechens gegen das Gesetz zur Gewährleistung
des Rechtsfriedens und versuchten Mordes zum
Tode verurteilt worden war, Hingerichtei . Ro¬
sinski, ein vielfach vorbestrafter und gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher, hat am 17. Juli 1937

in Essen einen P o liz ei b e amten, der ihn
auf frischer Tat bei einem nächtlichen Einbruch
überraschte, niedergeschossen.

Der Fü hrer und Reichskanzlerhat die vom
Schwurgericht Hannover gegen Franz Heise
wegen Mordes erkannte Todesstrafe im Gna¬
denwege in eine 15jährige Zuchthaus¬
strafe umgewandelt. Der Verurteilte
hatte ein uneheliches Kind seiner späteren Ehe¬
frau gleich nach der Geburt getötet.
Schnelle Sühne

Nach Abschluß der kriminalpolizeilichen Er¬
mittelungen ist der Mörder des Berli¬
ner Chauffeurs Taubel am Sonnabend
dem Richter vorgeführt worden, der gegen ihn
gerichtlichenHaftbefehl erlassen hat. Die
Anklage ist bereits fertig, so daß der Haupt¬
verhandlungstermin in kürzester Zeit stattfin¬
den und dieser feigen Mordtat die gerechte
Sühne auf dem Fuße folgen wird.

Jude« dürfen keine Uniform kragen
Berlin , 19 . November.

(Letzter Rundfunk)

Der Führer und Reichskanzlerhat durch Er¬
laß über die Entziehung des Rechtes zum
Tragen einer Uniform folgendes bestimmt:

„Juden (§ 5 der Ersten Verordnung zum
Reichsbürgergesetz vom 14 . November 1935,
Reichsgesetzblatt I , S . 1333) , die der alten oder

Heer angehört
Uniform erhalten

Recht zum Tragen
haben, wird dieses Recht

hiermit entzogen/ Der Erlaß ist vom
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,
Keitel, milunterzeichnet.

Berlin , 19. November.
Zu der telegraphischenWeisung des Reichs¬

erziehungsministers an die Rektoren der deut¬
schen Hochschulen , die Teilnahme von Juden
an Voerlesungen und Uebungen sowie das
Betreten der Hochschule durch Juden mit so¬
fortiger Wirkung zu untersagen, nimmt die
Reichsstudentenführungmit dem Hinweis dar¬
auf Stellung , daß das Ziel der von Juden
reinen Deutschen Hochschule nun er¬
reicht sei . Der provisorischenMaßnahme werde
ein Gesetz folgen, nach dem in Zukunft kein
Jude mehr zum Studium an einer deutschen
Hochschule zugelassen wird . Es werde auch in
Zukunft nicht mehr möglich sein , daß ein Jude
im Namen deutscher Wissenschaft sprechen kann.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nui
in der Grundschrist . Das erste Wort wird
durch Fettdruck hervorgehoben . Jedes Wori
kostet 8 Pf ., bei Stellengesuchen 4 Pf.

as Ws « 8 Pfennige
Kleinanzeigen dev „Sldvadveasr Naasvtttlten"

Wörter mit mehr als Id Buchstaben
werden doppelt gerechnet . Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten . Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestell

MMmmgsmaott
Zimmer
(kleines ) frei. Schillerstratze 1.

Sonnige
2—3-Zimmer- Wohnung, großer
Balkon und Zubehör an ruhige
Personen zu vermieten. Ange¬
bote unter C H 444 Geschäfts¬
stelle Oldenburger" Nachrrchten.

Elegant
möbliertes sonniges Herren-
und Schlafzimmer (fließendes
Wasser) in modernem Neubau
an guter Lage an soliden Herrn
Dezember oder später zu ver¬
mieten . Telephon, Heizung, Bad
vorhanden . Nachzusragenin der
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Geschäftshaus
Georg Timpe, Haarenstraße 6,
zum 1 . Mai 1939 oder später
zu vermieten.

Wohnungen
für 85.— , 95 — und 105 — RM
sofort oder später zu vermieten.
O. K. Vogt, Makler, Brüder-
stratze 24, Telephon 4763.

Möbliertes
heizbares Zimmer (evtl. Zen¬
tralheizung) von jungem Mann
zum 1 . Dezember gesucht . An¬
gebote mit Preis unter C C 439
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten . .

Große
schöne Wohnung (ca . sechs Zim¬
mer , Küche, Bad, Nebenräume,
Heizung usw.) zu Anfang 1939
gesucht. Angebote mit Preis un¬
ter B N 428 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

MkwDlMtMg
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Zwei
Oefen, gut erhalten, zu verkau¬
fen . Stück 10 RM . Alexander¬
stratze 41.

Klavier
gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Angebote unter C M 448 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Stubenvüfett
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter C L 447 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Lampenschirme
werden billigst neu bezogen.
Melkbrink 551 , Johannisstr . 32.

Stelttnsefmhe

Aushilfskraft
von Buchhandlung gesucht . An¬
tritt schnellstmöglich . Angebote
unter C K 446 Geschäftsstelle
Oldenburget Nachrichten.

Hausgehilfin
sofort nachmittags von 3 bis 7
Uhr gesucht . Jlsemastn, Unter
den Eichen 22.

Haustochter
möglichst sofort gesucht . Linden¬
allee 30.
Aelterer
Mann sucht eine Frau zur Füh¬
rung gemeinsamen Haushalts.
Wohnung und Möbel vorhan¬
den . Angebote unter C N 449
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Lehrfraulern
mit guter Schulbildg. zu Ostern
gesucht . Richard Zierrath , Ma¬
nufakturwaren.

Junges
Mädchen , 19 Jahre alt , sucht f
Stellung im Haushalt . Agnes
Pfeiffer , bei Spanhake, Markt "

Tagelöhner
verheiratet, sucht Stellung in
der Landwirtschaft mit Wohnen.
Angebote an Gerhard Geldes,
Kayhauserfeld.

offene Stessen

Buchhalter (in)
auf sofort oder 2. Januar 1939
für ein Holz - und Baumateria
liengeschäft in einer schönen
Kleinstadt Oldenburgs gesucht.
Angebote unter B S 432 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Kaufmännischer
Lehrling mit guter Schulbildung
(möglichst Handelsschule) zum
1 . April 1939, evtl, früher ge¬
sucht . Herm. Kock.

Aeltere
freundliche, zuverlässige Drei-
vierteltaghilfe zur Stütze und
Gesellschaft der Hausfrau . An¬
gebote unter P 297 Bischofss
Anzeigen-Annahme.

Lehrling
mit guter Schulbildg. zu Ostern
gesucht . Richard Zierrath , Ma-
nusakturwaren.
Laufjunge
gesucht . Tangastratze25.

Beachten GSie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabel

KahVtmgs-
iin - GermßsnStteS

Kaffee
aus eigener Rösteret tägl . frisch.
125 Gramm 50, 60, 65, 70 Pf.
Peters , Blumenstraße 44.
Äamaika-Rum-
Verschnitt, 38prozentig, Flasche
nur 2,40 RM . Hoes, Cloppen-
burger Straße.

Tranbensaft
83 Pf . ohne Glcks.

Willy Mönning.

Opel -Limousine
1,2 Liter, steuerfrei, zu verkau¬
fen. Ackerstraße 11.
Auto-
Verwertung, An- u. Verkaufgebt.
Wagen. Ersatzteile billig bei
Degen, Donnerschwer'Sir . 78,

Fernruf 4643.

SSufev
GMK - ftlMe

Hause«
Ein- und Zweifamilien usw-,
erbteiluugshalber usw. preis¬
wert zu verkaufen. O. K. Vogt,
Brüderstraße 24.

Häufe«
Kapitalien vermittelt" Grund¬
stücksmakler Finke , Bergstraße.

Einfamilienhaus
Zentrum Oldenburg, Kaufpreis
4500.— . Finke, Grundstücksmak¬
ler.

Zweifamilienhaus
Oldenburg, ruhige Lage , Anzah¬
lung 10000 .— . Finke , Grund¬
stücksmakler.

Ve - fr - w - mres

Geigenspieler
Gitarrenspieler, Zitherspieler z.
Pflege der Volksmusik gesucht.
Wilhelm Reimers, Nadorster
Straße 70III.
Advents¬
kerzen und SchmuS aus der
Drogerie Redell, Achternstratze.
Gespann
sucht Beschäftigung. Ackerstr. 41.

Hausfchlachtung
Roggenschrot , Hafergrütze, Ger¬
stengrütze , Piment , schwarzenund weißen Pfeffer, Prökel und
Papierdärme empfiehlt. Diedr.
Hanken , Bremer Heerstraße 152.
Saba
S 243, Wechselstrom , fast neu,
zu verkaufen. Daselbst ein Pup¬
penwagen und Sportwagen.
Holze , Haareneschstraße 78.

Eisenbahn
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter C I 445 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Elektrische
Eisenbahn und Kaserne zu ver¬
kaufen . Ämmerländer Heerstraße
22 unten rechts.

Verkaufe
80 Zentner einjährige Korbwei¬
den . Hinr . Claussen, Weserdeich
(Delmenhorst Land) .
Holzbeleuchtungskorpe«
in jeder Form und Holzart.
Eigene Anfertigung. Vorrätig
in Eiche . P . Wernicke , Holzbild¬
hauer, Burgstraße 15.
Man
speist immer gut im Restaurant
„Bürgerbräü " und in der Alt¬
deutsch . Bierstube der F . Hahn-
Betriebe. Mittagstisch ab 1 RM.

Goldschmiedearbeiten
preiswert . Adolf Götting, Lange
Straße 58.

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut ber

Kühling am Damm.

Schuhreparaturen
schnell, sauber, billig. Müller-
Bollenhagen, Schuhmacherei,
Alexanderstraße39.

Garteninftandfetzung
und Neuanlagen führt aus
Helmut Schneidewind, Olden¬
burg, Bürgerstraße 16, Fernruf
5688.

M- OtS« SW
iwwaw«r

Nordweftdentsche
beruflich tätig , 38, 1,70 Meter,
vollschlank , häuslich, wirtschaft¬
lich, sucht charakterfesten , soliden
Lebenskameraden (Beamter od.
Kaufmann angenehm) . Ernstge¬
meinte Zuschriften, möglichst mit
Bild , erbeten unter C D 440
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Amtliche Bekanntmachungen
Unter dem Viehbestand der Wwe . Helene , Küpker, Wechloy,
Drögen - Hasen- Weg 20 , ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen . Der Seuchenbestandliegt im Sperrgebiet.
Erloschen ist die Maul - und Klauenseucheunter den Beständen
folgender Besitzer : 1 . Landwirt Joh . Meyer, BloSerfelder Straße
lZi . 2 . Bauer Reinh . Nidder, Bloherfelder Landstraße, 3. Bauer
Joh . Wemken , Wilhelmshavener Heerstraße 247 , 4 . Sandmann
Wtlh . Osterthun, Tweelbäke, Schetbenweg, 5 . Landwirt Georg
Kaye, Butjadinger Straße 475, 6. Landwirt Hermann Hanken,
Vuijadinger Straße 337.
Auf die in früheren BekanntmachungenerlassenenBestimmungenwird hingewiesen.
Oldenburg , den 19. November 1938

Der Polizewerwalter
I . V.

gez . Kö
'
hnke

von 8 Hektar in der Nähe von
Rastede zum Antritt auf Mai

1939 zu verkaufen.
DH- Schmidt , Grundstücksmakler

Großenmeer

kräftigt man mit vr . Trainers
Augenwasser. Seil 120 Jahren
bestes Mittel zur Stärkg. der
Augen und Erhalts , der Seh¬
kraft . Nur bei

lkogene » . kkcher , Lange Sk. 11

ck- » I
Uni vom cksntsollbn

kLVÜMLNN
dröüts Lnsvakt
8tsts ckas Ilsllssts

Hast MLIre uml 8lili !eii 8u eiilrMi,
van» eile seirne » imli 81ei >meg 8
korenbSi -g , ZlMllW A

Smw
Ritterstraße 8, Ruf 4359

mft gute gebrauchte Möbel

isvslll.
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EattAG -rcke

von Lesern würden Ihre
Anzeige — wenn sie an
dieser Stelle stände —
genau so aufmerksam lesen
wie Sie diese hier . Sie
haben doch etwas anzu¬
bieten . nicht wahr ? Also
geben Sie gleich Ihre
Anzeige aus

s. w.

Wer
Wasek-
gskLüs
danken
will , Kein
rum
kaolun.
sr « 8«

klaäorLtsr8tr .109, Dslsplwn 4832
Eigene LnkertigavA na kl alle
Lrt . Reparatur an Wareügsküüsv

unä Wasekmasodlnön usv.

8ämü.

bs> S « W « «. ,
istrtMäorstsiLtr . i » N ' Islspsi . 3916

s Plomben-
Qovli - L». LLonIroU Lsnseir

aUsr ^ rt stets am voirätiZ
Kiel » «rnÄ
« . » erlog . Vmlik-8Vtslt>WMfg
ltolltsriisti . 34 — kernspreoder 2321

Ksollv Svrugsquollo
USUS <- snrsks « srn
m . Osunen r . SeldstrellZen >4 KZ2 .50 NiVi.
U. 3 .-, velös OSnselioldilsunen 4 .50 , 5.50,
5.75 , laUkrättlM Nntenksldcksunen 3.-,
xerlssene Weckern mit Osunen 3 .75, 4 .75„
prims 5 .75 , feinste ? .- . In Volidaunen g .75,10.50 . ? ür reelle , zereiniZte u. stnudlrele
IVsre Onrnnt . Vers . ZSZ. Ksclin . ad 2 >/r lrA
portofrei , prlmo Inlette m . Qsrnnt . billig.
bUcktxekgllenkies nuk meine Kosten rurücli,

« kMzf blsnlsußßsl
OänsemLsterej , Weutrebbin 38Z (Odsrdr .)ältestes u . grüütssöettke6srn-.Ver8snÄ8e-« KLktck.0ätzrbructies.81smmli . Lexr . 18S8.
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pullovsn » Dumper

WM G«lG^

« > Wirri - iNK

» SIMv 's pstvn ««
VRk.

t»t eme 8eArot -. tzuetsek - a . klLkl-
mükls . 6!« vom kvtcdsllLdrstsvä
Lvk äsr 3. KeiedsrrSkrLlanäLa ^ LstÄ-
lurrs krsolLkutt/ ^ aia 1936 aseL üdge-
»ellossener vauerprukung mit 6er
dronrenen krsismüirrs vn6 mit 6er
^ uerLenaurlS ..I^eu uvä deLoLlevs-
vert " susLsrsicdner vuräe . Getier«
LcSre uvä dvodsts Xvsreiednuasev
uv 6 Xnei-Keunungen , ladsssonZere
über Isickterr Sans . sroös I^ lstims.

serLugev Slromverdravek.
Lavse -ncUsek devSdrl.

IW liRtzWtsI -HlMmWs

„ SLsüs ' s 0IÜEK«
Lat edsolule LuseUuseruvs , sedLrk«
u . LüLersI Lsrts Lpsrrsl-Usdkteioo.
dssoväsr « leiekle u . dsCusw « k'si »-
eiusteÜuys . 8is dt »tsd !L n . vi <ier-
«tsnäskSdis uu6 stärkster öosssprv-
ekrnrs «evaeksev . San« dssoväer»
suck geeignet mr Verardeiluvs LSrts-
steil KlsdlSlltes . vie LksLs. övkllev.
Lrkseu . Kerste v . 6B . Live klÄkte.
viv sie üdersN gesuekt Wirä . voa
äer suek Rv degsistert seill veräsv.

Ttillv ' s k^ üklvn kskss » WvIßrvK
l.«i>SlSkr!M OsrMtiea Oünstize LahIaaLsmSÄicdheit «!
Laskührllcks . Intsre -s-lMe DnuLschrittM N. Vertrsterbemed anverdinälicd

k . srme IHasodlnon - und
kadrseugkadrtk

Vhvr SS stadre I-auäinas <M »enlian

KZtzeNvAMßMSK
GtsatsWöMes

Telephon 4095
Sonntag , 20 . 11 ., 15 bis

gegen 17^L:
^ 4. Vorstellung der HI

(Theaterring l)
Wallenstein, 2. Teil
(Wallensteins Tob)

20 bis gegen 2M : KdF 3
Die Boheme

Preisgruppe I
Dienstag , 22 . 11 ., 20—22)4:

^ 9
Meine Schwester und ich

. Preisgruppe l
Mittwoch, 23. 11 ., 20—23/« :

KdF IL . IIL
Don Carlos (Verdi)

Preisgruppe l »
Donnerstag , 24. 11., 20 bis

22/ : 810 . KdF UV 2
Meine Schwester und ich

Preisgruppe l
Freitag , 25. 11 ., 20—22:

Nutzer Anrecht
Im großen Schlotzsaal:

Ballett -Abend
Preise : 2,10 bis 4,10 RM »
Anrechtler und Kreis der
Freunde 50 Prozent (Lr-

mätzigung
Sonnabend , 26 . 11 ., 20—22:

Außer Anrecht
Im großen Schlotzsaal
Einmalige Aufführung
der Neuinszenierung

Emilia Galotti
Preise : 2,10 bis 4,10 RM »
Anrechtler und Kreis der
Freunde 50 Prozent Er¬

mäßigung
Beginn der Gaukulturwoche

Weser-Ems
Sonntag , 27. 11-, 15—17:

5 . Vorstellung der HI
(Theaterrmg l)

Niederdeutsche Bühne
Stratenmusik

20—22/ : Außer Anrecht
Der Graf von Luxemburg

Preisgruppe ll

» Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßigung

Juden haben keinen Zutritt

MsIMtlM
Nr Vertrieb von Wäschepressen,
Waschautomatenbei sofort barer
Provision und hohen Umsätzen,
da dringendstes Anschaffungsbe¬
dürfnis vorhanden. Bewerbun¬
gen an Aquamaran , Wanne

Eickel.

Landreisender
für Futterkalke, Kraftfutter und
Desinsekümittel von alter , gut
eingesührter Firma gegen gute
Provision gesucht . Angebote er
beten unter xx 20 an Ala An

zeigen AG, Leipzig C 1.

Streekermoor
Sängerball

Sonntag , den 27. November,
wozu einladen

Der Vereinssührer
G. Ripken

» . SkSiätlgk»
fStdeiei , cliemwiie »einiiuiizisnrM
lei. 371Z — «unelekrtmSe 11 — tsnge 5trsüe IS (pssssge)

AlteBriöNarkenkaATouies
Auswahlen für Sammler.

ÜVMIsMM
Lnm Hausschlachten:

vsrms , Sswürrs,
v !« Äs «isn » <ösrsts
OüvstiAS stinkanksgnslle
kür llaussoklachtsr

SrunoSsrrsIr
jstrt kvssnrtrshe 47

Rnk 5007. stinß !an « Sckikksrstr.

Radfahren ist billiger
als Laufen!

Auswahl starker Fahrräder;
erste Marken, leichtlausend und
dauerhaft, den neuen Polizei¬
vorschriften entsprechend . Auf
Wunsch kann jedes Rad aus¬
gerüstet werden mit einfachem
kleinen Vorderrad - Motor , Fe¬
dergabel, stark gefedertem Ge-
sundh.sattel, Tachometer, leicht-
laufendem Dynamo - Starklicht,
leichtlauf, hochelastischen Dauer

reifen, rutschfest.
kMsLMsSKll ' ZsrSL
Oldenburg, Lange Straße 73

Fachmännische Garantie . Jedes
stad mit Garantieschein und
Fahrradbrief . Alte Räder neh

me ich günstig in Tausch.

2n Ostern stelle lost kür meine
vaok- und starbsnkabrikeinen I. elik '

liiig
61Q

kucl . l. sfsksn , Ol^snkvk 'g, 5tc>v 21

6 s suoht auk sokort

2 l .AllwM 8 kIle»
kür ganre läge und sin « kcksnglsrin

WM M »W vLlnpkvssobsrsi
llookbsiüsrvsg 3

M ölelt «» » » «
M SMW » MlMttiMl I « Hktt»

Die Besoldung erfolgt nach der Vergütungsgruppe VII
TOA. Bewerber melden sich unter Vorlegung der Be¬
werbungspapiere beim Staatlichen Gesundheitsamt der
Stadt Oldenburg , Wilhelmstraße 5

- V « rI « SS»
SGI»

Usus Olympia, Lnästt n. VLiV -Nsistsrülsssv

» » S
vamm 30

kS»Se»wlvewerVSrktze
(bis zu 15 bg ) gewaschen , gespült
und fast getrocknet , für nur 3 .— RM

Bloherfeldei
Straße 6
Tel . 50834

Am Mittwoch,
dem 23 . Novbr . 1938,

nachmittags 4 Uhr,
werden in den Räumen der
Kasse, Lange Straße 8/9 , öffent¬
lich meistbietend gegen Barzah
lung versteigert:

1 Klubsofa mit 2 Sesseln
(Mokettebezug) , 1 runder
Eichen -Spieltisch,- 1 eichenes
Büfett , 1 viereckiger Auszieh¬
tisch, 1 Plüschdecke , 6 eichene
Lehnstühle mit Lederpolster, 2
Perserteppiche, 2 mal 3 Meter
und 3 mal 4 Meter, 1 eichene
Vitrine und 1 Oelgemiilde.

Die Sachen befinden sich in ein
wandsrerem Zustand. Der Ver¬
kauf findet bestimmt statt.

Der Vollzieyungsbeamte
der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse der Stadtgemeinde Ol¬

denburg i . O.

WelllMMl«
nach allen Ländern der Welt

WelMlliiS
Louis Neukirch

gegründet 1824
Spezialhaus f . Möbeltransporte

Bremen
Bahnhofstr. 31 Ruf 21234—38

protektiert
nnä repariert

klstolsnstraLs l
knk 4876

Vor V̂osckisLlillA eines
neuen oller ßebrsnlüten

Klsvlsrsr
besLcktlZsii 8le bitte
wein relcbbaltiResbaAerkillnobaus
L . KIspproik

üliQALNß 8ts . uiinie 3a

! SLssssL«
si,Ms dlöbsl

gegen hohe Bezahlung al¬
ler Stilarten (wenn auch
in schlechter Erhalt .) . Fer¬
ner antike Gläser, Fayen-
zen , Porzellan , Zmn - und

Messinggeräte,
Lübsr

auch versilberte Gegenstän¬
de , wie Leuchter , Kannen,
Tabletts , Terrinen , Zucker¬
dosen und Streuer , Sah-
netöpse, Flaschenuntersätze,
Bestecke usw.,Gemälde und
englische Buntdrucke, echte
Teppiche und Brücken , alte
Beleuchtungskörper, Gra¬
natschmuck sowie sämtliches

I antikes Mobiliar u. Klein-
kunstgegenstd . von Schloß -,
Guts - und Villeneinrich¬
tungen. Angebote unter A
L 1989 an die Oldenburger

Nachrichten oder an
ttsrbsrt 5ckulr,l .übsclt

Fleischhauerstratze25,
Fernruf 26507

Komme nach all. Gegend. !

0kM5ci - ! ? 5 kklCI -1

39 dnnto I- anäkartsn

etikO ? / <- eirl ) 7kii . k

48 Leit s n , 21 X 21 om

Oer neue äsntsolrs ^ .tlas mit cksn üsimgsksstrtso äsuisolren 6ansn Osstsrreloli
unck Lnckstsnlanck. vsr sVelt - ^ tlas mit allen Larten cksr enropLisolrsn Ltaatsn
unck cksr Lrätsils . Oeograplrisolisr, politisolrsrund gssoüiesttlivlisrIsxi rn jeder starte

Dst VyLvofteltmrg - ts zum iv . Dezembsv nuv AM i . -

Ois ä-usIlsksiunZ srkolgt tu stvea vier Vooüou uaod ksststslluag aller usueu ouiopäisollsu Orsuren

Lesso
srüsltsn mit diesem neuesten Lilas ein rsiodüaliigss und wertvolles staeüselrlaZewerlr
kür alle politischen lagessrsignisse . vis prosten geschichtlichen Lrsignisss des .lahrss
1938 sind mit lext und starte in ikm enthalten . Od es sich um dis neuen deutschen
Orenren , um unsere Lolonien , um dis stämpke in Spanien oder Ostasisn handelt:
immer wird dieser Lilas dis richtige L u slrunkt geben

DeftvUo « SW sofovrr De « « e« e Ktlas ift auttf er « frvö « es Gvfüfvnk!

Lussobosiden and in okksnsmUmschlag mit 3 kt . kranhisrsn oder nnssren ^sitnagsbotsn mitgsbsn

Dvstsllschvtn

Ln den Verlag de « „ OLDsnvuvger rrarhvrrtire « " in Oldenburg r. o.

Senden Sie mir sokort nach Erscheinen portofrei rum kreise von KN 1. — kür das Stück

Sw « vom » politischen Sand - Ktlas*
x

Käme : . . .. . . . -. Ort : . .( . .

Datum :. . StraLs :.
Deutlich schreiben und kicbtrmtrskksndss dnrckstreicbsn

er

ii
sin beweis , ckok er
richtig berufen war.

kr kaufte nach dem
Orunclratr:

LIsk ' VI«K sn ds!
^ uelrslmsnn

lVInlsrmSnlsI
von kkl 2».- bis 12L.-

Zslrkosnrüg«
von kkd ZS .- bis 110.-

ll

WÜLWMS t L /»LMMMrLWk«

VN« long« «ob tl» Wagen
dwrs Lekandlmigourkollsn?
kr t>rauc4>! sin»
« » « « es « » « «
sr » « Lv » » » s«

Ooasralvsrtretsr : Obsi-Ing. VDI
Peter Ergebe, brsmsn,

Olansthalsr 8tr. 1.
ksrnrak : llansa 409 64

kll

S« MM

jo ein eüM Ham¬
burgerSchotten
chummMMMl
mit SMvrl . Me
yrrriiü, ev

Schottevstosse in

prächtigevsarben.
frohen Mvftern
tosten ans prima

W - Materiai

1 .9S « 2 .4V"

LSSmIKK»
im Stosstzans

tzMgenaeWAaUl
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